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$rgan fur ïitr Mmjfstt brr Sraamtrorß.

1894.

2U«nitritrnt.

Set granfo»3uftetIung per Soft:
gäprtip fÇr. 6. —
f?al6jät)rlid) 3. —
Stuêtnnb franïo per gapr „ 8.30

®rati8=$cilitgfti:

„gür bie f let ne SBelt"
(erfdjeint am 1. ©onntag jeben Wonats*,

,,Kop= tt. §auêl)altung§|d)ule"
(erfdjeint am 3. <©onntag jeben ÎNonatâ).

Keimktion link Perlag:

Frau ©life Eçonegger,
SBienerbergftrape

Sr. 7.

3t ©alten

ftiftrlioMprtw.
Ser einfape Sßetitgeile:

Für bie ©djtoeij : 20 ©t§.

„ bas Sluslanb: 25 „
®ie Steflamejetle : 50 „

JLuegabe :

®ie „©cptoeijer Frauen=3eitung"
erfpeint auf jeben Sonntag.

Innourtingegie:

^aafenftein & SS o gier,
Shittergaffe 1,

unb beren Filialen.

ÜKotto: 3mmer firebe jum Sattjen, unb fann(t bu felber tetn (BanjeS
ÜBerben, als btcnenbcS (Stieb ((blieb an ein ®an»eb btefi anl Sxmntag, 21. Bfttntrer.

Jttpalf: ©ebid)t: Späte Sliiten. — Dr. ggnaj Seni=
meltoei«. — Familienleben. — §nusinbuftrie unb Frauen»
arbeit an ber @etuerbeau«fteHung be« Kantons 3üttp.
— SBeiPtipe F°rtbilbung. — SBaê Frauen tpun. —
Spredjfaal. — Feuilleton : $er Sebenêtraum.

S cil age: Srieflaften. — gnferate.
df. «te.

Späte Blüten.

Ir/ie icp peute friit? erroacpte,
" .Sap id) toetfe ^toefen œepen,

IDirbelnb tanjen por bem ÏDinbe,
2ïuf ber rbe fcpnell 5ergepen.

Dafj ber XDinter fepon fo nape,

ïïïacpt bas ^erj mir fcpœer uttb traurig ;

Duft unb Sang perœept — perîlungen
3« bem fjerbftfturm fait unb fepaurig.

Docp porbet mar rafep ber Schauer
<£ilig ging idj in ben ©arten,
Unb — o £uft! 5mei Uofenfnofpen
0effneten ben Uelcp, ben jarten.

Süfer niept ber Duft entftrömte,
Dunfler niept bie Blätter glühten,

fjätt' bes Sommers feiger 0bem
IDacpgefüft bie Purpurblüten.

Unb mit buftenben Uefeben
Banb ic£j fie jum legten Straufe.
ZTÏicp noep lang' an ipm 511 freuen

Crug icp ipn 511m napen ^aitfe.

Dort blieb id) in ftillem träumen
Sinnenb por ben Blumen flehen.

Cief im fjer5en fjört' icp's raunen;
^lüftern, fmgen, bitten, fiepen:

pflücf' auep uns, bes Scpmerjes Blüten 1

Sepnenb brängen mir 3um £icpte;
IDaren einmal peiffe tEpränen —
£af§ uns merben mm (Sebicpte!

Î). tBitter.

Dr. Jgttaj Sentntettnei»,
ber ©ntbedter ber Urfacpen beê KinbBettfieber«,

Dr. med. Jordy, Bern.

^ie feiig ber Sloment, wenn bie fpmerften
©tunben im ßeben einer grau, mit
iljrer Slngft unb iljrer Qual, Ooritber

finb, menu baâ Sluge ber Stutter „tiotl
jEbränen fo Kar, fo toonnig, fo eigen" auf üjr

Sinblein ftra^tt unb fie mieber frohem, glücflicbem
Seben entgegen f^Iummern barf.

SDßie jammerbotl nieberfc^metternb bagegen für
bie junge Stutter, mie für ben liebenben ©atten,
menn fie gemaïjr merben, ba| eine unf)eimltd)e
Sxanfbeit fieb an bie ©eburt anfc^Iie^t, bafe groft,
©cbmerj, gieber eintreten, bie Sî'ranfbjeit immer
fdjlimmer mirb SBSie fcbrecKicf), menn bie ©inficfjt
fommen mu§, bafs alle Qual oergeblicE), ba| alle

Hoffnung nichtig, bafe bie eben nodj fo gtüdEfelige
Stutter in itjrer Qfugenbblüte 00m Seben, Pom

©lüde, bon alt ben gfmetb bon iljrem geliebten
©atten unb iljrem Kinbe, bon altem, maS i^rem
§erjen teuer mar, f^eiben mufe, — fc^eiben in
ein frühes, fcbaurigel ©rab!

©olcb $erjeleib unb folder gammer ift in
2Borte gar nic^t jn faffen. Unb mie oft ïommt
e§ noc^ oor, mie graufam oft ift e3, befonberl in
ben eben »ergangenen Reiten, Oorgefommen. 2Ber

e§ fc^on erlebt unb erbulbet f)at, unb mer je fdjmere,
OerI)ängniäüoIIe 9täd)te burcbmac^t ^at unb gegittert,
„fie fterbe, bie er geliebet", ber fann überfdiä^en,
maä bie folgenben trodenen galten ber ©tatiftif
für einen Dcean bon frönen bebeuten. Sang»

meilig !ann er fie nid)t, er muff fie intereffant,
aber fdjaurig finben.

SSom Königreich fßreu^en haben mir burdj
Söfir eine ©tatiftif über bie ïobeâfâûe am Kinb»

bettfieber für bie ga^re 1816 biê 1875. ©S

ftarben in biefen 60 ga^ren eingig am Sinbbettfieber
363,672 grauen, circa 6061 burdjfdjnittlid) per
gapr, mäprenb an Spolera 360,000 unb an fßoden

431,287 Stenfcpen ftarben. Unb ba bei ben jmei
lepteren Kranfpeiten Stänner, Kinber unb Statronen
inbegriffen finb, fo fann man fügtidj fagen, baff in
jenen gapren an Kinbbettfieber mepr lebenêfrâftige
grauen geftorben finb, atö an Spolera unb ißoden,
ben bamatê gefüreptetften SSotfèfranfpeiten, jufam»
men genommen.

Unb tßreufjen ift ein Sanb, baê in biefen 60
gapren bon runb 10 auf 25 StiHionen S3eböl=

ferung angema^fen ift, mit berfelben aber am ©nbe

obig berechneter $eit nur ben 13. Seil ber S3eböl=

ferung bon Suropa aulmacpte. gatl§ eine Seferin
an .fjanb ipreê ©eograppiebûcpteinê etma auêrecpnen
moüte, mie biete fot^e îobeêfâlle auf ©uropa,
ober bie ©cprneij, ober ipre Drtfcpaft entfalten
mürben, um fiep eine rieptigere SSorftettung ju
maepen bon bem SBerte beê Stacpfotgenben, fo fann
fie fügtiep obige Hapten bon S9öpr atS StapftaP
für überall anlegen; benn ba§ Kinbbettfieber fam
bamatê im allgemeinen fo jiemtiep überall in gteieper

SBeife bor. gn ben ©ntbinbungêanftatten ber Uni=

berfitâtêftâbte atterbingê am fcpredenerregenbften.

gn Sonbon ftarben 3. S3, im allgemeinen geburtê»
pütfticpen ©pitate im gapre 1838 an ffiinbbett»

fieber 26,76 °/0, je eine bon bier, im gapre 1844
in ber tarifer tpitié 12,5 %, je eine bon aept,
in Sßien auf ber erften gePurtêpûtfticpen, mit ber
Uniberfität berbunbenen Slbteitung beê allgemeinen
Kranfenpaufeê in ben gapren 1841—1843 burdj»
fcpnittlicp 16%, je eine bon feepê, unb mäprenb
einiger Stonate fogar 31,3 °/0, atfo je eine bon
breien, bon ben übrigen gufätten unb Kranfpeiten
nur nicpt ju fpre^en.

®ie grope ©terbtiepfeit biefer teptern Slbteitung
mürbe im Sßubtifum fo berüchtigt, bap niemanb mepr
fiep in eine fotepe „Siörbergrube" aufnepmen laffen
moltte. ©erieten grauen burcp Unfenntniê pinein,
fo baten fie fnienb nnb pänberingenb um SBieber»

enttaffnng. ©ottten fie arjtticp bepanbett merben,
fo beteuerten fie mit ben perjjerreipenbften SSorten,
obmopt mit fiebernbem ißutfe unb irodener gunge,
menige ©tunben bor iprem Sobe, fie feien botl»
fommen gefunb. Defterê im Sage fdiritt ber ißriefter
im Ornate, naep fatpotifdpem ©ebrauep, unter
©todengetäute eineê borauêgepenben Kircpenbienerê,
burcp bie Slnftattêfâte pinburcp inê Sranfenjimmer,
mo mieber eine fterbenbe SBöcpnerin tag. Stau
fann fiep benfen, metepen ©inftup baê berpängniä»
botte ©tödtein beê ^riefterê auf bie anmefenben
SBöcpnerinnen perborbraepte. ®er bamatige erfte
Slffiftenjarjt, 2)r. ggnaj ©emmetrneiê, bon bem
mir in biefem Stuffape fpreepen motten, fepreibt im
gapre 1861 in feinem SBerfe über bie Urfacpe, baê
SBefen unb bie Sßerpütung beê Kinbbettfieberê :

„Stir felbft mar eê unpeimtiep ju Stute, menn
icp baê ©tödepen an meiner Spüre borübereiten
pörte; ein ©eufjer entmanb fiep meiner Srufi für
baê Opfer, metepeê fpon mieber einer unbefannten
Urfacpe fällt. Siefeê ©tödpen mar eine peintipe
Stapnnng, biefer unbefannten Urfacpe nap alten
Kräften nadjjufpüren."

Unb ®r. ggnaj ©emmetrneiê pat rebtiep nap»
geforfpt. Sie trofttofen Buftanbe auf feiner Slb»

teitung liepen ipm Sag unb 3tacpt feine Stupe; fie
rüttelten fein ganjeê ©emûtêteben auf; beftänbig
fann er biefen Urfadjen nap. 3««äpft tonnte er
btop fotgenbeê feftftetten : ®ie ©terbtipfeit mar erft
feit ben jmanjiger gapren ftetig geftiegen. gm gapre
1833 mürbe bie Slbteitung geteilt unb eê betrug
biê 1839 ber Unterfpieb in ber ©terbtipfeit an
ben beiben Stbteitungen nur Unbebeutenbeê. Seit
1839 mürben fämtlipe ©tubenten ber erften, ade
Hebammen ber jmeiten Slbteitung jum Unterripte
jugemiefen.

®a ftieg bie ©terbtipfeit fpon 1841 in ber
erften Ktinif auf 9,5 °/«, mäprenb fie in ber ^meiten
auf 2,6 °/0 fanf. Stan befputbigte bie ©tubenten unb
befonberê bie Sluêlânber, bap fie roper unterfnpten
atê bie Hebammen, gpre gap! murbe rebujiert be»

pufê befferer Seauffiptigung, bie Sluêlânber biê

Mr. 42.
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Späte Blüten.

Is/ie ich heute früh erwachte,
^ .Sah ich weiße Flocken wehen,

wirbelnd tanzen vor dem winde,
Auf der Erde schnell zergehen.

Daß der Winter schon so nahe,

wacht das Herz mir schwer und traurig;
Duft und Sang verweht — verklungen

In dem Herbststurm kalt und schaurig.

Doch vorbei war rasch der Schauer

Eilig ging ich in den Garten,
Und — o Lust! zwei Rosenknospen

Oeffneten den Aelch, den zarten.

Süßer nicht der Duft entströmte,
Dunkler nicht die Blätter glühten,

Hätt' des Sommers heißer Odem

wachgeküßt die Purpurblüten.

Und mit duftenden Reseden

Band ich sie zum letzten Strauße,

wich noch lang' an ihm zu freuen

Trug ich ihn zum nahen Hause.

Dort blieb ich in stillem Träumen
Sinnend vor den Blumen stehen.

Tief im Herzen hört' ich's raunen;
Flüstern, singen, bitten, flehen:

pflück' auch uns, des Schmerzes Blüten I

Sehnend drängen wir zum Lichte;
waren einmal heiße Thränen —
Laß uns werden zum Gedichte!

H, Bitter.

Dr. Jgnaz Semmelweis,
der Entdecker der Ursachen des Kindbettficbers.

^ie selig der Moment, wenn die schwersten
Stunden im Leben einer Frau, mit
ihrer Angst und ihrer Qual, vorüber
sind, wenn das Auge der Mutter „voll

Thränen so klar, so wonnig, so eigen" auf ihr

Kindlein strahlt und sie wieder frohem, glücklichem
Leben entgegen schlummern darf.

Wie jammervoll niederschmetternd dagegen für
die junge Mutter, wie für den liebenden Gatten,
wenn sie gewahr werden, daß eine unheimliche
Krankheit sich an die Geburt anschließt, daß Frost,
Schmerz, Fieber eintreten, die Krankheit immer
schlimmer wird! Wie schrecklich, wenn die Einsicht
kommen muß, daß alle Qual vergeblich, daß alle

Hoffnung nichtig, daß die eben noch so glückselige
Mutter in ihrer Jugendblüte vom Leben, vom
Glücke, von all den Ihren, von ihrem geliebten
Gatten und ihrem Kinde, von allem, was ihrem
Herzen teuer war, scheiden muß, — scheiden in
ein frühes, schauriges Grab!

Solch Herzeleid und solcher Jammer ist in
Worte gar nicht zu fassen. Und wie oft kommt
es noch vor, wie grausam oft ist es, besonders in
den eben vergangenen Zeiten, vorgekommen. Wer
es schon erlebt und erduldet hat, und wer je schwere,

verhängnisvolle Nächte durchwacht hat und gezittert,
„sie sterbe, die er geliebet", der kann überschätzen,
was die folgenden trockenen Zahlen der Statistik
für einen Ocean von Thränen bedeuten.
Langweilig kann er sie nicht, er muß sie interessant,
aber schaurig finden.

Vom Königreich Preußen haben wir durch

Böhr eine Statistik über die Todesfälle am
Kindbettfieber für die Jahre 1816 bis 1875. Es
starben in diesen 60 Jahren einzig am Kindbettfieber
363,672 Frauen, circa 6061 durchschnittlich per
Jahr, während an Cholera 360,000 und an Pocken

431,287 Menschen starben. Und da bei den zwei
letzteren Krankheiten Männer, Kinder und Matronen
inbegriffen sind, so kann man füglich sagen, daß in
jenen Jahren an Kindbettfieber mehr lebenskräftige
Frauen gestorben sind, als an Cholera und Pocken,
den damals gefürchtetsten Volkskrankheiten, zusammen

genommen.
Und Preußen ist ein Land, das in diesen 60

Jahren von rund 10 auf 25 Millionen Bevölkerung

angewachsen ist, mit derselben aber am Ende

obig berechneter Zeit nur den 13. Teil der Bevölkerung

von Europa ausmachte. Falls eine Leserin
an Hand ihres Geographiebüchleins etwa ausrechnen
wollte, wie viele solche Todesfälle auf Europa,
oder die Schweiz, oder ihre Ortschaft entfallen
würden, um sich eine richtigere Vorstellung zu
macheu von dem Werte des Nachfolgenden, so kann

sie füglich obige Zahlen von Böhr als Maßstab
für überall anlegen; denn das Kindbettfieber kam

damals im allgemeinen so ziemlich überall in gleicher
Weise vor. In den Entbindungsanstalten der

Universitätsstädte allerdings am schreckenerregendsten.

In London starben z. B. im allgemeinen geburts-
hülflichen Spitale im Jahre 1838 an Kindbett¬

fieber 26,76 °/o, je eine von vier, im Jahre 1844
in der Pariser Pitiö 12,5 °/„, je eine von acht,
in Wien auf der ersten geburtshülflichen, mit der
Universität verbundenen Abteilung des allgemeinen
Krankenhauses in den Jahren 1841—1843
durchschnittlich 16°/y, je eine von sechs, und während
einiger Monate sogar 31,3 also je eine von
dreien, von den übrigen Zufällen und Krankheiten
nur nicht zu sprechen.

Die große Sterblichkeit dieser letztern Abteilung
wurde im Publikum so berüchtigt, daß niemand mehr
sich in eine solche „Mördergrube" aufnehmen lassen
wollte. Gerieten Frauen durch Unkenntnis hinein,
so baten sie kniend und händeringend um
Wiederentlassung. Sollten sie ärztlich behandelt werden,
so beteuerten sie mit den herzzerreißendsten Worten,
obwohl mit fieberndem Pulse und trockener Zunge,
wenige Stunden vor ihrem Tode, sie seien
vollkommen gesund. Oefters im Tage schritt der Priester
im Ornate, nach katholischem Gebrauch, unter
Glockengeläute eines vorausgehenden Kirchendieners,
durch die Anstaltssäle hindurch ins Krankenzimmer,
wo wieder eine sterbende Wöchnerin lag. Man
kann sich denken, welchen Einfluß das verhängnisvolle

Glöcklein des Priesters auf die anwesenden
Wöchnerinnen hervorbrachte. Der damalige erste

Assistenzarzt, Dr. Jgnaz Semmelweis, von dem
wir in diesem Aufsatze sprechen wollen, schreibt im
Jahre 1861 in seinem Werke über die Ursache, das
Wesen und die Verhütung des Kindbettfiebers:

„Mir selbst war es unheimlich zu Mute, wenn
ich das Glöckchen an meiner Thüre vorübereilen
hörte; ein Seufzer entwand sich meiner Brust für
das Opfer, welches schon wieder einer unbekannten
Ursache fällt. Dieses Glöckchen war eine peinliche
Mahnung, dieser unbekannten Ursache nach allen
Kräften nachzuspüren."

Und Dr. Jgnaz Semmelweis hat redlich
nachgeforscht. Die trostlosen Zustände auf seiner
Abteilung ließen ihm Tag und Nacht keine Ruhe; sie

rüttelten sein ganzes Gemütsleben auf; beständig
sann er diesen Ursachen nach. Zunächst konnte er
bloß folgendes feststellen: Die Sterblichkeit war erst
seit den zwanziger Jahren stetig gestiegen. Im Jahre
1833 wurde die Abteilung geteilt und es betrug
bis 1839 der Unterschied in der Sterblichkeit an
den beiden Abteilungen nur Unbedeutendes. Seit
1839 wurden sämtliche Studenten der ersten, alle
Hebammen der zweiten Abteilung zum Unterrichte
zugewiesen.

Da stieg die Sterblichkeit schon 1841 in der
ersten Klinik auf 9,5 "/», während sie in der zweiten
auf 2,6 °/<> sank. Man beschuldigte die Studenten und
besonders die Ausländer, daß sie roher untersuchten
als die Hebammen. Ihre Zahl wurde reduziert
behufs besserer Beaufsichtigung, die Ausländer bis
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auf jeweilen pei ganj auêgefc^foffen. SlHein bieS

palf nichts. Ser Serlauf beS KinbbettfieberS blieb

an ber erften Mint! übermäßig ungünftig, an ber

gtoeiten Biel weniger ungünftig unb in ber ißriBat»
Sprays in ber ©tabt ganj bebeutenb günftiger. SRit

ber bantaligen Sepre ber SBiffenfcpaft non bent „miaS»
matif<h»fontagiöS»epibemifcpen SBefen beS ®inbbett=

fieberSunb ben atmofpb)ärifc^=fogrnifcf)=tetIurifc^en @in=

ftüffen auf baâfeïbe" tonnte ©emmelweis, pr 93er=

ifütung beSfelben, fcplecpterbingS rticptS anfangen. Sie
SBitterungSBerpältniffe waren für ganj SBten fowof)t,
wie an ben aneinanber anftofjenben jwei Abteilungen
bie gleichen. ©pibemien wüteten ftetS nur auf ber

erften Abteilung. Sin beiben Sünden war gleite
Ueberfültung, gleich fcplecpte Süftung, gleich un»

genügenbeS SBarteperfonal, bie gleite Siät unb bie

gleiche ärjtticfie ©epanblung.
©einer genauen ^Beobachtung entging niept, baff

bie fogenannten ©affengeburten, wobei bie betroffenen
unmittelbar nac£) ber ©eburt ©trafen burcpwanbern,

îrebfen fteigen mufften, aucp fonft bielen ungünfii»
geren Sert)ältniffen auSgejept waren, fetten ober nie

®inbbettfieber betonten. ©benfo ging eS bei ben

Borjeitigen ©eburten, obwohl bocp Ejier eine ©c£)äb=

ïic£)feit rnepr bap tarn. SBaS fcpüpte biefe üor bem

unbetannten, Berberblicpen, ber erften Slinif eigenen

©influffe?
gerner geigte fiel) feiner Slufmerffamfeit, bafs bie

Berjögerten ©eburten beinahe ausnahmslos ftarben
unb baff bie ©rfranlung am tinbbettfieber oft eine

aufeinanberfotgenbe SBettreipe betraf, ©emmelweis
Würbe über^auf)t an bem Segriffe tinbbettfieber
gang irre, ba auch bie jReugeborenen, ob SRäb»

epen ober tnabe, meift ebenfalls am tinbbettfieber,
b. p. ganj unter bem nämlichen tranfpeitsbilbe, Wie

bie SRütter, bapinfiarben.
SlH fein ©innen, Sracpten unb gorfepen war

refultattoS ; eS blieb bei ber unaufgeflärten, geheim»

niSBollen, unBerpältniSmäfjig groffen ©terblicpfeit am

tinbbettfieber auf ber erften Abteilung. ©S jammerte
ipn ber grauen; anberfeitS brachten ipm |>auSge»

noffenunbfßitblifum 3DEifeacE)tung entgegen; fein Seben

War niept neibenSWert. SRit all feinen ©ebanfen unb

Zweifeln unb unglüdlicper ©emütsftimmung unter»

napm er eine Steife nacp Senebig, um an ben bor»

tigen tunftfepäpen ©eift unb ©emüt fiep erholen

p laffen.
taum prüdgefeprt, überrafdjte ipn bie SobeSnadj»

rid^t bon Sßrofeffor toUetfc^îa, welker bei ber ©röff»
nungunb Unterfucpung einer Seicpe Bon einem ©tuben»
ten in ben ginger geflogen worben unb an ber erfolgen»
ben Slutbergiftung geftorben War. ©emmelweis
intereffierte fiep um bie ©injelpeiten beS tranfpettS»
BerlaufeS beS bon ipm hochgeehrten jßrofefforS. ©S

warStjmppgefäfj» unbSenenentpnbung am betroffenen
Slrme unb beiberfeitige Sruftfetl», Saucfjfetl» unb

^irnpautentjünbung aufgetreten, ©ofort fiel ©em»

melweis auf, baff bieS baS gang gleiche tranfpeitS»
bilb war, unter welchem er fo biete £>unbert SBöcp»

nerinnen hotte fterben fehen. Sag unb Stacht ber»

folgte ihn nun bas SSilb bon toltetfcpfaS tranfheit
unb er muhte eS mit immer gröberer ©ntfehieben»

heit als bie ganj gleite, wie baS tinbbettfieber,
anerfennen. Siefem gleiten tranfheitsbilb, ben glei»

djen SBirfungen, tonnten ober muhten wohl auch bie

gleichen Urfacpen p ©runbe liegen unb ba bie IXr»

fache bei ber ©rtranlung toQetfcpfaS befannt War,
fo ging nun feinem |©eifte ein Sicpt auf. SaS

Seichengift, Welches bie SBunbe tottetfcpfaS töblich

bergiftete, baS brachten bie ©tubenten unb Aerjte
aus ber Seidjenfammer an ihren befepmupten unb

ungenügenb gereinigten $änben unb gingernägeln
in bie geburtspülflicpe tlinif, unb übertrugen eS

bei ber Unterfucpung in bie SBunben unb Stutge»
fähe ber grauen.

tinbbettfieber ift alfo nichts anbereS
als Slutbergiftung bon bem wunben
grucptpalter aus.

Siefe ©ntbedung Warf nun mit einem ©djlage
helles Sicht auf baS bisher ©rmittelte unb beffen

urfäcplicpen Bufommenpang. Sie auffallenbe ©r»

höhung ber ©terblicpfeitSjiffer auf ber geburtspülf»
liehen tlini! in ben breihiger Sahren fiel pfammen mit
bem Slufleben beS ©tubiumS ber Slnatomie unb

wiffenfchaftlichenSeichenunterfuchungen unb baperiger
allgemeiner unb häufiger ptaftifeper SSefcpäftigung

bon Slerjten unb ©tubierenben in ber Seidjenfam»

mer. ©leidfjeitig fiel bie ©terblicpfeitSpnapme jeit»
lieh Pfammen mit einer eingehenbern SSefchäftigung
ber SRebipter mit ©eburtShülfe überhaupt, bie früher

nebft ber ©hirurgie meift in ben £>änben bon S3ar»

bieren, fogenannten SBunbärjten unb ber Hebammen
gelegen hotte, ©rïlart würbe nun aufs SDÎat warum
bie ©terblidjfeit nur in ber erften Abteilung eine

fotdfe £>öt)e erreichte. Sie fiih mit Seichen befdjäf»

tigenben Aergte unb ©tubierenbe famen allein auf
biefe Abteilung ; bie Ipebammen, bie auSfdjtiefftich
auf ber jweiten amtierten, hotten feine foldje ©e=

legenheit p Slnftedung mit Seidhengift. ©rflärt War,
Warum bie grüh» unb ©affengeburten ftetS ohne

tinbbettfieber herliefen ; fie boten feinen Slnlafj mehr,
unterfudjt p werben ; bie SBerjögerten hingegen, bie

faft ausnahmslos mit Sob enbigten, boten biefe ber»

hängniSboüe ©elegenheit recht lange, ©rflärt war
bie reihenweife Slnftedung, Weil ben ©tubierenben
gewöhnlich bie SSetten ber p unterfuchenben grauen
in eine ffteihe aufgeftetlt würben.

AIS echter gorfdjer unb praftifdjer ©elehrter
erwies ftdh ©emmelweis baburch, bah er, ftatt bor»

läufige SDSitteilungen p machen, perft ben SeweiS
feiner ihm nun flaren Sehre leiftete, burch baS

©jperiment. Sieren, welchen er währenb ober gleich
nach ber ©eburt Seichengift einpinfelte, ftarben an
ben ©rfdjeinungen beS tinbbettfieber^, alfo ber

S3lutbergiftung. Salb fanb er auch, baff baS Sei»

djengift nicht allein baS tinbbettfieber beranlafjte,
fonbern überhaupt alle fidf gerfe^enbe tierifche @ub»

ftang, irgenbwelcher ©iter ober Souche, fei eS bon
ber SEBöchnerin felbft (j. S. bei trebSerfranfung)
ober bon anberweitig chirurgifch ©rfranften, fei eS

burch ^en in ungenügenb geWedjfelter SBäfdje fich

jerfe|enben übelriechenben Ausfluß, ober auch unter
Umftänben burch berpeftete Suft. Ser Sräger ber
gerfefcten tierif^'-organifchen ©toffe ift ber unter»
fuchenbe ginger, bie operierenbe §anb, Snftrumente,
SettWäfche, bie atmofphärifche Suft, Schwämme,
bie fpänbe ber Hebammen unb SBärterinnen, furj
alles baS, WaS mit einem §erfesten tierifch=organi»
fhen ©toffe berunreinigt ift unb mit ben teibenben
Seilen einer SEBöchnerin in Berührung fommt. ©nt»

flehen burch anormale ©eburt ober operatibe ®in=

griffe öuetfehungen, ©jtrafdjäbigungen ber ©ewebe,
fo bilben biefe einerfeitS, wenn abfterbenb unb
fich serfefcenb, eine Duelle pr ©eibftbergiftung,
anbererfeitS mehren fie bie ©mpfänglichfeit.

©emmelweis berlangte nun peinlidhfte Steini»

gung ber Epänbe ber Unterfuchenben (mit ©hlor»
waffer), peinliche ^Reinhaltung ber Suftrumente,
beS SBerbanbmateriatS, beffere Süftung ber tränten»
fäle, Slbfonberung ber Iranien bon ben gefunben
grauen.

Unter Surdjführung biefer SRahnahmen fant
bie ©terblidjteit auf ber erften tlinif im laufen»
ben Solwe 1847 fdjon bon 9,92 °/0 auf 3,08 °/0
unb im Söhre 1848 auf 1,27%! ï>ier finbet
bie Seferin bielleicht wieber intereffante SRedpungS»

aufgaben, wenn fie weih, bah ouf bie erfte Ab»
teiiung bamalS jährlich burchfdpitttich 4000 SBöd)»

nerinnen famen unb bah &ie ©terblichfeit am tinb»
bettfieber in ben Sohren 1841—46 9,92 °/0, in
ben Sohren 1841—43 16,1 °/0 betrug, Wenn alfo
bon Smnbert ftatt 16 ober 10 beinahe nur eine

fterben muh, ober in Bohlen, wenn ftatt 644 ober
397 bloh 51 fterben. Sft eS nicht ebenfo grofj»
artig wie einfach, bah on einer einigen geburtS»

hülfli^en tlinif in einem Söhre burch bie einfache
SReinlichleit unb gernhaltung aller fauligen, jer»
festen, organifhen ©ubftanj 346 refp. 593 SRenfchen

in ber S3lüte ihrer Söhre am Seben erholten werben
tonnten? Slufjerbem würbe, ungefudjt, bie enorme
tinberfterblidhfeit, welche mit ber ber SRütter faft
fpanb in §anb ging, gleichseitig entfprechenb herab»
gefegt, ba in fo biel weniger gälten bergifteteS
S3lut bon ber SRutter in ben treislauf beS tinbeS
übergehen unb ba löblich Wirten tonnte.

(®<5tu& folgt.)

Jamilmtlsfatt.

fft
eS möglich, ein pfriebeneS unb gtüdlidjeS

Seben p führen, ohne baS S3ewuhtfein, liebe
Singehörige ju befi|en, bie für uns beforgt
finb unb uns lieben?

„§eimat!" SEBeldjen SOBohtlaut unb fühen tlang
befi^t biefeS SBort SebeS tinb, welches, fern bom
ffiatertjauS, bei fremben SRenfhen weilt, wo fich
niemanb um fein SBof)l unb SSeh fümmert, wirb
feine §eimat fdjmerjtich bermiffen. SBie jubelt baS

§erj bei bem ©ebanfen, Wteber jurüd in baS liebe
©IternhauS lehren ju tönnen. Sa wirb alle Suft

unb alles Seib gemeinfehaftlich getragen, ©eteilte
greube ift bod) hoppelte greube, unb ber geteilte
©htnerj ift jur §ätfte gemilbert.

Ser Singling ftürmt hinaus in bie SSelt unb
Will baS ©tüd erjagen. Soch oft tetjrt er unbe»

friebigt, mit leerem, barbenbem $erjen wieber heim.
SSoH Suft unb ©eligfeit umfängt er wieber bie lieben
©einen.

„Sie feintât" ift baS EßarabieS ber tinbheit.
Slud) in fpäteren Snhren träumen wir bon ber»

gangenett fd)önen Sagen, bie Wir harmlos, ftillber»
gnügt unb boll Vertrauen im trauten treife unferer
Sieben fo glüdlidj berlebten. ©in eigener Bauber ent»

faltet ein fcpöneS gamilienteben, Wenn eS nicht burch
eitles Sreiben unb Sogen nach nichtigen Singen
gerftört wirb!

,,©S fann im .£>auS ebenfo gut ,ein Rimmel',
Wie ,eine |)ötle' gefchaffen werben!"

SaS tinb weih, bah eS p £>aufe berftanben
wirb. SCSie wohl wirb ihm am heimifdjen §erb.
SaS aufgeregte ©emüt finbet ba am eheften wieber
Stühe unb grieben. @S Weih fleh geborgen. Sen
©emütSberftimmungen wirb ^Rechnung getragen ; mit
Schonung Werben auch feelifdje SBunben berührt.
Siebe, jRachficht, järtlidje gürforge unb Seilnahme
thun fo wohl! SaS berlorene ©leichgewidpt ftetlt
fich Wieber ein, fo bah wit neuem SRut ber SBeg
ber Eßfliht Weiter befcljritten Werben tann.

Sft bie §ütte tiein ober baS S3aterl)auS ein
Sßalaft, eS wirb bon bem liebenben tinbe gleich
hoch gehalten.

SBie finb bie tinber p bebauern bie nur un»
freunbfidje SBorte, ©treit unb Bant p hören be=

fommen. Sa wirb wohl baS befeligenbe ©efüljl,
eine feintât p haben, fehr getrübt!

SaS gröhte ©lüd beS tinbeS lernt eS nie fennen.
Shm fehlt auch 5er SaliSman, Welver bor feeli»
fdjen ©efahren Warnt unb in ber grembe fhüpt:
bie ©ebanfen an baS liebe SSaterljauS unb bie lieben
Singehörigen. ®S finb bie guten ©eifter, welche bie
tinber in ber grembe umfdjweben, wenn fie in Suft
unb Seib, jubelnb ober tlagenb, heimwärts benten
unb wiffen, „ich habe jemanb, ber fiep für mich
ängftigt unb für mich forgt, unb bor allen ©efahren
an Seib unb ©eete behüten möchte".

Sie frohen unb heiteren ©tunben, bie baS tinb
baheirn erlebt, erfreuen es immer mieber in ber
©rinnerung. ©in frohes, heiteres ©emüt erfrifdjt
unb belebt auch 5ie anbeten gamilienglieber, gibt
neuen 9Rut unb neue ©chaffeuSfreubigfeit.

Sm gamitienleben Weddeln greub unb Seib,
Arbeit unb ©enuh- Sie Stühe, ber griebe unb bie
greube entfdjäbigen für manche ©orgen unb Auf»
regungen, welche baS tägliche Seben mit fich bringen.
Sie grau empfängt ben innern Sopn fdjon burch baS

SeWufjtfein, baS ©lüd ber gamilie Wahren p tönnen.
SaS gröfjte llnglüd ift ber llnfrieben im eigenen

Haushalt! Um ben p bannen, mu| Biel ERachficpt,

©elbftoerleugnung unb ©elbftbeperrfcpung geübt wer»
ben. Surcp rupigeS, fanfteS ©ntgegentreten wirb
ber Slufgebracpte befcf)ämt.

SaS Steich ber grau ift bas £>auS. SBenn fie
mit ©üte, SRilbe unb ERacpficht perrfept, wirb fie
mannen ©türm unb ©treit bei ben oft fo öerfepie»
ben beanlagten gamiliengliebern berpüten.

SaS ©IternpauS foil bie ^ßflangftätte alles .öopen,
©bien, ©cpönen unb SEBapren fein. Sludp foil ben
tinbern pm S3eWu|tfein gebraept Werben, bafj niept
„fRupm unb EReicptum" glüdlicp maepen, fonbern ein
reines ^>erg unb ein pfriebener, genügfamer ©inn.
Siefe f«haffen§erjenSfreubigfeit, unb bie Siebe, welcpe
alle Berbinbet, fept bem ©angen bie trone auf.

©ine grau, bie nur perrfepen, glänjen unb ge»
niefjen will unb feine IRüdficpt auf baS SBopl iprer
SRitmenfcpen nimmt, nur baS eigene „Sd>" im Sluge
pat, ift ein Unbing unb niept würbig, „grau" unb
„SRutter" genannt p Werben.

Sft eS möglich, 6ei folcpen ßigenfepaften ben

grieben, bie Sreue unb bie Siebe im fpauje p er»

palten? SaS SBeib bleibe immer SBeib unb bieS
im richtigen ©inne beS SBorteS. Sft fie gefunb unb
pat peitern, fröplidpen ©inn, bann wirb fie fiep
in ben Berfcpiebenften SebenSlagen preeptfinben.

Sie fepönfte SRelobie, wenn fie opne Saft ab»

geleiert Wirb, beleibigt baS Dpr. ©benfo ift eS

notwenbig, bap wir im gegenfeitigen S3enepmen taft»
Boll finb. SBie fcpneH wirb fonft eine SRipftimmung
peroorgerufen.

SBo ber gamilienfinn gepflegt wirb, finben wir,
bei aller Sirmut, SRenfcpen mit glüdlicp peiterm
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auf jeweilen zwei ganz ausgeschlossen. Allein dies

half nichts. Der Verlauf des Kindbettfiebers blieb

an der ersten Klinik übermäßig ungünstig, an der

zweiten viel weniger ungünstig und in der Privatpraxis

in der Stadt ganz bedeutend günstiger. Mit
der damaligen Lehre der Wissenschaft von dem „mias-
matisch-kontagiös-epidemischen Wesen des

Kindbettfiebersund den atmosphärisch-kosmisch-tellurischen
Einflüssen auf dasselbe" konnte Semmelweis, zur
Verhütung desselben, schlechterdings nichts anfangen. Die
Witterungsverhältnisse waren für ganz Wien sowohl,
wie an den aneinander anstoßenden zwei Abteilungen
die gleichen. Epidemien wüteten stets nur auf der

ersten Abteilung. An beiden Kliniken war gleiche

Ueberfüllung, gleich schlechte Lüftung, gleich

ungenügendes Wartepersonal, die gleiche Diät und die

gleiche ärztliche Behandlung.
Seiner genauen Beobachtung entging nicht, daß

die sogenannten Gassengeburten, wobei die Betroffenen
unmittelbar nach der Geburt Straßen durchwandern,
Treppen steigen mußten, auch sonst vielen ungünstigeren

Verhältnissen ausgesetzt waren, selten oder nie

Kindbettfieber bekamen. Ebenso ging es bei den

vorzeitigen Geburten, obwohl doch hier eine Schädlichkeit

mehr dazu kam. Was schützte diese vor dem

unbekannten, verderblichen, der ersten Klinik eigenen

Einflüsse?
Ferner zeigte sich seiner Aufmerksamkeit, daß die

verzögerten Geburten beinahe ausnahmslos starben
und daß die Erkrankung am Kindbettfieber oft eine

aufeinanderfolgende Bettreihe betraf. Semmelweis
wurde überhaupt an dem Begriffe Kindbettfieber
ganz irre, da auch die Neugeborenen, ob Mädchen

oder Knabe, meist ebenfalls am Kindbettfieber,
d. h. ganz unter dem nämlichen Krankheitsbilde, wie
die Mütter, dahinstarben.

All sein Sinnen, Trachten und Forschen war
resultatlos; es blieb bei der unaufgeklärten,
geheimnisvollen, unverhältnismäßig großen Sterblichkeit am
Kindbettfieber auf der ersten Abteilung. Es jammerte
ihn der Frauen; anderseits brachten ihm Hausgenossen

und Publikum Mißachtung entgegen; sein Leben

war nicht neidenswert. Mit all seinen Gedanken und

Zweifeln und unglücklicher Gemütsstimmung unternahm

er eine Reise nach Venedig, um an den

dortigen Kunstschätzen Geist und Gemüt sich erholen
zu lassen.

Kaum zurückgekehrt, überraschte ihn die Todesnachricht

von Professor Kolletschka, welcher bei der Eröffnung

und Untersuchung einer Leiche von einem Studenten

in den Finger gestochen worden und an der erfolgenden

Blutvergiftung gestorben war. Semmelweis
interessierte sich um die Einzelheiten des Krankheitsverlaufes

des von ihm hochgeehrten Professors. Es
war Lymphgefäß- und Venenentzündung am betroffenen
Arme und beiderseitige Brustfell-, Bauchfell- und

Hirnhautentzündung aufgetreten. Sofort fiel
Semmelweis auf, daß dies das ganz gleiche Krankheitsbild

war, unter welchem er so viele Hundert
Wöchnerinnen hatte sterben sehen. Tag und Nacht
verfolgte ihn nun das Bild von Kolletschkas Krankheit
und er mußte es mit immer größerer Entschiedenheit

als die ganz gleiche, wie das Kindbettfieber,
anerkennen. Diesem gleichen Krankheitsbild, den gleichen

Wirkungen, konnten oder mußten wohl auch die

gleichen Ursachen zu Grunde liegen und da die
Ursache bei der Erkrankung Kolletschkas bekannt war,
so ging nun seinem Meiste ein Licht auf. Das
Leichengift, welches die Wunde Kolletschkas tödlich
vergiftete, das brachten die Studenten und Aerzte
aus der Leichenkammer an ihren beschmutzten und

ungenügend gereinigten Händen und Fingernägeln
in die geburtshülfliche Klinik, und übertrugen es

bei der Untersuchung in die Wunden und Blutgefäße

der Frauen.

Kindbettfieber ist also nichts anderes
als Blutvergiftung von dem wunden
Fruchthalter aus.

Diese Entdeckung warf nun mit einem Schlage
Helles Licht auf das bisher Ermittelte und dessen

ursächlichen Zusammenhang. Die auffallende
Erhöhung der Sterblichkeitsziffer auf der geburtshülf-
lichen Klinik in den dreißiger Jahren fiel zusammen mit
dem Aufleben des Studiums der Anatomie und

wissenschaftlichen Leichenuntersuchungen und daheriger
allgemeiner und häufiger Praktischer Beschäftigung
von Aerzten und Studierenden in der Leichenkammer.

Gleichzeitig fiel die Sterblichkeitszunahme zeitlich

zusammen mit einer eingehendern Beschäftigung
der Mediziner mit Geburtshülfe überhaupt, die früher

nebst der Chirurgie meist in den Händen von
Barbieren, sogenannten Wundärzten und der Hebammen
gelegen hatte. Erklärt wurde nun aufs Mal warum
die Sterblichkeit nur in der ersten Abteilung eine

solche Höhe erreichte. Die sich mit Leichen
beschäftigenden Aerzte und Studierende kamen allein auf
diese Abteilung; die Hebammen, die ausschließlich

auf der zweiten amtierten, hatten keine solche

Gelegenheit zu Ansteckung mit Leichengift. Erklärt war,
warum die Früh- und Gassengeburten stets ohne

Kindbettfieber verliefen; sie boten keinen Anlaß mehr,
untersucht zu werden; die Verzögerten hingegen, die

fast ausnahmslos mit Tod endigten, boten diese

verhängnisvolle Gelegenheit recht lange. Erklärt war
die reihenweise Ansteckung, weil den Studierenden
gewöhnlich die Betten der zu untersuchenden Frauen
in eine Reihe aufgestellt wurden.

Als echter Forscher und Praktischer Gelehrter
erwies sich Semmelweis dadurch, daß er, statt
vorläufige Mitteilungen zu machen, zuerst den Beweis
seiner ihm nun klaren Lehre leistete, durch das

Experiment. Tieren, welchen er während oder gleich
nach der Geburt Leichengift einpinselte, starben an
den Erscheinungen des Kindbettfiebers, also der

Blutvergiftung. Bald fand er auch, daß das
Leichengift nicht allein das Kindbettfieber veranlaßte,
sondern überhaupt alle sich zersetzende tierische
Substanz, irgendwelcher Eiter oder Jauche, sei es von
der Wöchnerin selbst (z. B. bei Krebserkrankung)
oder von anderweitig chirurgisch Erkrankten, sei es

durch den in ungenügend gewechselter Wäsche sich

zersetzenden übelriechenden Ausfluß, oder auch unter
Umständen durch verpestete Luft. Der Träger der
zersetzten tierisch-organischen Stoffe ist der
untersuchende Finger, die operierende Hand, Instrumente,
Bettwäsche, die atmosphärische Luft, Schwämme,
die Hände der Hebammen und Wärterinnen, kurz
alles das, was mit einem zersetzten tierisch-organischen

Stoffe verunreinigt ist und mit den leidenden
Teilen einer Wöchnerin in Berührung kommt.
Entstehen durch anormale Geburt oder operative
Eingriffe Quetschungen, Extraschädigungen der Gewebe,
so bilden diese einerseits, wenn absterbend und
sich zersetzend, eine Quelle zur Selbstvergiftung,
andererseits mehren sie die Empfänglichkeit.

Semmelweis verlangte nun peinlichste Reinigung

der Hände der Untersuchenden (mit Chlor-
waffer), peinliche Reinhaltung der Instrumente,
des Verbandmaterials, bessere Lüftung der Krankensäle,

Absonderung der kranken von den gesunden
Frauen.

Unter Durchführung dieser Maßnahmen sank

die Sterblichkeit auf der ersten Klinik im laufenden

Jahre 1847 schon von 9,92 "/<, auf 3,08 "/g
und im Jahre 1848 auf 1,27°/»! Hier findet
die Leserin vielleicht wieder interessante Rechnungsaufgaben,

wenn sie weiß, daß auf die erste
Abteilung damals jährlich durchschnittlich 4000
Wöchnerinnen kamen und daß die Sterblichkeit am
Kindbettfieber in den Jahren 1841—46 9,92 "/„, in
den Jahren 1841—43 16,1 "/« betrug, wenn also

von Hundert statt 16 oder 10 beinahe nur eine

sterben muß, oder in Zahlen, wenn statt 644 oder
39? bloß 51 sterben. Ist es nicht ebenso großartig

wie einfach, daß an einer einzigen geburts-
hülflichen Klinik in einem Jahre durch die einfache
Reinlichkeit und Fernhaltung aller fauligen,
zersetzten, organischen Substanz 346 resp. 593 Menschen
in der Blüte ihrer Jahre am Leben erhalten werden
konnten? Außerdem wurde, ungesucht, die enorme
Kindersterblichkeit, welche mit der der Mütter fast
Hand in Hand ging, gleichzeitig entsprechend herabgesetzt,

da in so viel weniger Fällen vergiftetes
Blut von der Mutter in den Kreislauf des Kindes
übergehen und da tödlich wirken konnte.

(Schluß folgt.)

Familienleben.

HlflMst es möglich, ein zufriedenes und glückliches
Leben zu führen, ohne das Bewußtsein, liebe
Angehörige zu besitzen, die für uns besorgt
sind und uns lieben?

„Heimat!" Welchen Wohllaut und süßen Klang
besitzt dieses Wort! Jedes Kind, welches, fern vom
Vaterhaus, bei fremden Menschen weilt, wo sich

niemand um sein Wohl und Weh kümmert, wird
seine Heimat schmerzlich vermissen. Wie jubelt das
Herz bei dem Gedanken, wieder zurück in das liebe
Elternhaus kehren zu können. Da wird alle Lust

und alles Leid gemeinschaftlich getragen. Geteilte
Freude ist doch doppelte Freude, und der geteilte
Schmerz ist zur Hälfte gemildert.

Der Jüngling stürmt hinaus in die Welt und
will das Glück erjagen. Doch oft kehrt er
unbefriedigt, mit leerem, darbendem Herzen wieder heim.
Voll Lust und Seligkeit umfängt er wieder die lieben
Seinen.

„Die Heimat" ist das Paradies der Kindheit.
Auch in späteren Jahren träumen wir von
vergangenen schönen Tagen, die wir harmlos, stillvergnügt

und voll Vertrauen im trauten Kreise unserer
Lieben so glücklich verlebten. Ein eigener Zauber
entfaltet ein schönes Familienleben, wenn es nicht durch
eitles Treiben und Jagen nach nichtigen Dingen
zerstört wird!

„Es kann im Haus ebenso gut ,ein Himmel',
wie ,eine Hölle' geschaffen werden!"

Das Kind weiß, daß es zu Hause verstanden
wird. Wie wohl wird ihm am heimischen Herd.
Das aufgeregte Gemüt findet da am ehesten wieder
Ruhe und Frieden. Es weiß sich geborgen. Den
Gemütsverstimmungen wird Rechnung getragen; mit
Schonung werden auch seelische Wunden berührt.
Liebe, Nachsicht, zärtliche Fürsorge und Teilnahme
thun so wohl! Das verlorene Gleichgewicht stellt
sich wieder ein, so daß mit neuem Mut der Weg
der Pflicht weiter beschritten werden kann.

Ist die Hütte klein oder das Vaterhaus ein
Palast, es wird von dem liebenden Kinde gleich
hoch gehalten.

Wie sind die Kinder zu bedauern die nur
unfreundliche Worte, Streit und Zank zu hören
bekommen. Da wird wohl das beseligende Gefühl,
eine Heimat zu haben, sehr getrübt!

Das größte Glück des Kindes lernt es nie kennen.

Ihm fehlt auch der Talisman, welcher vor seelischen

Gefahren warnt und in der Fremde schützt:
die Gedanken an das liebe Vaterhaus und die lieben
Angehörigen. Es sind die guten Geister, welche die
Kinder in der Fremde umschweben, wenn sie in Lust
und Leid, jubelnd oder klagend, heimwärts denken
und wissen, „ich habe jemand, der sich für mich
ängstigt und für mich sorgt, und vor allen Gefahren
an Leib und Seele behüten möchte".

Die frohen und heiteren Stunden, die das Kind
daheim erlebt, erfreuen es immer wieder in der
Erinnerung. Ein frohes, heiteres Gemüt erfrischt
und belebt auch die anderen Familienglieder, gibt
neuen Mut und neue Schaffensfreudigkeit.

Im Familienleben wechseln Freud und Leid,
Arbeit und Genuß. Die Ruhe, der Friede und die
Freude entschädigen für manche Sorgen und
Aufregungen, welche das tägliche Leben mit sich bringen.
Die Frau empfängt den innern Lohn schon durch das
Bewußtsein, das Glück der Familie wahren zu können.

Das größte Unglück ist der Unfrieden im eigenen
Haushalt! Um den zu bannen, muß viel Nachsicht,
Selbstverleugnung und Selbstbeherrschung geübt werden.

Durch ruhiges, sanftes Entgegentreten wird
der Aufgebrachte beschämt.

Das Reich der Frau ist das Haus. Wenn sie

mit Güte, Milde und Nachsicht herrscht, wird sie

manchen Sturm und Streit bei den oft so verschieden

beanlagten Familiengliedern verhüten.
Das Elternhaus soll die Pflanzstätte alles Hohen,

Edlen, Schönen und Wahren sein. Auch soll den
Kindern zum Bewußtsein gebracht werden, daß nicht
„Ruhm und Reichtum" glücklich machen, sondern ein
reines Herz und ein zufriedener, genügsamer Sinn.
Diese schaffen Herzensfreudigkeit, und die Liebe, welche
alle verbindet, setzt dem Ganzen die Krone auf.

Eine Frau, die nur herrschen, glänzen und
genießen will und keine Rücksicht auf das Wohl ihrer
Mitmenschen nimmt, nur das eigene „Ich" im Auge
hat, ist ein Unding und nicht würdig, „Frau" und
„Mutter" genannt zu werden.

Ist es möglich, bei solchen Eigenschaften den
Frieden, die Treue und die Liebe im Hause zu
erhalten? Das Weib bleibe immer Weib und dies
im richtigen Sinne des Wortes. Ist sie gesund und
hat heitern, fröhlichen Sinn, dann wird sie sich

in den verschiedensten Lebenslagen zurechtfinden.
Die schönste Melodie, wenn sie ohne Takt

abgeleiert wird, beleidigt das Ohr. Ebenso ist es

notwendig, daß wir im gegenseitigen Benehmen taktvoll

sind. Wie schnell wird sonst eine Mißstimmung
hervorgerufen.

Wo der Familiensinn gepflegt wird, finden wir,
bei aller Armut, Menschen mit glücklich heiterm
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©inn, bie, trop ©orgen unb fcptoerer SlrPeit, mit
iprem Safein jufrieben finb. ©te entbehren nic£)t,

fie genießen ba§ pöcpfie ©lüd, ein fcpöneä Familien»
leben. @ie neiben bem SReicpen unb §öpergeftettten
it>re ©üter niept. Sie finb bielmepr banîbar für
all bag ©ute, mag fie jufrieben genießen. ©ie finb
in SBaprpeit glüdlicper, a(g matterer reiche unb an»

gefepene Sbiann, Weil fie bag wapre innere ©lücf
befifeen, ben Steib unb bie ÜRiffgunft nidjt auffom»

men laffen.
Sie SePenêanfcpauungen finb fo öerfdjieben.

Qebeg ttRenfcpenfinb ftrebt nad) greube*unb ©fiicE.

Qebeg fuept unb geniest eg mieber in anberer Slrt
unb SBeife. SQ3ie fonberbar — mag bem einen Freube
rnaept, finbet ber anbere eper langweilig ßf)arafter,
Semperament unb bie ©rjieljung fjaben ba großen

©influh-
„Ser ©eift ift, mag lebenbig macpt!" ©in reger,

lebhafter ©eift, Welcher Kopf unb §erj erfüllt, Wirb
bem Sehen Qnpalt unb SBert berfepaffen, nict)t S3er=

gnügen nachjagen, welcpe boep feine rechte Freube
bereiten fönnen. ©inb bie Kinber ber etterticfjen

DPput entwaepfen, paben fie neue, für fie engere
Sattbe gefnüpft, bann erfreuen fie bie alternben
©Item mit ben ©nfeln, mit iprem 93efudE). ©eiftig
heftest noep bag alte Sattb, meldjeg bie Familien»
glieber berbinbet, menn fie auep getrennt finb.

Ser gamilienfinn foil bor allem gepflegt wer»
ben. Sie Familie ift ber ©runb unb Soben, mo
all bie guten unb fcpledjten ©igenfe^aften fid) ent»

mideln. SBie bie fßftanje in einem guten ©rbreiep
fiel) prächtig entmidelt, fo mirb bag geiftige Sehen

nur burcp ein fcpöne§ Familienleben in ber Slrt
gemedt, bafj bag Kinb empfänglich mirb für aüeg

©ute, ©rofje, ©bie, SBapre unb ©cpöne. *.

j|ausintrufïcie mtfr Jraituttarfruit
an frur fritetourbuaitsJïuIUmg fru#

Hattfon« Jitcidj.
©ibg. ©peeialabteilung.

(Driginalbeript ber „©ptneijer Frouen=3eitung".)

(®4tu6.)

enn man 3eit hätte unb menn man feiner
©cpwäcpe für fepöne Sifd^mäfche nachgebe«

fönnte, fo mürbe man fiep fdfnellfteng bie

berfepiebenen S^eetüdEjer unb Säufer nach»

machen. 3ng ©ffjimmer mürbe ich Mort ben Seppidh
à la £rn. F- Regner Wäplen, eine Strbeit in blau unb rot
mit ©pipenentrebeuj, für ganj feierlidje SInläffe ein

Speetucp mit blaffen, mafepeepten Farben geftidt, eben»

fatté naep |>m. F. feegner. SBottte icp mich bann Ql§

originell ermeifen, fo nähme ich bag in blauem ©am
gearbeitete lud) Bon Frau Kelter (Spun) ober bag

rote Kaffeetuch mit Säufer Bon fperrn F- ©ennpaufer.
Sßäre ich in befonberer ©tabt»3üricpftimmung, fo
breitete ich ben Säufer mit unferm Sßappen über
meinen Sifd^, unb follten Kinber ober junge Sttiäb»

epen ju mir ïommen, fo mühte mir Fr. §obelg
(Sern) Such mit ben fRofofofiguren her. Frau
£>obel»33icpfel, bie fehr Bielfeitig ju fein fepeint, hat
auch ein WapreS Kunftmerï Bon einem „Flidbläp"
auggeftellt. fperborjupehen finb ferner bag Sifcp»
tuep unb bie ©erbietten Bon Fr. SienerP @pr (@in=

fiebeln).
fftapmenarbeiten fanbten Fr. SR- Sennp unb

Fr. S3etpge»Ser<p (Böfingen) unb bie immer mepr
in bie SWobe fommenben ©mprnatnüpfereien Fr.
Sirnet, Fr. SftotburfPäReili (8üricp), Frl. Eßeter

(Sßfäffifon) — einen fepr frönen Fufjfcpemel —,
Frl. Kießling (Sießenpofen) unb Fr. SOÎeper (Frauen»
felb).

fjoljbranb fdjeint fid) noch nicht fo recht ein»

gebürgert ju haben, perborjupeben märe bag Sifcp»
chen bon Fr. SauterPurg»28amter (Sern) ; auch bie

KerPfcpnißerei unb bie Slrbeiten in ©ummilnetmaffe
finb nur fcpwacp bertreten.

911g Unifa ftepen bie §aararPeiten Bon Frl.
©tuber (©olothurn), bag SBalbmofaif Bon Fr. $aupt=
SBeber (Bürich) «nb bie Sllpenblumen aug 3uder
Bon Frl. ©cheurer (Sern) ba. 28er Bietleicht nod)
aug alten Beiten fpaarmalereien bon ©piUer befitjt,
lann fiep mit allen mobernen Formen, in benen

man bie §aare lieber Serftorbener berarPeitet, niept
recht befreunben, fo gut bie Slrbeiten auch gemacht

fein mögen. Frl. ©epeurer berrät ein entfepiebeneg
Salent jum EUiobettieren, bag fie an anberm ®ia»
terial wopl richtiger Bermenben mürbe.

Sa man ben Frauen Pefanntlicp bie ©rfinbungg»
gäbe abfpricht, fo muh i<P neben bem Soppel»

ftrumpf ben ©elPfttocper Bon Fr. ©ufanna HRütter
unb ben ©tärfeglanj Bon Fr. §euher»Sohharb
(Ifßfäffifon) ermähnen.

Sept Peperjigen mir noep bag SDiotto, bag über
ben jum Seil fepr h"bfcE)en .Qeicpnungen unb 9ta=

bierungen Bon Schülerinnen beg Spotptedjnifumg
ftept: „Sen ©tift in ©pren, muh manche ernähren"
ttnb redinen mir jum ©tift auep ben Eßinfel. Slocp

auf bag ©ebiet ber Siebpaberfünfte gepören bie

Spromomalereien Bon Frl. 3Belter (©ftaoaper), fo»

mie bie originell gemäplten unb bemalten ©egen»
ftänbe Bon Frl. SR. Frieg (Büriip). ©epon ift bie
Slumenborbüre an einer ^Sortiere Bon Frl- SRüller
(Siel), Berfcpiebene Safen (Frl. (5. ©olbfcpmibt,
Büricp, Frl. Slmrein, Sujern), bagegen finb bie

meiften Saffen unb Setter eper nücptern ju nennen,
©anj ber ernften Kunft menben mir ung ju, menn
mir bie diabierung beg ©cploffeg Sîappergmil (Frl.
©olbfdpmibt) betrachten, menn mir Bor bem Dfen»
fepirm Bon Fr. Sr. Dnufromi|»9ioth fiepen, bei
bem BieHeicpt nur ein SlHjuniel ben ©efamteinbrud
beeinträchtigt, ^n ber SRalerei Bon Frl. SRübin

(©t. ©aßen) liegt feine ©pur Bon Kleinticpfeit, mie
eg fo oft bie meiblicpen Slrbeiten aufmeifen, in füpnem
SBurf unb freiem ©efepmad finb bie Slumen auf
bie Seinmanb gebraut unb fepeinen ju leben.

@0, jefct mären mir burd) unb icp mühte miep

eigentlich bei allen benen entfcpulbigen, bie id) niept
mit Stamen unb ©efdjlecpt angefüprt, icp tpue eg,
inbem icp offen anerfenne, bah jebeê fein Sefteg ge»

leiftet pat. ©ine anbere Steferentin pätte maprfepein»
liep mieber anbereg perborgepoben; für feinen ©e»

fepmad fann aber befanntlicp niemanb etmag unb
icp bitte ung ju gut palten.

©inen Slugenblid moepte icp ©ie, liebe Seferin,
nun boep noep feftpalten unb jmar ju einem rafepen
Surcpmanbern ber ganjen Slugftettung. SBir motten
ung nun in ©ebanfen all bie Frauen jufammen»
rufen, bie b a rnitgemirft paben, opne ipren Stamen

baju perjugeben. ©ept eg 3pno« niept mie mir?
3cp pöre erjäplen Bon ben Keinen Korattentiercpen,
Bon benen Saufenbe unb Saufenbe entftepen unb

Bergepen, big bag Korallenriff aug bem SJteer empor»
ragt, Saufenbe unb Saufenbe arbeiten unb fterben,
big fiep jmifepen ben nadten Klippen eine Keine

Bnfel bilbet, auf ber frifepeg Seben aufblühen fann.
©ie arbeiten im Sunfelu, ungefannt unb unbeachtet,
aber fie paben alle für fie notmenbigen Sebengbe»

bingungen erfüllt. Können mir bag auep fagen,
menn mir aug bem ©leicpnig peraugtreten unb ftatt
Bon ben Bitfuforiett Bon unferen SJtitfcpmeftern fprecpetc,
bie gepolfen unb fo tiefgreifenb gepolfen an bem

mirflicp grofjen SBerf biefer Slugftettung? Füplen
©ie nun mit mir, liebe Seferin, bah eg bie Eßflicpt
einer jeben Bon ung ift, mitjurnirfen, bah jebem
meiblicpen Sßefen auep fein Seil an Suft unb ©onnen»
fepein merbe, auf ben mir alle bagfelbe Stecpt be»

fipen? 3ba San?.

IDBiKIfrfîB Jortbilöunß.
3>cr 25asCcr Seprctoereitt befpraep fürjlicp „ben

Kocpunterricpt in ber Solfgfcpule".
gn ^ttperftpr Beginnt ntit ^nbe ©fitoßer ein

©amariterfurg für Samen unb §erren. Ser Kur§ bauert
big Steujapr.

Bon Anfang llonemßer an mirb unter ber Sei»
tung ber fantonalen Slrbeitgfcpulinfpeftorin, Frl. ©cpärer,
an ber fepmetjerifepen Facpfçpule für Samenfcpneiberei in
3 ü r i cp ein 20mö<piger Slrbeitgleprerinnenfurg ftattfinben,
an melcpem auep aufeerfantonale Slfpirantinnen teilnep»
men fönnen. Für bag nädjfte ©ommerfemefter finb fürjere
3nftruKiongfurfe für bereitg im Stmt ftepenbe Slrbeitg»
leprerinnen an Berfepiebenen Orten beg Sfantong in Sing»
fiept genommen.

3n ^fingnan ift nnter ber Leitung oon Fräulein
©mma Frei oon 3urjaep ein Kocpfurg eröffnet morben.
28 ©epülerinnen nepmen baran teil.

£n ^tpntarfingen finbet einKocp» unb Jgnugpaltungg»
furg ftatt, geleitet oon Frl. ©epenfer oon ©epönenmerb.

ÎDa» Jrauett iffun.
pfegen ifiret Berbienfte um bie ©rforfdpung römi»

fdper Slltertümer mürbe eine Same Bon Stom bei Sin»
lap ber Subelfeier ber UniBerfität §atte jum ©pren»
boftor ernannt.

fine iSapnmartofrau an ber Arras
naep ftaßfer fap einen ipr befannten, taubfiummen
Sauern eine Kup über bag ©eleife treiben, alg eben ber
3ug peranbraufte. ©ie rettete beffen Seben, mürbe aber
felbft Bon ber Sofomotibe erfaßt nnb getötet.

Ber 3fraitent>erein ^tffoffern Beranftaltete jn ©unften
eineg Sejirfgfranfenafplg einen Sajar, ber bie fepöne
©umme oon 2405 Fr. abgetragen pat.

fin armes Bienftmäbcpen ans Baltenßurg pat
mäprenb feiner 30jäprigen Sienftjeit ipr ©elb gefpart,
unt eg für mopltpätige 3toecfe ju bermenben. Siefe

breipigjaprige ©rfparnig im Setrage bon 600 SSlarf pat
bie ^oepperjige einer Slnftalt oermaept!

Bas jum Anbenften an 3man Suife BaBPofj-
Banr in Büricp geftiffete SePrlingopeim „Suifenftift"
ift feiner Seftimmung übergeben morben. Sie 3apl ber
bort untergebrachten Seprlinge beträgt bereitg jepn.

Am „Bcproefternpans jum roten Arenj" in §ffun-
tern-Büricp fungieren gegenmärtig 68 ber Kranfenpftege
fiep mibmenbe Frauen. Sarunter finb 31 Siplomierte,
24 geprüfte unb 13 ißrobefepmeftern, mobon 38 an 10
Slupenftationen mirfen. 3m Kranfenpaufe beg @cpmeftern=
paufeg in 3üricp mürben in 4244 Sflegetagen 140 Kranfe
Peforgt.

|>eit einiger Beit finb in ber San! Bon ©ngtanb
Samen angeftellt. Siefelben patten fiep einer ißrüfung
ju untermerfen, erhielten feboep naep bem Seftepen ber=
felben einträgliche S°fteu. Sie Sireftoren finb bon bem
©rgebnig ber Steuerung fo befriebigt, bap fie befeploffen
paben, eine Sleipe anberer ©teilen mit meiblicpen Beamten
ju befepen. Sie männlicpen Kotlegen ber Samen finb
niept fepr erbaut Bon ber ©aepe unb paben meprere fßro»
teftmeetingg abgepalten.

Als Baftpafter unb Briefträger für 3anjgen
mürbe gemäplt: Frl. Klara ©cpmapmann bon Butten
in 3unjgen.

Aus bem Seprfcproefterninftitut IRenjingeu finb
3 ©eproeftern unb 7 Kanbibatinnen in bie SRiffion nap
9tfrifa gereift, mäprenb 32 Stobijen neu aufgenommen
mürben.

Ber Btraueuuerein Bürip pat in ber 3eit Born
©eptember 1893 big ©eptember 1894 circa 120 Frauen
— Stäpterinnen unb ©Inderinnen — mit ber Stnferti»
gung Berfpiebener Slrbeiten befpäftigt unb bafür 3693
Fronten an Slrbeitglöpnen augbejaplt. Bertauft mürben
iffiaren im aBerte bon 8331 Fr. Ser Berein beftpt ein.
Bermögen Bon 41,670 Fr.

Bie 21jö0rtge Bpaufpieteriu fKfaßetp Btonbrp
in Berlin erbroffette fiep, meil fie fip bon iprem 2ieb=
paber berlaffen glaubte, beffen Brief erft nap iprem
Sobe eintraf.

fine punbertjäprige Ausnianberin. SJtan fpreibt
aug ©enua, 24. ©eptember : SRit bem fßoftoampfer „Re
Umberto", melper bor einigen Sagen feine Faprt nap
Dtio be Janeiro unb ©antog angetreten, berliep eine
90jäprige ©reifin, SRameng SRagbalena fßelijjane,
ipre italienifpe Ipeimat, um in Begleitung bon 24 Fa=
milienmitgliebern, alleg Kinber unb ©ntel ber ©reifin,
nap bem fernen SBettteil augjumanbern. Sie Stapript
berbreitete fip mit Blipegfpnelle unter ben fßaffagieren
unb bie alte Frau rnarb jum ©egenftanb allgemeiner
Stufmertfamfeit. ©ie ermieg fip alg Überaug gefpräpig
unb aufgeräumt unb fiept, mie fie unaufgefordert ber»
fiperte, ber 3"tunft in bem fernen Sanbe mit freubigen
©rmartungen entgegen.

Bu Arouiu (Pas-de-Calais) gab eine Frau unapt=
famermeife ©pierlinggtraut in bie ©uppe. Born ©enup
biefer lepteren ift ber ©atte bereitg geftorben. Sie Frau
felhft unb brei Kinber finb fpmer ertranft.

„Bticü iu bieBußuuft! IRatfür febermann burp
Karten 1 erteilt eine Same. Slufjerfipl: Kerngaffe 22,
2. ©t. ©prepftunbe bon 3—8 llpr napmittagg. Sape
5 Fr.," fo lautet eine Slnnonce in ber „Steuen 3ürper=
3eitung".

Sprcdîfaal,
ïrafien.

Frage 2642: SBäre bielleipt eine bereprte Seferin
ber „©pmeijer Frauen=3eitung" im Falle, einer intetli»
genten Sopter an bie £canb ju gepen, um fo balb mie
möglip in ber franjöfifpen ©pmeij eine ©teile alg
3immertopter ober alg ©tüpe ber öaugfrait in ein
beffereg ißribatpaug ju erlangen, mo fte ©etegenpeit pätte,
bie franjöfifpe ©prape ju erlernen? ©in menig Sopn
mirb beanfprupt. Für freunblipe SRitteilungen banft
befteng eine junje abonnentin.

Frage 2643: 3Rein ©opn leibet fpon einige SBopen
an einem entjünbeten Sluge. Balb ftärfer, balb fpmäcper
entjünbet, ift bag Sluge bon roten Slbern burpjogen.
Sag llebel ift ärjtlip bepanbelt morben, aber opne nap»
paltigen ©rfolg. SBag ift in folpem Falte ju tpun?
Für guten Sftat banft jum boraug perjlip

SBcTorfltc Butter in ©t. ©allen.

Frage 2644: Könnte mir eine freunblipe Seferin
mitteilen, mo ip fpöneg, ganj reetleg teineneg Bauern»
tup ju Frauenpemben befommen fönnte unb ju metpem
ißreig? 3um boraug perjlip banfenb sine Hbonnenttn.

Frage 2645 : Sa mir unfer ©efpäft bebeutenb ber»
gröhert paben, finb meine Kenntniffe in ber Buppaltung
ntpt mepr genügenb. SBürbe mir eine ber geeprten
Seferinnen eine Slbreffe angeben fönnen, mo ip einen
Kurg in ber Buppaltung nepmen fönnte, am liebften
allein SBelpe §onoraranfprüpe merben gemapt 3um
boraug banft befteng

(5inc langlä^rigc Slbonncntin in ©t. ©allen.

Frage 2646: Um meiner fränflipen, bermitmeten
SRutter .(erjeteib ju erfparen unb einen jüngern, burp
Berfüprung bon feiten leiptfinniger Kameraben auf 2lb»
mege geratenen Bruber bor einem berjmeifelten ©epritte
ju bemapren, pabe ip an einem britten Drte ein Sin»
lepen gemapt, für melpeg ip ben 3ing unb bie Berein»
harten Slbjaptungen big jept regelmäßig entriptet pabe
aug bem ©rtrage einer bapeim betriebenen beruflipen
Spätigfeit. Um mein ©epeimnig in feiner SBeife, aup
nipt burp einen 3ufaH ^efäprbet ju fepen, pabe ip
bagfelbe aup meinem bor einem 3apre geepelipten ©atten
nipt anbertraut. 3P fürptete aup für mein epelipeg
©lüd, menn mein SRann Bon bem Fehltritt feineg ©pma»
gerg Kenntnig befäme, benn er ift ftolj unb außerorbent»
lip leipt berlept. Unfere pänglipen Berpältniffe ge»
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Sinn, die, trotz Sorgen und schwerer Arbeit, mit
ihrem Dasein zufrieden sind. Sie entbehren nicht,
sie genießen das höchste Glück, ein schönes Familienleben.

Sie neiden dem Reichen und Höhergestellten

ihre Güter nicht. Sie sind vielmehr dankbar für
all das Gute, was sie zufrieden genießen. Sie sind

in Wahrheit glücklicher, als mancher reiche und
angesehene Mann, weil sie das wahre innere Glück

besitzen, den Neid und die Mißgunst nicht aufkommen

lassen.
Die Lebensanschauungen sind so verschieden.

Jedes Menschenkind strebt nach Freude ^und Glück.

Jedes sucht und genießt es wieder in anderer Art
und Weise. Wie sonderbar — was dem einen Freude
macht, findet der andere eher langweilig! Charakter,
Temperament und die Erziehung haben da großen

Einfluß.
„Der Geist ist, was lebendig macht!" Ein reger,

lebhafter Geist, welcher Kopf und Herz erfüllt, wird
dem Leben Inhalt und Wert verschaffen, nicht
Vergnügen nachjagen, welche doch keine rechte Freude
bereiten können. Sind die Kinder der elterlichen
Obhut entwachsen, haben sie neue, für sie engere
Bande geknüpft, dann erfreuen sie die alternden
Eltern mit den Enkeln, mit ihrem Besuch- Geistig
besteht noch das alte Band, welches die Familienglieder

verbindet, wenn sie auch getrennt sind.
Der Familiensinn soll vor allem gepflegt werden.

Die Familie ist der Grund und Boden, wo
all die guten und schlechten Eigenschaften sich

entwickeln. Wie die Pflanze in einem guten Erdreich
sich Prächtig entwickelt, so wird das geistige Leben

nur durch ein schönes Familienleben in der Art
geweckt, daß das Kind empfänglich wird für alles
Gute, Große, Edle, Wahre und Schöne. K.

Hausindustrie und Frauenarbeit
an der GeWerbeausstellung des

Kantons Zürich.
Eidg. Specialabteilung.

(Originalbericht der „Schweizer Frauen-Zeitung".)

iSchluh.)

enn man Zeit hätte und wenn man seiner
Schwäche für schöne Tischwäschenachgehen
könnte, so würde man sich schnellstens die

verschiedenen Theetücher und Läufer
nachmachen. Ins Eßzimmer würde ich sofort den Teppich
à In Hrn. F. Hegner wählen, eine Arbeit in blau und rot
mit Spitzenentredeux, für ganz feierliche Anlässe ein

Theetuch mit blassen, waschechten Farben gestickt, ebenfalls

nach Hrn. F- Hegner. Wollte ich mich dann als
originell erweisen, so nähme ich das in blauem Garn
gearbeitete Tuch von Frau Keller (Thun) oder das
rote Kaffeetuch mit Läufer von Herrn F. Sennhauser.
Wäre ich in besonderer Stadt-Zürichstimmung, so

breitete ich den Läufer mit unserm Wappen über
meinen Tisch, und sollten Kinder oder junge Mädchen

zu mir kommen, so müßte mir Fr. Hodels
(Bern) Tuch mit den Rokokofiguren her. Frau
Hodel-Bichsel, die sehr vielseitig zu sein scheint, hat
auch ein wahres Kunstwerk von einem „Flickblätz"
ausgestellt. Hervorzuheben sind ferner das Tischtuch

und die Servietten von Fr. Lienert-Gyr
(Einsiedeln).

Rahmenarbeiten sandten Fr. M. Jenny und

Fr. Bethge-Lerch (Zofingen) und die immer mehr
in die Mode kommenden Smyrnaknüpfereien Fr.
Arnet, Fr. Notdurft-Meili (Zürich), Frl. Peter
(Pfäffikon) — einen sehr schönen Fußschemel —,
Frl. Kiesling (Dießenhofen) und Fr. Meyer (Frauenfeld).

Holzbrand scheint sich noch nicht so recht
eingebürgert zu haben, hervorzuheben wäre das Tischchen

von Fr. Lauterburg-Wanner (Bern) ; auch die

Kerbschnitzerei und die Arbeiten in Gummiknetmasse
sind nur schwach vertreten.

Als Unika stehen die Haararbeiten von Frl.
Studer (Solothurn), das Waldmosaik von Fr. Haupt-
Weber (Zürich) und die Alpenblumen aus Zucker
von Frl. Scheurer (Bern) da. Wer vielleicht noch

aus alten Zeiten Haarmalereien von Spiller besitzt,
kann sich mit allen modernen Formen, in denen

man die Haare lieber Verstorbener verarbeitet, nicht
recht befreunden, so gut die Arbeiten auch gemacht
sein mögen. Frl. Scheurer verrät ein entschiedenes
Talent zum Modellieren, das sie an anderm
Material wohl richtiger verwenden würde.

Da man den Frauen bekanntlich die Erfindungsgabe

abspricht, so muß ich doch neben dem Doppel¬

strumpf den Selbstkocher von Fr. Susanna Müller
und den Stärkeglanz von Fr. Heußer-Boßhard
(Pfäffikon) erwähnen.

Jetzt beherzigen wir noch das Motto, das über
den zum Teil sehr hübschen Zeichnungen und
Radierungen von Schülerinnen des Polytechnikums
steht: „Den Stift in Ehren, muß manche ernähren"
und rechnen wir zum Stift auch den Pinsel. Noch
auf das Gebiet der Liebhaberkünste gehören die

Chromomalereien von Frl. Weller (Estavayer),
sowie die originell gewählten und bemalten Gegenstände

von Frl. M. Fries (Zürich). Schön ist die
Blumenbordüre an einer Portiere von Frl. Müller
(Viel), verschiedene Vasen (Frl. I. Goldschmidt,
Zürich, Frl. Amrein, Luzern), dagegen sind die

meisten Tassen und Teller eher nüchtern zu nennen.
Ganz der ernsten Kunst wenden wir uns zu, wenn
wir die Radierung des Schlosses Rapperswil (Frl.
Goldschmidt) betrachten, wenn wir vor dem

Ofenschirm von Fr. Dr. Onufrowitz-Roth stehen, bei
dem vielleicht nur ein Allzuviel den Gesamteindruck
beeinträchtigt. In der Malerei von Frl. Rüdin
(St. Gallen) liegt keine Spur von Kleinlichkeit, wie
es so oft die weiblichen Arbeiten aufweisen, in kühnem

Wurf und freiem Geschmack sind die Blumen auf
die Leinwand gebracht und scheinen zu leben.

So, jetzt wären wir durch und ich müßte mich

eigentlich bei allen denen entschuldigen, die ich nicht
mit Namen und Geschlecht angeführt, ich thue es,
indem ich offen anerkenne, daß jedes sein Bestes
geleistet hat. Eine andere Referentin hätte wahrscheinlich

wieder anderes hervorgehoben; für seinen
Geschmack kann aber bekanntlich niemand etwas und
ich bitte uns zu gut halten.

Einen Augenblick möchte ich Sie, liebe Leserin,
nun doch noch festhalten und zwar zu einem raschen

Durchwandern der ganzen Ausstellung. Wir wollen
uns nun in Gedanken all die Frauen zusammenrufen,

die d a mitgewirkt haben, ohne ihren Namen
dazu herzugeben. Geht es Ihnen nicht wie mir?
Ich höre erzählen von den kleinen Korallentierchen,
von denen Tausende und Tausende entstehen und

vergehen, bis das Korallenriff aus dem Meer emporragt,

Tausende und Tausende arbeiten und sterben,
bis sich zwischen den nackten Klippen eine kleine

Insel bildet, auf der frisches Leben aufblühen kann.

Sie arbeiten im Dunkeln, ungekannt und unbeachtet,
aber sie haben alle sür sie notwendigen
Lebensbedingungen erfüllt. Können wir das auch sagen,

wenn wir aus dem Gleichnis heraustreten und statt
von den Infusorien von unseren Mitschwestern sprechen,
die geholfen und so tiefgreifend geholfen an dem

wirklich großen Werk dieser Ausstellung? Fühlen
Sie nun mit mir, liebe Leserin, daß es die Pflicht
einer jeden von uns ist, mitzuwirken, daß jedem
weiblichen Wesen auch sein Teil an Luft und Sonnenschein

werde, auf den wir alle dasselbe Recht
besitzen Ida Häny.

Weibliche Fortbildung.
Per Wasker Lehrerverein besprach kürzlich „den

Kochunterricht in der Volksschule".
In Außersthk beginnt mit Sude Hktover ein

Samariterkurs für Damen und Herren. Der Kurs dauert
bis Neujahr.

Mon Anfang Wovember an wird unter der
Leitung der kantonalen Arbcitsschulinspektorin, Frl. Schärer,
an der schweizerischen Fachschule sür Damcnschnciderei in
Zürich ein Mwöchiger Arbeitslehrerinnenkurs stattfinden,
an welchem auch außerkantonale Aspirantinnen teilnehmen

können. Für das nächste Sommersemester sind kürzere
Jnstruktionskurse für bereits im Amt stehende
Arbeitslehrerinnen an verschiedenen Orten des Kantons in Aussicht

genommen.
In Klingnan ist unter der Leitung von Fräulein

Emma Frei von Zurzach ein Kochkurs eröffnet worden.
28 Schülerinnen nehmen daran teil.

In Hthmarstngen findet einKoch- und Haushaltungskurs
statt, geleitet von Frl. Schenker von Schönenwerd.

Was Frauen thun.
Wegen ihrer Werdienste um die Erforschung römischer

Altertümer wurde eine Dame von Rom bei Anlaß

der Jubelfeier der Universität Halle zum Ehrendoktor

ernannt.
Kine ZZahnwartsfrau an der Mahn von Arras

nach Htavler sah einen ihr bekannten, taubstummen
Banern eine Kuh über das Geleise treiben, als eben der
Zug heranbrauste. Sie rettete dessen Leben, wurde aber
selbst von der Lokomotive erfaßt und getötet.

Der Aranenverein Affoltern veranstaltete zu Gunsten
eines Bezirkskrankenasyls einen Bazar, der die schöne
Summe von 2405 Fr. abgetragen hat.

Hin armes Dienstmädchen aus Itastenburg hat
während seiner 30jährigen Dienstzeit ihr Geld gespart,
um es für wohlthätige Zwecke zu verwenden. Diese

dreißigjährige Ersparnis im Betrage von 600 Mark hat
die Hochherzige einer Anstalt vermacht!

Das zum Andenken an Kran Luise Hlavholz»
Manr in Zürich gestiftete Lehrkingsheim „Luisenstift"
ist seiner Bestimmung übergeben worden. Die Zahl der
dort untergebrachten Lehrlinge beträgt bereits zehn.

Am „Schwesternhaus zum roten Kreuz" in Kkun»
tern-Znrich fungieren gegenwärtig 68 der Krankenpflege
sich widmende Frauen. Darunter sind 31 Diplomierte,
24 geprüfte und 13 Probeschwestcrn, wovon 38 an 10
Außenstationen wirken. Im Krankenhause des Schwesternhauses

in Zürich wurden in 4244 Pflegctagen 140 Kranke
besorgt.

Seil einiger Zeit sind in der Bank von England
Damen angestellt. Dieselben hatten sich einer Prüfung
zu unterwerfen, erhielten jedoch nach dem Bestehen
derselben einträgliche Posten. Die Direktoren sind von dem
Ergebnis der Neuerung so befriedigt, daß sie beschlossen
haben, eine Reihe anderer Stellen mit weiblichen Beamten
zu besetzen. Die männlichen Kollegen der Damen sind
nicht sehr erbaut von der Sache und haben mehrere
Protestmeetings abgehalten.

Als Wosthakter und ZZriefträger für Zunzgen
wurde gewählt: Frl. Klara Schmaßmann von Bnkten
in Zunzgen.

Aus dem Lehrfchwesterninstitul Wenzingen sind
3 Schwestern und 7 Kandidatinnen in die Mission nach
Afrika gereist, während 32 Novizen neu aufgenommen
wurden.

Der Krauenverein Zürich hat in der Zeit vom
September 1893 bis September 1894 circa 120 Frauen
— Nähterinnen und Strickerinnen — mit der Anfertigung

verschiedener Arbeiten beschäftigt und dafür 3693
Franken an Arbeitslöhnen ausbezahlt. Verkauft wurden
Waren im Werte von 8331 Fr. Der Verein besitzt ein,
Vermögen von 41,670 Fr.

Die 21jährige Schaufpiekerin Hkisaöeth Wondry
in Berlin erdrosselte sich, weil sie sich von ihrem
Liebhaber verlassen glaubte, dessen Brief erst nach ihrem
Tode eintraf.

Sine Hundertjährige Auswanderin. Man schreibt
aus Genua, 24. September: Mit dem Postoampfer „Rs
Umberto", welcher vor einigen Tagen seine Fahrt nach
Rio de Janeiro und Santos angetreten, verließ eine
90 jährige Greisin, Namens Magdalena Pelizzane,
ihre italienische Heimat, um in Begleitung von 24
Familienmitgliedern, alles Kinder und Enkel der Greisin,
nach dem fernen Weltteil auszuwandern. Die Nachricht
verbreitete sich mit Blitzesschnelle unter den Passagieren
und die alte Frau ward zum Gegenstand allgemeiner
Aufmerksamkeit. Sie erwies sich als überaus gesprächig
und aufgeräumt und sieht, wie sie unaufgefordert
versicherte, der Zukunft in dem fernen Lande mit freudigen
Erwartungen entgegen.

In Arovin (kas-cks-Lsluis) gab eine Frau
unachtsamerweise Schierlingskraut in die Suppe. Vom Genuß
dieser letzteren ist der Gatte bereits gestorben. Die Frau
selbst und drei Kinder sind schwer erkrankt.

„Mkick in die Zukunft! Rat für jedermann durch
Karten! erteilt eine Dame. Außersihl: Kerngasse 22,
2. Et. Sprechstunde von 3—8 Uhr nachmittags. Taxe
5 Fr.," so lautet eine Annonce in der „Neuen Zürcher-
Zeitung".

Sprechsaal.
Frsgrn.

Frage 2642: Wäre vielleicht eine verehrte Leserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, einer intelligenten

Tochter an die Hand zu gehen, um so bald wie
möglich in der französischen Schweiz eine Stelle als
Zimmertochter oder als Stütze der Hausfrau in ein
besseres Privathaus zu erlangen, wo sie Gelegenheit hätte,
die französische Sprache zu erlernen? Ein wenig Lohn
wird beansprucht. Für freundliche Mitteilungen dankt
bestens Eine junge Abonnentin.

Frage 2613: Mein Sohn leidet schon einige Wochen
an einem entzündeten Auge. Bald stärker, bald schwächer
entzündet, ist das Auge von roten Adern durchzogen.
Das Uebel ist ärztlich behandelt worden, aber ohne
nachhaltigen Erfolg. Was ist in solchem Falle zu thun?
Für guten Rat dankt zum voraus herzlich

Besorgte Mutter in St. Gallen.

Frage 2644: Könnte mir eine freundliche Leserin
mitteilen, wo ich schönes, ganz reelles leinenes Baucrn-
tuch zu Frauenhemden bekommen könnte und zu welchem
Preis? Zum voraus herzlich dankend Eine Abonnentin.

Frage 2645 : Da wir unser Geschäft bedeutend
vergrößert haben, sind meine Kenntnisse in der Buchhaltung
nicht mehr genügend. Würde mir eine der geehrten
Leserinnen eine Adresse angeben können, wo ich einen
Kurs in der Buchhaltung nehmen könnte, am liebsten
allein? Welche Honoraransprüche werden gemacht? Zum
voraus dankt bestens

Eine langjährige Abonnentin in St. Gallen.

Frage 2646: Um meiner kränklichen, verwitweten
Mutter Herzeleid zu ersparen und einen jüngern, durch
Verführung von feiten leichtsinniger Kameraden auf
Abwege geratenen Bruder vor einem verzweifelten Schritte
zu bewahren, habe ich an einem dritten Orte ein
Ansehen gemacht, für welches ich den Zins und die vereinbarten

Abzahlungen bis jetzt regelmäßig entrichtet habe
aus dem Ertrage einer daheim betriebenen beruflichen
Thätigkeit. Um mein Geheimnis in keiner Weise, auch
nicht durch einen Zufall gefährdet zu sehen, habe ich
dasselbe auch meinem vor einem Jahre geehelichten Gatten
nicht anvertraut. Ich fürchtete auch für mein eheliches
Glück, wenn mein Mann von dem Fehltritt seines Schwagers

Kenntnis bekäme, denn er ist stolz und außerordentlich
leicht verletzt. Unsere häuslichen Verhältnisse ge-
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galbbunïetn Settern, mit reiner, guter Suft, bei 1 bis
5 ©rab SBärme, auf reinen ^oljborten ober ©lageren,
?yrucf)t an jffrugt, fonferüiert. 3ugluft, jjfeugtigfeit unb

p trocfene £uft muß ausgefgloffen bleiben, toenn bie
grügte firf) lange unb gut erhalten fotten. ©s fdjabet
nigt, menn bie Dtäume, morin griirfjte lagern, Burg
faites SBaffer ober ©is abgefüllt werben; nur muß bie
Slusbünftung burd) Slawen ober genfter abgießen fönnen.

SJlüffen (5riic£)te bei ber ©rnte toegen Staummangel
über einanber gelagert toerben, fo muß bod) balb für
alle Dauer frügte baßin geforgt toerben, bag fie bloß
neben einanber lagern, unb alle ftodCigen unb faulftecfigen
grrügte müffen toögentlig toenigftens einmal entfernt
toerben. $. jRunjjler, Ennetbaken.

Sluf forage 2638: Das unanfechtbare Utecht liegt
auf Seite ber Hausfrau. @s finb oon ihr bezahlte SJtäume,
barin bie SJläbgen fglafen unb es finb ihre SJlöbel,
toelche benußt toerben. Aucß ift bie Sjausfrau berant»
toortlich für bieDtbnung, bie in ihren Säumen herrfdt»t.
Die Stngeftettten mögen ihre Sgränfe unb Soffern ber=
fgließen, baran toirb fie niemanb hebern motten. Die
Hausfrau aber barf mit Stecht tierlangen, bag bie Sglüffel
SU ben Sienftbotensimntern igr nach belieben pgänglig
finb. SJläbgen, bie ihr 3immer in pflicfjtfchulbiger Orb»
nung halten unb auch nichts Ungehöriges p oerbergett
haben, toerben am Slufßängen ber Sglüffel auch feinen
Slnftoß nehmen.

Sluf Stage 2639 : SBentt ber fjrageftetterin ein fepa»
rates Kinbergimmer sur Verfügung fteht, fo bag bie
Steinen mit Ben ißenfionären in feine SBerüßrung font»
men, fo mag fte unter genauer ^Berechnung ber Soften
ben SSerfuch machen. Sie toirb balb genug sur ©inficht
fommen, bag bas galten öon nur stoei Sßenfionären fid)
nicht lohnt. SBenn aber fein Sinbersimmer borßanBen
ift, fo barf ber ©ebanfe an bas galten bon Softgängern
bon oornßerein bahinfatten.

Sluf fffrage 2640: ©ine gute Sorte Aepfel totrb ge=
mahlen unb nach 8—12 Stunben gepreßt. Der Saft toirb
fofort in ein gutes, reines $äßgen gefüllt, meines man
Sur Unterbrüdung ber ©ärung über Stacht im freien
flehen lägt, toährenb es über Sag in einem möglicgft
falten Setter placiert toirb. 33ei ettoelcher Sälte fann
bas gfäßgen fchon nach einigen Sagen feft berfpunbet
toerben. Stachher mug ber Saft ruhig liegen bleiben,
toonag er (ich fcgnett böttig flärt unB feine bollftänbige
Süge oft für ein Saht unb länger behält. 39ei rafdjem
Umfchlag, su toarmem jjößntoetter, fann es borfommen,
bag Ber Saft bod) sum ©ären fommt, bann lägt man
bas fffäßgen rußig liegen: ber Saft gibt immer noch
einen guten Srunf, nur ift er nach ber ©ärung eben
nidjt mehr füg.

SI p f e I f i r up toirb folgenbermagen hergeftettt: ©ttoa
12 fcgöne, mittelgroge Steuerten toerben gefchält, in gans
feine Sdjeibdjen gefchnitten unb mit 750 ©ramm fein
geflogenem 3ucfer unb 6 Söffet bott SBaffer in ein ißor=
gettan» ober tabettofes ©matlgefäß gebracht. Sas ©efäß
toirb gtoei Stunben in beftänbig focgenbes SBaffer ge=
ftettt, bann lägt man bas geuer ausgehen unb bas im
SBaffer fteßenbleibenbe erfalten. SBenn ber Sirup bei»
nage fait getoorben ift, fügt man ißrn ettoas ©ttronen»
faft unb 1 Söffet bolt Drangenblütentoaffer bei. Sollte
fich auf bem S3oben bes ©efäges ein Saß gebilbet haben,
fo lägt man bas ©efäg noch einige Stunben ruh ig flehen
unb giegt ben Sirup erft nachher forgfältig in flaggen ab.

©nbe ging, alg ig nog Stunben bor mir ju gaben
glaubte.

„9tie gäbe ig einen fchönern Sag genoffen!"
rief ich, inbem ich mich &um ©eßen erßob. „kommen
Sie ju un§, fo oft eg Sgnen gefällt, Herr gane,"
fagte £>err ^Bübingen. 3g üerfpracß eg. Salb bar»
auf lub icg fie ein, bei mir ju fpeifen. Sie famen,
unb mir oerbracgten ben Aöenb auf eine föftlicg
mufifatifge unb fentimentale SBeife. Son ber Seit
an mar icg ein beftänbiger SSefuger in §erm ÜBü»

bigeng $aufe.
Droß meiner Sleugerung gegen §errn Bübingen,

bag icg bürg nigtg je fo entjücft gemefen, alg burcg
feine mufifatifge Sunftfertigfeit unb bag icg meine
®efuge in feinem fpaufe begßatb ju ben beften ®e»
uüffen meines Sebeng jäßle, mürbe icg mir bocg
balb nocg eines anbern ©influffeg flar bemugt —
icg fagte Siebe ju ttJtargarete Bübingen; ege icg
eg mir üerfag, mar biefe Steigung in mir ermaßt.
SSigßer mar SDtargarete ftetg geiter unb freunbticg
gemefen; nun glaubte icg, in igrem SBefen eine S3er=

änberung toaßrjuneßmen; mägrenb igr $ater fpiette,
traten igr oft Dßränen in bie Augen, unb igr S3er=

galten gegen mich mürbe lälter, meSgalb
Alg icg eines Dageg in bem Häugcßen oorfprag,

fanb icg SDtargarete unb igren SSater mit ber Durg»
ficgt einiger mufifalifcger SEJlanuffripte befgäftigt
unb bemerfte auf einem berfelben bie SBorte : „©in
Sebengtraum, SJiaj ©übingen."

„3Ba§, §err ^Bübingen," rief ig, „finb Sie nicgt
nur gefgidter SSiolinfpieler, fonbern jugleig Korn»
ponift ?"

„3g gäbe einiges fomponiert," antmortete er,
„aber nie etmaê herausgegeben."

„SBirflig 9tigt einmal biefen ,8ebenêtraum' ?"
„Stein. SiefeS Stüd mürbe inbeffen erfgienen

fein, mären nigt gemiffe fgmerjlige ©reigniffe ba=

jmifgen getreten; bager finb bie einjigen $erfonen,
bie baSfelbe gegört, auger mir fetbft — SDtorgarete
unb — "

®r gielt inne; feine Sogter matf igm einen
feltfam peintigen ©litf ju; er bebecfte fein ©efigt
mit ber §anb, um feine S3cmegung ju oerbergen.

„?lg," fagte er, baS §eft aufgebenb unb järtlig
betragtenb, „mie lebgaft erinnere ig mig all ber
angenegmen Stunben, in benen ig ïomponierte, aß
ber bamit üerlnüpften Hoffnungen unb ©efügle bei
ber magfenben SSottenbung beê SBerïeê. Stg, Sinb,
fpiele baS StücE 3g fürgte, ig fönnte e§ geute
nigt felbft tgun. Sie ©txnnerung an bie 5Ber=

gangengeit mürbe mig fgmag magen; fpiele eS

SDtargarete." Unb mieber fugr er fig mit ber
Hanb über bie Slugen.

„SSater, SSater!" rief fie flegenb, unb bann nagm
fie nag einer lleinen ißaufe bag SngrMffit. 3gr
©efigt mürbe blag; igre §änbe gitterten ; igre
Sgmäge liegen fie bie erften îalte unfiger fpieten.

„Halt," rief H«* S3übingen, nagbem fie einige
Säße gefpielt, „Herr gane mug erft bas ïgema
beê Stüdes lennen. ®ie SDtelobien," fugr Heer
SSübingen, fig an mig menbenb, fort, „fcgilbern bie
berfgiebenen Seibenfgaften, benen baS SDtenfgen»
gerj untermorfen ift unb bie ben Sraum beS SebenS

auSmagen, bie Seibenfgaften, mie fie jeber StlterS»
ftufe eigen finb: ber Sinbgeit, ber 3agenb, bem

reifern Sllter, bem ©reifenalter. 9tun, ffltargarete,
beginne bon neuem!"

$>er unangenegme ©inbrud, ben geigenbe Damen
fonft mogl gerborjurufen pflegen, mar balb bergeffen
Über ben föftligen Dönen, melge SJtargarete bem

3nftrument entlodte. H£rr SSübingen mar äugen»
fgeinlig ein SOtann bon groger mufiïalifger S3e=

gabung, unb biefe tompofition hätte einem meltbe»
lannten ©enie ©gre gemagt. SOtargaretenS ©e=

fgidligfeit mürbe bem Stüd böttig geregt. 3*)rem
Spiet mogte bietteigt etmaS abgegen bon ber fünft»
terifgen SJiagt igreS SSaterS; aber eS mar oon einer
grifge ber SluSfügrung, bie nur igr fetbft eigen mar.

3g bin fein SDtufiffritifer, unb eS mürbe mir
nigt gelingen, mit miffenfgaftliger ©enauigfeit bie
garafteriftifgen ßüge beS „SebenStraumeS" ju be=

fgreiben; aber bie Darftettung ber Sinbgeit mar
munberbott — teigt, pgantafiereig, lebgaft, gie unb
ba untermifgt mit einem Sag öon tieferer S3e=

beutung, ber jene eigentümtigen, ernfteren ©ebanfen
anbeutete, benen Sinber mitunter SluSbrud oerieigen
unb beren Diefe unb Drefftigfeit unfer ©rftaunen
erregen; baS ©anje lieg in oorjügliger SBeife bie
bemfelben p ©runbe liegenben tiefen ©efügle unb
berftänbniSootten ©ebanfen burcbblicfen. Dann berlor
bie SKufif attmägtig biefen leigtern ©garafter, in»
bem fie §ur Sgitberung anberer ißßafen unfereS
bebeutungSfgmeren SebenStraumeS überging. Ht"
unb mieber erflang ein Don, ber bon aufbämmernber
Seibenfgaft ju fpregen fgien; juerft ertönte er nur
feiten; bann trat er gäufiger gerbor, jebeSmal ju»
negmenb an ttîagbrud unb S3eftimmtgeit, bis juteßt
biefe brugftüdartigen SBeifen fig bereinigten ju
einem gerrtigen, effeftbotten Uebergang.

(Jorlftgung folgt.)

flatten nun ein SBeiterfügren meiner eigenen SSerufsar»
beit nigt ntegr unb fo fann ig aug auf bie getoognte
SBeife meinen Sßerpftigtungen nigt meßt nagfommen.
3ur beftänbigen Stagtarheit mürben meine Kräfte faum
auêreigen unb fie toäre aug nigt burgjuführen, toeil
bie in unferm $»nusgaltc lebenbe fränflige SJtutter be§

Sîagts biel fglaflos ift. 3g mage mir nun bittere SSor»

toürfe, nigt bor ber Hogjeit aufrichtig getoefen p fein
gegen meinen SJlann, fo toäre ig nigt in biefer entfeß»
ligen Sage. SBa» foil ig in biefem 3t"iefpalte tgun,
um bie SÜutter toeiter p fgonen unb bas SSertrauen
unb bie Siebe meines SJlanneS nigt einpbitßen 3g
bitte bringenb um tooglmeinenben 3tat bon erfahrenen
grauen. SBas toürben gutbenfenbe SJlänner mir p tgun
raten? SBie toürben biefe einen folgen jÇatt auffaffen?
Um freunbligft balbige SJieinungSäufjetung bittet

©ine geängftigte junge gtou.
fjrage 2647: ©ibt es ein 'JJiittel, um fleinen Kin»

bem ben Slufentgalt in einem raugerfüttten 3'mmer
toeniger füglbar ju magen? SJlein SJlann gat fig bas
Saugen fo angetoögnt, Baß er ogne feine pfeife nigt
pr Slrbeit tauglig ift unb unfere SSergältniffe erlauben
eben nigt, ein jtoeites 3immer p geigen.

3JlitIefcrin in 3»

grage 2648 : Könnte mir femanb mitteilen, toie alte
©lacéganbfgnge p bertoenben toären? f?ür gütigen Slat
beften Danf. atonnenttn in 3.

Kttthmtcn.
Sluf f?rage 2635 : SBenn eine 18jägrige Dogter ben

ganjen Dag über auf bem Sgneiberinnenberuf gearbeitet
gat, too getoögnlig ber fÇeierabenb nie früh ausfällt, fo
fann man atterbings nigt berlangen, baß fie am Slbenb
nog toafgen unb pußen foil, toenn es nigt eine befon»
bers fräftige Statur ift. Sfebenfen Sie bog immer, baß
in biefen 3agren bie ©nttoidlung nog nigt bottenbet
ift, unb bas SJläbgen nog nigt bie botte Kraft beflßen
fann, toelge Sie igr toagrfgeinlig pfgreiben, fgon
nag einigen 3«hr£n fönnen fig bie folgen geltenb magen.
Seichteren §ülfeleiftungen in ber Haushaltung toirb fig
toogl feine Dogter entgegen, too aber fgon gum boraus
eine mügebotte Slrbeit nog garrt nag bem geierabenb,
ba toirb balb bie Sgaffensfreube im allgemeinen mangeln.
3g gäbe brei Dögter, bie igrem Berufe außer bem
Haufe obliegen, bin aber toogl gufrieben, toenn jebe igre
eigenen Kleiber ftieft unb igre Sagen regt in ftanb
hält. Slur gütiges Uebereinfommen toirb Sgnen ettoas
nüßen, mit Strenge rigten Sie nigts aus. SSietteigt
toürbe bie Dogter eger nog ettoas bom Skrbienft ab»

geben, um 3gnen eine Hülfe gu ermögligen. SBarum
beftegt ber Slrbeiterinnenfgußberein abonnentin tn 3.

Sluf fÇrage 2635: ©in junges SJläbgen, bas bom
2Jlorgen;biS gum Slbenb beim Stögen fißt, foil, toenn nigt
bie bringenbfte Slot es erforbert, bie Stunben nag bem
geierabenb nigt aug nog mit Stittefißen unb Stögen
gubringen, bies toäre bom gefnnbgeitligen Stanbpunfte
aus bertoerflig. Slbtoegfelnbe Hausarbeit ift eger tgun»
lig unb aug ba fottte fein 3toang gerrfgen; benn ber
nog nigt bott enttoicfelte junge SJlenfg bebarf für ge»

toögnlig bie unberfürgte Slagtruge. Slusnagmefätte felbft»
berftänblig gugegeben. SBenn eine Dogter einen be=

ftimmten Deil igres Skrbienftes ben ©Item abgibt unb
baneben alle igre S3ebürfniffe felber beftreitet, fo ftettt
fie bamit aug igre Strbeitsfraft in ben Dienft ber ffa»
milie. Sligt göger als bie KonfeftionSarbeiterin begaglt
ift, barf nigt angenommen toerben, baß es igr möglig
ift, ettoas für fid) gurüdgulegen. ©etoiß ift, baß eine
©roßgagl bon pfligtgetreuen, toaderen Dögtern in igrer
freien Siebestgätigfeit für bie ©Item unb ©efgtoifter
Bas eigene SBogl gintanfeßt unb biet megr tgut, als
bittigertoeife gu erwarten ift. Dies gibt aber ben ©Item
fein Siegt, igre Dögter gu Unbilligem gu berpftigten.

Sluf §rage 2635: ©in jeber Slrbeiter muß fein SBerf»

geug in gutem Stanb galten, roenn er feinen Slrbeitgeber
bürg tabettofe Seiftungen befriebigen toitt. ©ine Damen»
fgneiberin, Bie feine Stoffe berarbeiten unb biefe leigt
unb gefgmaefbott arrangieren muß, barf fig bie Ha«ö
— igr SBerfgefgirr — nigt mit fgtoerer unb grober
Hausarbeit berberben, bas fottte eine berftänbige SJlutter
einfegen.

Sluf f?rage 2637 : Stuserlefen gefunbe, tabettofe Slepfel
bon ber galtbarften, fpäteften Sorte bringt man auf
Hürben in eine trodene Qbftfammer. Die Slepfel müffen
fo gelegt toerben, baß feiner ben anbern berührt. Stag»
bem bie fünfter unb Dgüren gut berfgtoffen Würben,
pnbet man in einem eifernen ©efäße Stebengotg an unB

läßt bie Kammer fo 3—4 Dage lang ftarf unb grünb»
lig burgraugen. Der Slaug magt bie Slepfel troden
unb übergießt fie mit einem garten, faum bemerfbaren
glaume. Stagger legt man fie fgigtentoeife in eine Kifte,
beren SSoben mtt Häderling bebeeft ift. Die Slepfel bürfen
fig aber aug gier nigt berühren. Die Slepfel toerben
ebenfalls mit Häderling bebedt, bann toieber eine Sgigt
Slepfel unb fo toeiter, bis bie eingeräugerten Slepfel ber»

braugt finb. Obenauf toirb eine Stroglage gelegt unb
bie Kifte gut berfgloffen. Solge Slepfel galten fig ein
3agr lang unberfegrt. Sie bürfen aber toeber beim
Rhüden, nog beim ©inlegen mit ber bloßen Hanb be=

rügrt toerben, man giegt giegu einen reinen .Êmbfgug
an. Sotten Bie Slepfel fpäter nag unb nag berbraugt
toerben, fo legt man ben jeweiligen SBebarf aus ber Kifte
für einige Dage gut bebedt in feugte Sägefpäne ober
in naffen Sanb, toobon fie aufquellen. Segt man fie
mit bem einen ober mit bem anbern SJlaterial bebedt in
einen warmen grüglingSregen hinaus, fo befommen fie
toieber igre urfprünglige Çrifge unb garbe,

Sluf fjrage 2637: Sitte Slpfelforten gaben igre be=

ftimmte Sleifegeit unb laffen fieg nigt lange über biefe

3eit hinaus fonferbieren. SBerben fie fünftlig in einer
fegr niebrigen Demperatur frifg ergalten unb bor fjäul»
nis betoagrt, fo berlieren fie bog igren SBoglgefgmad;
barum muß jebe Sorte, entfpregenb igrer 3eitigurig,
in l1/» bis 2l/ü SJlonaten berbraugt toerben.

Sitte 2lpfel= unb S3irnenforten toerben am beften in

gtcuiMon.

Die ®ef<$id&te groeier ©eigen, auä bem (SnglifcÇen überfe^t.

*(goiiiebung.))a8 War eS toirïlig. Der ftg weit auêbreitenbe
33aum, beffen gerabgängenbe ßtoeige bie SBaffer»
fläcge be§ borübereilenben gluffeS berührten,

auf toelge bie bürg bie 93lät»er unb ßtoetge gebro»
genen ©onnenftraglen ein gübfgeS, jitternbe§ Sleß»
toer! toarfen, baS leife ©emurmel ber SBetten, bie
fgtoag gegen ba? mit Unïraut betoagfene Ufer
fgtugen, ba8 fanfte SRaufgen beä SBinbeS, ber über
bie jenfeitigen SBiefen ftrig — magten ben gled
ju einem laufgigen fßläßgen, too e§ fig gerrlig
träumen liefe.

„Unb nun, H"* Sane," fagte ^Bübingen, nag»
bem toir uns auf einige bort ftegenbe, roge ©tügle
niebergefeßt, „Sie fagen mir, baß Sie bie SDÎufiï
lieben ; Sie mögen mig ber ©itelfeit jeigen ; aber,
toenn Sie e§ erlauben, werbe ig ettoaê fpielen; ig
liebe e3, einen ßugörer ju gaben, ber mein Spiet
ju fgäßen weiß."

„3g bin entjüdt über 3g* Anerbieten," rief
ig begeiftert.

„Dann, SKargarete, geg in8 Hau§ unb gole
mir bie ©eige ; ig toitt oerfugen, mieg bem H«*»
erlenntlig ju jeigen für bie ©üte, mit ber er ung
in bent gübfgen Dorfe betoiflfommt gat. ©ine feit»
fame Art, feine Danlbarfeit ju äußern, werben Sie
jagen, Herr Sane," feßte er ginju, fig lägetnb ju
mir toenbenb.

Sttlargarete ging unb !am beinag fofort mit ber
©eige jurüd.

Sie faß mir am nägften ; ig faß, baß fie ebenfo
enjgufiaftifg roar wie igr SSater ; igr Antliß glügte;
igre Augen teugteten. 3g wußte faum, toa§ ober
wen ig megr betounberte, bie SUtufif ober ïliargareten.

Die 3£it üerging ; ber Dag neigte fig ; eg War
ein föftliger, mufifatifger Dag getoejen, ber ju
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halbdunkeln Kellern, mit reiner, guter Luft, bei 1 bis
S Grad Wärme, auf reinen Holzborten oder Etageren,
Frucht an Frucht, konserviert. Zugluft, Feuchtigkeit und
zu trockene Luft muß ausgeschlossen bleiben, wenn die
Früchte sich lange und gut erhalten sollen. Es schadet
nicht, wenn die Räume, worin Früchte lagern, durch
kaltes Wasser oder Eis abgekühlt werden; nur muß die
Ausdünstung durch Klappen oder Fenster abziehen können.

Müssen Früchte bei der Ernte wegen Raummangel
über einander gelagert werden, so muß doch bald für
alle Dauer flüchte dahin gesorgt werden, daß sie bloß
neben einander lagern, und alle stockigen und faulfleckigen
Früchte müssen wöchentlich wenigstens einmal entfernt
werden. H. Runtzler, Ennetbaden,

Aus Frage 2638: Das unanfechtbare Recht liegt
auf Seite der Hausfrau. Es sind von ihr bezahlte Räume,
darin die Mädchen schlafen und es sind ihre Möbel,
welche benutzt werden. Auch ist die Hausfrau
verantwortlich für die Ordnung, die in ihren Räumen herrscht.
Die Angestellten mögen ihre Schränke und Koffern
verschließen, daran wird sie niemand hindern wollen. Die
Hausfrau aber darf mit Recht verlangen, daß die Schlüssel
zu den Dienstbotenzimmern ihr nach Belieben zugänglich
sind. Mädchen, die ihr Zimmer in pflichtschuldiger
Ordnung halten und auch nichts Ungehöriges zu verbergen
haben, werden am Aufhängen der Schlüssel auch keinen
Anstoß nehmen.

Auf Frage 2639 : Wenn der Fragestellerin ein
separates Kinderzimmer zur Verfügung steht, so daß die
Kleinen mit den Pensionären in keine Berührung
kommen, so mag sie unter genauer Berechnung der Kosten
den Versuch machen. Sie wird bald genug zur Einsicht
kommen, daß das Halten von nur zwei Pensionären sich
nicht lohnt. Wenn aber kein Kinderzimmer vorhanden
ist, so darf der Gedanke an das Halten von Kostgängern
von vornherein dahinfallen.

Auf Frage 2649: Eine gute Sorte Aepfel wird
gemahlen und nach 8—12 Stunden gepreßt. Der Saft wird
sofort in ein gutes, reines Fäßchen gefüllt, welches man
zur Unterdrückung der Gärung über Nacht im Freien
stehen läßt, während es über Tag in einem möglichst
kalten Keller placiert wird. Bei etwelchcr Kälte kann
das Fäßchen schon nach einigen Tagen fest verspundet
werden. Nachher muß der Saft ruhig liegen bleiben,
wonach er sich schnell völlig klärt und seine vollständige
Süße oft für ein Jahr und länger behält. Bei raschem
Umschlag, zu warmem Föhnwetter, kann es vorkommen,
daß der Saft doch zum Gären kommt, dann läßt man
das Fäßchen ruhig liegen: der Saft gibt immer noch
einen guten Trunk, nur ist er nach der Gärung eben
nicht mehr süß.

Apfelsirup wird folgendermaßen hergestellt: Etwa
12 schöne, mittelgroße Renetten werden geschält, in ganz
feine Scheibchen geschnitten und mit 759 Gramm fein
gestoßenem Zucker und 6 Löffel voll Wasser in ein
Porzellan- oder tadelloses Emailgefäß gebracht. Das Gefäß
wird zwei Stunden in beständig kochendes Wasser
gestellt, dann läßt man das Feuer ausgehen und das im
Wasser stehenblcibcnde erkalten. Wenn der Sirup
beinahe kalt geworden ist, fügt man ihm etwas Citronensaft

und 1 Löffel voll Orangenblütenwaffer bei. Sollte
sich auf dem Boden des Gefäßes ein Satz gebildet haben,
so läßt man das Gefäß noch einige Stunden ruhig stehen
und gießt den Sirup erst nachher sorgfältig in Flaschen ab.

Ende ging, als ich noch Stunden vor mir zu haben
glaubte.

„Nie habe ich einen schönern Tag genossen!"
rief ich, indem ich mich zum Gehen erhob. „Kommen
Sie zu uns, so oft es Ihnen gefällt, Herr Fane,"
sagte Herr Büdingen. Ich versprach es. Bald darauf

lud ich sie ein, bei mir zu speisen. Sie kamen,
und wir verbrachten den Abend auf eine köstlich
musikalische und sentimentale Weise. Von der Zeit
an war ich ein beständiger Besucher in Herrn Bü-
digens Hause.

Trotz meiner Aeußerung gegen Herrn Büdingen,
daß ich durch nichts je so entzückt gewesen, als durch
seine musikalische Kunstfertigkeit und daß ich meine
Besuche in seinem Hause deshalb zu den besten
Genüssen meines Lebens zähle, wurde ich mir doch
bald noch eines andern Einflusses klar bewußt —
ich faßte Liebe zu Margarete Büdingen; ehe ich
es mir versah, war diese Neigung in mir erwacht.
Bisher war Margarete stets heiter und freundlich
gewesen; nun glaubte ich, in ihrem Wesen eine
Veränderung wahrzunehmen; während ihr Vater spielte,
traten ihr oft Thränen in die Augen, und ihr
Verhalten gegen mich wurde kälter, weshalb?

Als ich eines Tages in dem Häuschen vorsprach,
fand ich Margarete und ihren Vater mit der Durchsicht

einiger musikalischer Manuskripte beschäftigt
und bemerkte auf einem derselben die Worte: „Ein
Lebenstraum, Max Büdingen."

„Was, Herr Büdingen," rief ich, „sind Sie nicht
nur geschickter Violinspieler, sondern zugleich
Komponist ?"

„Ich habe einiges komponiert," antwortete er,
„aber nie etwas herausgegeben."

„Wirklich? Nicht einmal diesen.Lebenstraum' ?"
„Nein. Dieses Stück würde indessen erschienen

sein, wären nicht gewisse schmerzliche Ereignisse
dazwischen getreten; daher sind die einzigen Personen,
die dasselbe gehört, außer mir selbst — Margarete
und — "

Er hielt inne; seine Tochter warf ihm einen
seltsam peinlichen Blick zu; er bedeckte sein Gesicht
mit der Hand, um seine Bewegung zu verbergen.

„Ah," sagte er, das Heft aufhebend und zärtlich
betrachtend, „wie lebhaft erinnere ich mich all der
angenehmen Stunden, in denen ich komponierte, all
der damit verknüpften Hoffnungen und Gefühle bei
der wachsenden Vollendung des Werkes. Ach, Kind,
spiele das Stück! Ich fürchte, ich könnte es heute
nicht selbst thun. Die Erinnerung an die
Vergangenheit würde mich schwach machen; spiele es

Margarete." Und wieder fuhr er sich mit der
Hand über die Augen.

„Vater, Vater!" rief sie flehend, und dann nahm
sie nach einer kleinen Pause das Instrument. Ihr
Gesicht wurde blaß; ihre Hände zitterten; ihre
Schwäche ließen sie die ersten Takte unsicher spielen.

„Halt," rief Herr Büdingen, nachdem sie einige
Sätze gespielt, „Herr Fane muß erst das Thema
des Stückes kennen. Die Melodien," fuhr Herr
Büdingen, sich an mich wendend, fort, „schildern die
verschiedenen Leidenschaften, denen das Menschenherz

unterworfen ist und die den Traum des Lebens
ausmachen, die Leidenschaften, wie sie jeder Altersstufe

eigen sind: der Kindheit, der Jugend, dem

reifern Alter, dem Greisenalter. Nun, Margarete,
beginne von neuem!"

Der unangenehme Eindruck, den geigende Damen
sonst wohl hervorzurufen Pflegen, war bald vergessen
über den köstlichen Tönen, welche Margarete dem

Instrument entlockte. Herr Büdingen war
augenscheinlich ein Mann von großer musikalischer
Begabung, und diese Komposition hätte einem
weltbekannten Genie Ehre gemacht. Margaretens Ge-
schicklichkeit wurde dem Stück völlig gerecht. Ihrem
Spiel mochte vielleicht etwas abgehen von der
künstlerischen Macht ihres Vaters; aber es war von einer
Frische der Ausführung, die nur ihr selbst eigen war.

Ich bin kein Musikkritiker, und es würde mir
nicht gelingen, mit wissenschaftlicher Genauigkeit die
charakteristischen Züge des „Lebenstraumes" zu
beschreiben; aber die Darstellung der Kindheit war
wundervoll — leicht, phantasiereich, lebhaft, hie und
da untermischt mit einem Zug von tieferer
Bedeutung, der jene eigentümlichen, ernsteren Gedanken
andeutete, denen Kinder mitunter Ausdruck verleihen
und deren Tiefe und Trefflichkeit unser Erstaunen
erregen; das Ganze ließ in vorzüglicher Weise die
demselben zu Grunde liegenden tiefen Gefühle und
verständnisvollen Gedanken durchblicken. Dann verlor
die Musik allmählich diesen leichtern Charakter,
indem sie zur Schilderung anderer Phasen unseres
bedeutungsschweren Lebenstraumes überging. Hin
und wieder erklang ein Ton, der von aufdämmernder
Leidenschaft zu sprechen schien; zuerst ertönte er nur
selten; dann trat er häufiger hervor, jedesmal
zunehmend an Nachdruck und Bestimmtheit, bis zuletzt
diese bruchstückartigen Weisen sich vereinigten zu
einem herrlichen, effektvollen Uebergang.

(Fortsetzung folgt.)

statten nun ein Weiterführen meiner eigenen Berufsarbeit
nicht mehr und so kann ich auch auf die gewohnte

Weise meinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen.
Zur beständigen Nachtarbeit würden meine Kräfte kaum
ausreichen und sie wäre auch nicht durchzuführen, weil
die in unserm Haushalte lebende kränkliche Mutter des
Nachts viel schlaflos ist. Ich mache mir nun bittere
Vorwürfe, nicht vor der Hochzeit aufrichtig gewesen zu sein
gegen meinen Mann, so wäre ich nicht in dieser entsetzlichen

Lage. Was soll ich in diesem Zwiespalte thun,
um die Mutter weiter zu schonen und das Vertrauen
und die Liebe meines Mannes nicht einzubüßen? Ich
bitte dringend um wohlmeinenden Rat von erfahrenen
Frauen. Was würden gutdenkende Männer mir zu thun
raten? Wie würden diese einen solchen Fall auffassen?
Um freundlichst baldige Meinungsäußerung bittet

Eine geängstigt- junge Fron.
Frage 2647: Gibt es ein Mittel, um kleinen Kindern

den Aufenthalt in einem raucherfüllten Zimmer
weniger fühlbar zu machen? Mein Mann hat sich das
Rauchen so angewöhnt, daß er ohne seine Pfeife nicht
zur Arbeit tauglich ist und unsere Verhältnisse erlauben
eben nicht, ein zweites Zimmer zu heizen.

Mitleserin in Z.
Frage 2648 : Könnte mir jemand mitteilen, wie alte

Glacêhandschuhc zu verwenden wären? Für gütigen Rat
besten Dank. Abo»»-»«» in Z.

Antworten.
Auf Frage 2635 : Wenn eine 18jährige Tochter den

ganzen Tag über auf dem Schneiderinnenberuf gearbeitet
hat, wo gewöhnlich der Feierabend nie früh ausfällt, so
kann man allerdings nicht verlangen, daß sie am Abend
noch waschen und putzen soll, wenn es nicht eine besonders

kräftige Natur ist. Bedenken Sie doch immer, daß
in diesen Jahren die Entwicklung noch nicht vollendet
ist, und das Mädchen noch nicht die volle Kraft besitzen
kann, welche Sie ihr wahrscheinlich zuschreiben, schon

nach einigen Jahren können sich die Folgen geltend machen.
Leichteren Hülfcleistungen in der Haushaltung wird sich

Wohl keine Tochter entziehen, wo aber schon zum voraus
eine mühevolle Arbeit noch harrt nach dem Feierabend,
da wird bald die Schaffensfreude im allgemeinen mangeln.
Ich habe drei Töchter, die ihrem Berufe außer dem
Hause obliegen, bin aber wohl zufrieden, wenn jede ihre
eigenen Kleider flickt und ihre Sachen recht in stand
hält. Nur gütiges Uebereinkommen wird Ihnen etwas
nützen, mit Strenge richten Sie nichts aus. Vielleicht
würde die Tochter eher noch etwas vom Verdienst
abgeben, um Ihnen eine Hülfe zu ermöglichen. Warum
besteht der Arbeitcrinnenschutzvercin? Ab-nn-ntin in z.

Auf Frage 2635: Ein junges Mädchen, das vom
Morgenjbis zum Abend beim Nähen sitzt, soll, wenn nicht
die dringendste Not es erfordert, die Stunden nach dem
Feierabend nicht auch noch mit Stillesitzen und Nähen
zubringen, dies wäre vom gesundheitlichen Standpunkte
aus verwerflich. Abwechselnde Hausarbeit ist eher thunlich

und auch da sollte kein Zwang herrschen; denn der
noch nicht voll entwickelte junge Mensch bedarf für
gewöhnlich die unverkürzte Nachtruhe. Ausnahmefälle
selbstverständlich zugegeben. Wenn eine Tochter einen
bestimmten Teil ihres Verdienstes den Eltern abgibt und
daneben alle ihre Bedürfnisse selber bestreitet, so stellt
sie damit auch ihre Arbeitskraft in den Dienst der
Familie. Nicht höher als die Konfektionsarbeiterin bezahlt
ist, darf nicht angenommen werden, daß es ihr möglich
ist, etwas für sich zurückzulegen. Gewiß ist, daß eine
Großzahl von pflichtgctreuen, wackeren Töchtern in ihrer
freien Liebesthätigkeit für die Eltern und Geschwister
das eigene Wohl hintansetzt und viel mehr thut, als
billigerweise zu erwarten ist. Dies gibt aber den Eltern
kein Recht, ihre Töchter zu Unbilligem zu verpflichten.

Auf Frage 2635: Ein jeder Arbeiter muß sein Werkzeug

in gutem Stand halten, wenn er seinen Arbeitgeber
durch tadellose Leistungen befriedigen will. Eine
Damenschneiderin, die feine Stoffe verarbeiten und diese leicht
und geschmackvoll arrangieren muß, darf sich die Hand
— ihr Werkgeschirr — nicht mit schwerer und grober
Hausarbeit verderben, das sollte eine verständige Mutter
einsehen.

Auf Frage 2637 : Auserlesen gesunde, tadellose Aepfel
von der haltbarsten, spätesten Sorte bringt man auf
Hürden in eine trockene Obstkammer. Die Aepfel müssen
so gelegt werden, daß keiner den andern berührt. Nachdem

die Fenster und Thüren gut verschlossen wurden,
zündet man in einem eisernen Gefäße Rebenholz an und
läßt die Kammer so 3—4 Tage lang stark und gründlich

durchräuchern Der Rauch macht die Aepfel trocken
und überzieht sie mit einem zarten, kaum bemerkbaren
Flaume. Nachher legt man sie schichtenweise in eine Kiste,
deren Boden mrt Häckerling bedeckt ist. Die Aepfel dürfen
sich aber auch hier nicht berühren. Die Aepfel werden
ebenfalls mit Häckerling bedeckt, dann wieder eine Schicht
Aepfel und so weiter, bis die eingeräucherten Aepfel
verbraucht sind. Obenauf wird eine Strohlagc gelegt und
die Kiste gut verschlossen. Solche Aepfel halten sich ein
Jahr lang unversehrt. Sie dürfen aber weder beim
Pflücken, noch beim Einlegen mit der bloßen Hand
berührt werden, man zieht hiezu einen reinen Handschuh
an. Sollen die Aepfel später nach und nach verbraucht
werden, so legt man den jeweiligen Bedarf aus der Kiste
für einige Tage gut bedeckt in feuchte Sägespänc oder
in nassen Sand, wovon sie aufquellen. Legt man sie

mit dem einen oder mit dem andern Material bedeckt in
einen warmen Frühlingsregen hinaus, so bekommen sie

wieder ihre ursprüngliche Frische und Farbe.
Auf Frage 2637: Alle Apfelsorten haben ihre

bestimmte Reisezeit und lassen sich nicht lange über diese

Zeit hinaus konservieren. Werden sie künstlich in einer
sehr niedrigen Temperatur frisch erhalten und vor Fäulnis

bewahrt, so verlieren sie doch ihren Wohlgeschmack;
darum muß jede Sorte, entsprechend ihrer Zeitigung,
in IV» bis 2V- Monaten verbraucht werden.

Alle Apfel- und Birnensorten werden am besten in

^ Jeuisseton,

Der Lebenslraum.
Die Geschichte zweier Geigen, aus dem Englischen übersetzt.

(Fortsetzung.)

ZWias war es wirklich. Der sich weit ausbreitende
Baum, dessen herabhängende Zweige die Wasser-
fläche des vorübereilenden Flusses berührten,

auf welche die durch die Blätter und Zweige
gebrochenen Sonnenstrahlen ein hübsches, zitterndes Netzwerk

warfen, das leise Gemurmel der Wellen, die
schwach gegen das mit Unkraut bewachsene Ufer
schlugen, das sanfte Rauschen des Windes, der über
die jenseitigen Wiesen strich — machten den Fleck

zu einem lauschigen Plätzchen, wo es sich herrlich
träumen ließ.

„Und nun, Herr Fane," sagte Büdingen, nachdem

wir uns auf einige dort stehende, rohe Stühle
niedergesetzt, „Sie sagen mir, daß Sie die Musik
lieben; Sie mögen mich der Eitelkeit zeihen; aber,
wenn Sie es erlauben, werde ich etwas spielen; ich
liebe es, einen Zuhörer zu haben, der mein Spiel
zu schätzen weiß."

„Ich bin entzückt über Ihr Anerbieten," rief
ich begeistert.

„Dann, Margarete, geh ins Haus und hole
mir die Geige; ich will versuchen, mich dem Herrn
erkenntlich zu zeigen für die Güte, mit der er uns
in dem hübschen Dorfe bewillkommt hat. Eine
seltsame Art, seine Dankbarkeit zu äußern, werden Sie
sagen, Herr Fane," setzte er hinzu, sich lächelnd zu
mir wendend.

Margarete ging und kam beinah sofort mit der
Geige zurück.

Sie saß mir am nächsten; ich sah, daß sie ebenso
enthusiastisch war wie ihr Vater; ihr Antlitz glühte;
ihre Augen leuchteten. Ich wußte kaum, was oder
wen ich mehr bewunderte, die Musik oder Margareten.

Die Zeit verging; der Tag neigte sich; es war
ein köstlicher, musikalischer Tag gewesen, der zu

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 10.
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Brieffcapten bzv Kebakfttm.
$rau Ç. 2t. in Qljre Offerte ift her bejüglidjett

gfrageftellerin fofort übermittelt morben. SBir fyabcn bie
betreffenbe Slbreffe aud) für uns eingefebrieben, um ettua
fpäter toieber eingebenbe Slttfragen äu beantworten.

Stngfüdil'idie in %. SBoflen ©te fid) nietjt lieber lln=
befriebigte nennen als llnglücflicfje SBer feine @rfaf)run=
gen gemacf)t bat, ber bat nidjt gelebt, unb Wir glauben faft,
audj Sutten fomme noeb bie 3eit, Wo ©te aufatmenb fagen
werben, ,,id) fjatte &n8 ©lücf, unglüdlid) ju fein".

grau é* in §• Sßi* möchten 3bnen raten, nidjt
fo bireft abjufbrecben. £äufd)ungen in SBesiebung auf bas
Innenleben biefes ober jenes Sîtnbes finb noeb feiten auf=
merfiamen unb benfenben SWüitern erfpart geblieben. 2Bo
bie Sfinber nid)t Bottes 33erftefien finben, fo bajj fie ber
SJlutter ibr rücfljaltlofe« Vertrauen nadi jeber Sticbtung
febenfen, ba bauen bie beranwaebfenben fid) in ©ebanfen
ibre eigene Sffielt, bie fie ängftlid) bor ber SKutter ber=
fdjliejjen. Unb gerabe bie am tiefften empfinbenben, bas
reiebfte Beben in fiep tragenben SHnber Oerbergen ipr
inneres Beben am ängftlicbften. ©8 bebarf oft nur eines
einjigen erftaunten, gleicbgüttigen, mifebitligenbcn ober
fpöttifdjen SBortes, um bie Sînofpe bes Vertrauens für
immer ju fdjliejjen. 3e lebhafter unb tiefer empfinbenb
ein $inb ift, um fo tneljr bebarf es bes bollen S8erftanben=
feins unb ber anerfennenben SBürbigung feines innern
SebenS. SBenn es bies entbehren muf bapeim, fo fdjliejjt
es fid) eben ba an, wo iprn VecftänbniS unb SBürbigung
entgegengebracht Wirb unb jWar niebt feiten p feinem
Unglücfe. ©epon oft pat ein fpäter gefunbeneS STagebitcp,
paben faft unleferlicp geworbene SSIeiftiftnotigen einer
DerjWeifelnben Sflutter bie Slugen geöffnet über ben SBert
eines berlorenen Sîinbes unb über bie Kampfe, bie es,

ganj auf fiep felber angewiefen, in ben liefen bon §erj
unb ©eele ausfeepten mußte. ®as ewige ïteiftern unb
füpte Sîritifieren feines Spun unb Saffens, bas fonfe=
guente Vorenthalten jeber, audj nod) fo peiß gefuepten
unb woploerbienten Slnerfennung ift niept bie Sltmofppäre,
barinnen ein lebpaft empfinbenbes Sîinb gebeipen fann.
3e Williger unb rüdpaltlofer bas ©ute anerfannt Wirb
— unb wäre es aud) nur ein für ben SlugenblidC reful=
tatlofes, ebles ©treben, um fo tiefer gept auep ein be=

reeptigter ïabel unb um fo nacppaltiger wirft er. SBarutn
foil bie üftutter iprem ®inbe ipre Siebe unb ipr ßerftänb»
nisbolles 2Jlitgefüpl nur erzeigen, fo lange es flein ift?
9Jtancpe SJlutter opfert fiep in arbeitsboller ©orge für
ipre grofi geworbenen Slinber auf unb entfrembet fiep beren
§erjen gleidjjeitig burd) beftänbigen Säbel unb ange=
nommene füpte Üteferbe. @8 peipt niept umfonft „o lieb,
fo lang' bu lieben fannft". Sin wie manepem ©arge tönt
bie fcpmerjlicpe ©elbftanflage: „O warum pabe id) bem
Verftorbenen meine peifje Siebe nidpt beffer bejeigt! " @8

ift anpnepmen, bafj bas fepeue unb jürüdpaltenbe SBefen
burcp früper erfahrene 3urücfweifung ber Qpnen be=

seigten Siebesäußerungen perrüprt. @8 wirb nun oiel=
leiept gprerfeits biel ©ebulb brauchen unb eines gleicp=
mäßigen unb anbauemb liebeootlen ©ntgegenfommenS,
um bas berfeperjte Vertrauen fiep wieber prücfpgewinnen.
Sies jtt tpun, ift Spre mütterliepe Slufgabe.

grau §f. il. in Sie gewünfepte 3uÜeüung ift
in angegebener SBeife erfolgt. SSolIen Sie gefälligft naep=

fepen. — gür gpre freunbliepe Slusfunft fei gpnen be=

ftens gebanft. Sas ©ebäcptnis Iäjjt uns aber pier
bollftänbig im ©tiep. gn einem 3t'lraum bon 7 gapren
unb in einem faft mepr als bewegten Seben fann ein
furjer gefcpäftlicper Vefuep ganj leiept burep bas Saufenbe
oerwifept Werben unb aus bem ©ebäeptniffe entfepwinben.

©etnifj Wirb gpnen bas erflärliep fein. SSoHen Sie niept
bei gprer näcpften SlnWefenpeit pier einen frifepen ©in=
bruef madpen? gnjWifcpen freunblicpen @rufj.

g'p. 5. in 11. 3ur ©tunbe noep niept im Vefipe
ber aufgerufenen Slbreffe, foll.gpr Vrief fofort naep ©in=
gang berfelben übermittelt Werben.

j. !R. Sie grage: SBann Wirb bie grau in
SBirftiepfeit alt? ift fepon oft geftellt unb auf mancherlei
Sßeife beantwortet werben. SBir unferfeits meinen: bie

grau fühlt fiep bann erft in SSaprpeit alt, wenn fie felbft
in aufwärtsfteigenber Sinie in iprer Slltersangabe fiel)

irrt, Wenn fie fiep älter nennt, als fie Wirflicp ift, unb
Wenn ipr bas korrigieren biefes grrtumS mepr Sjßein

unb ©nttäufepung oerurfaept als freubige lleberrafepung.
Siefer ©tanbpunft ift aber niept an eine beftimmte SilterS=

grenze gebunben, fonbern er greift oft fepon ißlap, beoor
bas §aar grau geworben ift. Sßer fiep mübe gearbeitet
pat unb fatt ift bon ben ©enüffen unb ©orgen bes Sages,
wer fiep naep ber berbienten ober nötigen Stupe fepnt,
ber meint juoerfieptliep, es fei fpäter, unb er ift enttäufept,
wenn bie Upr ipn eines anbern beleprt. ©ie mögen
barauS ipre ©cplüffe äiepen.

§errn S» #. in A. Söas anbere gbealismus peifjen,
bas nennen ©ie Seicptfinn, unb bietleicpt trifft gpre Ve=
geiepnung auep pie unb ba böllig gu. ©ie müffen aber
niept bergeffen, baß ber gbealismus berjenige 3uftflnb
ift, ber bieten über bie SJtifere bes Safeins pinmegpilft
unb ber ben trübften Sag bergolbet. ©r ift es aud),
ber bie Vegeifterung pflangt unb bie fröplidje Spatïraft
gur Slnpanbnapme unb Surcpfüprung bon gemeinnüpigen
unb eblen Sßerfen. ©inem SJtenfepen gefliffentlidp feinen
gbealismus rauben, peipt feine ©onne auslöfepen, ipn
ins ginftere ftopen, unb Wer möepte bies ein berbienftticpeS
SBerf nennen?

Den besten Erfolg haben diejenigen Anzeigen, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.

G'1, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
Kdnigl. Spanische Hoflieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Heidenstoffe jeder Art von 7B Ctf. bis' Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Ball - SeidenstolFe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (103

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
711] Herr Oberstabsarzt Dr. Raff in Möhringen
schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich
Dr. Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung
beobachtet, habe ich so auffällige Heilresultate
wahrgenommen, dass ich Ihr Präparat uuter allen
tonisehen in die erste Reihe stelle. Ich
fand besonders eklatante Erfolge bei einem infolge
chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten Er-

scheinungen ganz herabgekommenen 58jährigen Manne,
der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet und
wieder frische Gesichtsfarbe bekam."

Verlangen Sie Preisliste über
wollene Bettdecken und Pferdedecken von
872) (H4303Z) H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Solideste Angebote in Herren-Stoffen.
— Vollkommen genügend. —

Buckskin-Stoff
zu einer Herren-Hose zu Fr. 2.95 Muster franko.

uckskin-Stoff zu einem Herren-Anzug zu Fr. 7.35 Muster franko.
uckskin-Stoff zu einem Knaben-Anzug zu Fr. 4.95 Muster franko.
Auswahl sämtlicher Buckskin Herren- und Franenkleider-

stotf-Mnster zu reduzierten Preisen liefert umgehends franko
ins Haus (778) OETTINGER & Cie., Zürich.

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, bietet bedeutende

Vorteile in Preis, Auswahl und Qualität.
Herren- u. Damenstofle von 75 Cts. bis Fr. 1. 50 p.
m., Baumwollwaren von 28 Cts. p. m. Bett- und
Viehdecken von Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche
Artikel wünschen Sie franko bemustert J [780

M Sie Ihren Bedarf für Herbst und Winter in Stoffen

UnifAll für Herren-und Knabenkleider, Damenregenmäntel,
nMylll1 Paletots, Capes, Jaquettes etc. fest aufgeben, lassenUUI vi Sie die Musterkollektionen des Tuchversandhauses

MUller-Mossmann in Schaffhausen zur Einsicht und
Vergleicbnng kommen. Die billigen Preise gegenüber der
Konkurrenz werden Sie geradezu überraschen. (797

BV Verlangen Sie Muster und Prospekte
von Henrekastoff bei (H -4304 Z) [871

Ii. Brupbacher A Sohn, Zürich.

Gesuoht :

ein braves, gut empfohlenes Mädchen,
das mit Kindern umzugehen versteht, in
eine hiesige Familie. Auskunft erteilen
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [878

Gesucht :
ein tüchtiges Kindermädchen
gesetzten Alters, welches auch im Nähen
bewandert ist. Eintritt 1. November.
Sich zu melden unter Chiffre H1000 Ch
an Haasenstein & Vogler, Chur. [879

Gesucht : [856

eine auf Strickmaschine tikebtige
Arbeiterin. Man wende sich an

Mme Tanxe-Girard in Aigle
(H 11773 L) (Kt. Waadt).

Ein Fräulein,
Deutschschweizerin, wünscht sich als

Reisebegleiterin,
Gesellschafterin, Gouvernante
oder als Stütze der Hausfrau zu
placieren. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten sub Chiffre 0 3551 Q an Haasenstein

& Vogler, Basel. [868

Für eine 20jährige Tochter, gut er-
zogen, arbeitsam, der deutschen

und französischen Sprache mächtig,
wird über den Winter Stelle gesucht als
Volontärin in einem gut geleiteteu,
kleinern Hotel oder einer Fremdenpension,
wo sie unter der Anleitung der Dame
des Hauses sich in sämtlichen Branchen
bethätigen könnte. Familienanschluss
erwünscht. Auskunft erteilen Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [875

Eine gebildete Famüie, mit besten Re¬
ferenzen versehen, auf dem Lande

wohnend, wäre geneigt, 1— 2 kl. Hinder

in Fliege zu nehmen. Sorgfältigste

und liebevollste Behandlung
zugesichert. Auskunft erteilen Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [876

Madame Miéville-Delisle
recevrait en pension quelques jen-
nes filles de 14 à 16 ans. Vie de
famille. Prix modéré. Pour références et
prospectus s'adresser 15 Avenue de la
Gar à Lausanne. (Hc 12007 L) [874

Kochschule von Frau ENGELBERGER-MEYER,
Oberer Ilirschengrabcn Br. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 74. Kurs
am 12. November 1894 beginnt. (OF 2454) [869

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —. Fran Engelberger-lHeyer.

auf Villa Aurora, Rheineck.
Sich zu wenden an [834

Ferd. Rüttimann,
Handelsgärtner, Rheineck.

Schinken,
21/2—& Kilo schwer, fein iml
Geschmack und sehr mildl
gesalzen, à Fr. 1.60 per Kilo,
empfiehlt [862

Ackermann-Colin,I
Frauenfeld.

Material
zur Herstellung von

Rahmenarbeiten

Filigran- und Federblumen
liefern billigst und in grösster Auswahl

Gebr. Erlanger, Lnzern.
Anleitung zur Erlernung der Rahmenarbeiten

à 25 Cts. (H 1973 Lz) [820

„Pflanzen-Manna"
ist ein ausgezeichnetes Düngemittel

für alle Arten Topfpflanzen,
ist ein reinliches, trockenes Düngemittel
in Pulverform, ohne den geringsten
unangenehmen Geruch. In Wasser aufgelöst,

bildet dasselbe ein immer vorrätiges,

vorzügliches Düngewasser. Näheres
in der Gebrauchsanweisung. [860

In Pappschachteln, '/» Kilo, Fr. 1. 20.

E. Bügel, Handlung, Biel.

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen,
dieKollektionen m. I
Specinl-.HarkPii [
Baumwoll • Tücher
zu prüfen. Aus- j

drückI. nur Pri- |

m il-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend |

gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Heindentiiclier
v. 30 cts. an bis feinste Keilforces. |

Starke Getttiicherl80cm. v 85cts.
an. Bereitwilligst (Jnitauscti v. Nicht- I

dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (tflarus).

Reinsten Bienenhonig
zu Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
für die ganze Schweiz. Töpfe von 1,
2Va, 41,» und 25 Kilo. (H11200 L)

Chs. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Anbonne (Kt. Waadt).

Schloss BoiS"Bougy
852] bei Nyon, Waadtland. (Hcll278 L)

Gründl. Augbild, junger Leute in all.
Gymnas.- u. Hand.-Fächern. Franz. und
engl. Konversation. Prospekte gratis und
franko. Ref. Herr O.Schiirmann, Ruhrort.

ekeltest© (H10382 L)

Seit Jahren war ich mit einem
hochgradigen neuralgischen Gesichtsschmerz
(tic douloureux) behaftet, welcher im
Laufe der letzten Jahre ungemein an
Intensivität zunahm und wiederkehrte.
Infolge der grässlichen Schmerzen litt
ich an grosser Schwäche, so dass ich
kaum noch meinen häuslichen Pflichten
nachkommen konnte, da ich bei
jedesmaligem Auftreten der Schmerzen 2—3
Tage an das Bett gefesselt war. Herr
Henri Lovié, Dresden, Frauengtrasse

14, hat mich in verhältnismässig
kurzer Zeit gänzlich von diesem Leiden
befreit, so dass ich seit einem Jahr
nicht die geringsten Schmerzen empfinde
und meinen herzlichsten Dank hiemit
ausspreche. (H15653) [880

Nürschau i. Böhmen, 9. Mai 1894.

Margarete Gleisinger.

0. de ßiedmatten
Nachfolger von Léon de Riedmatten

Sion. [so«
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 3.80 franko.

Solide [741

W'äscheseile
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Brett

Thürvorlagen
solide, starke, in Cocos, Manila

und Leder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Breiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58.

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Keller, St. Gallen.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

Mietroclcnetes OctaiMsii
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H Ch) [857
Th. Domenig, Chur.
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Briefkasten der Redaktion.
Frau G. A. in A. Ihre Offerte ist der bezüglichen

Fragestellerin sofort übermittelt worden. Wir haben die
betreffende Adresse auch für uns eingeschrieben, um etwa
später wieder eingehende Aufragen zu beantworten.

Angkückkiche in H. Wollen Sie sich nicht lieber
Unbefriedigte nennen als Unglückliche Wer keine Erfahrungen

gemacht hat, der hat nicht gelebt, und wir glauben fast,
auch Ihnen komme noch die Zeit, wo Sie ausatmend sagen
werden, „ich hatte das Glück, unglücklich zu sein".

Frau H. H. in S. Wir möchten Ihnen raten, nicht
so direkt abzusprechen. Täuschungen in Beziehung auf das
Innenleben dieses oder jenes Kindes sind noch selten
aufmerksamen und denkenden Müttern erspart geblieben. Wo
die Kinder nicht volles Verstehen finden, so daß sie der
Multcr ihr rückhaltloses Vertrauen nach jeder Richtung
schenken, da bauen die heranwachsenden sich in Gedanken
ihre eigene Welt, die sie ängstlich vor der Mutter
verschließen. Und gerade die am tiefsten empfindenden, das
reichste Leben in sich tragenden Kinder verbergen ihr
inneres Leben am ängstlichsten. Es bedarf oft nur eines
einzigen erstaunten, gleichgültigen, mißbilligenden oder
spöttischen Wortes, um die Knospe des Vertrauens für
immer zu schließen. Je lebhafter und tiefer empfindend
ein Kind ist, um so mehr bedarf es des vollen Verstandenseins

und der anerkennenden Würdigung seines innern
Lebens. Wenn es dies entbehren muß daheim, so schließt
es sich eben da an, wo ihm Verständnis und Würdigung
entgegengebracht wird und zwar nicht selten zu seinem
Unglücke. Schon oft hat ein später gefundenes Tagebuch,
haben fast unleserlich gewordene Bleistiftnotizen einer
verzweifelnden Mutter die Augen geöffnet über den Wert
eines verlorenen Kindes und über die Kämpfe, die es,

ganz auf sich selber angewiesen, in den Tiefen von Herz
und Seele ausfechten mußte. Das ewige Meistern und
kühle Kritisieren seines Thun und Lassen«, das
konsequente Vorenthalten jeder, auch noch so heiß gesuchten
und wohlverdienten Anerkennung ist nicht die Atmosphäre,
darinnen ein lebhaft empfindendes Kind gedeihen kann.
Je williger und rückhaltloser das Gute anerkannt wird
— und wäre es auch nur ein für den Augenblick resul-
tatloscs, edles Streben, um so tiefer geht auch ein
berechtigter Tadel und um so nachhaltiger wirkt er. Warum
soll die Mutter ihrem Kinde ihre Liebe und ihr
verständnisvolles Mitgefühl nur erzeigen, so lange es klein ist?
Manche Mutter opfert sich in arbcitsvollcr Sorge für
ihre groß gewordenen Kinder auf und entfremdet sich deren
Herzen gleichzeitig durch beständigen Tadel und
angenommene kühle Reserve. Es heißt nicht umsonst „o lieb,
so lang' du lieben kannst". An wie manchem Sarge tönt
die schmerzliche Selbstanklage: „O warum habe ich dem
Verstorbenen meine heiße Liebe nicht besser bezeigt! " Es
ist anzunehmen, daß das scheue und zürückhaltende Wesen
durch früher erfahrene Zurückweisung der Ihnen bc-
zcigtcn Liebesäußerungen herrührt. Es wird nun
vielleicht Ihrerseits viel Geduld brauchen und eines
gleichmäßigen und andauernd liebevollen Entgegenkommens,
um das verscherzte Vertrauen sich wieder zurückzugewinnen.
Dies zu thun, ist Ihre mütterliche Aufgabe.

Frau A. K. in W. Die gewünschte Zustellung ist
in angegebener Weise erfolgt. Wollen Sie gefälligst
nachsehen. — Für Ihre freundliche Auskunft sei Ihnen
bestens gedankt. Das Gedächtnis läßt uns ahcr hier
vollständig im Slich. In einem Zeitraum von 7 Jahren
und in einem fast mehr als bewegten Leben kann ein
kurzer geschäftlicher Besuch ganz leicht durch das Laufende
verwischt werden und aus dem Gedächtnisse entschwinden.

Gewiß wird Ihnen das erklärlich sein. Wollen Sie nicht
bei Ihrer nächsten Anwesenheit hier einen frischen
Eindruck machen? Inzwischen freundlichen Gruß.

Z>h. S. in M. Zur Stunde noch nicht im Besitze
der aufgerufenen Adresse, soll Ihr Brief sofort nach
Eingang derselben übermittelt werden.

L. A. W. Die Frage: Wann wird die Frau in
Wirklichkeit alt? ist schon oft gestellt und auf mancherlei
Weise beantwortet worden. Wir unserseits meinen: die

Frau fühlt sich dann erst in Wahrheit alt, wenn sie selbst
in aufwärtsstcigendcr Linie in ihrer Altersangabe sich

irrt, wenn sie sich älter nennt, als sie wirklich ist, und
wenn ihr das Korrigieren dieses Irrtums mehr Pein
und Enttäuschung verursacht als freudige Ueberraschung.
Dieser Standpunkt ist aber nicht an eine bestimmte Altersgrenze

gebunden, sondern er greift oft schon Platz, bevor
das Haar grau geworden ist. Wer sich müde gearbeitet
hat und satt ist von den Genüssen und Sorgen des Tages,
wer sich nach der verdienten oder nötigen Ruhe sehnt,
der meint zuversichtlich, es sei später, und er ist enttäuscht,
wenn die Uhr ihn eines andern belehrt. Sie mögen
daraus ihre Schlüsse ziehen.

Herrn A. H. in A. Was andere Idealismus heißen,
das nennen Sie Leichtsinn, und vielleicht trifft Ihre
Bezeichnung auch hie und da völlig zu. Sie müssen aber
nicht vergessen, daß der Idealismus derjenige Zustand
ist, der vielen über die Misere des Daseins hinweghilft
und der den trübsten Tag vergoldet. Er ist es auch,
der die Begeisterung pflanzt und die fröhliche Thatkraft
zur Anhandnahme und Durchführung von gemeinnützigen
und edlen Werken. Einem Menschen geflissentlich seinen
Idealismus rauben, heißr seine Sonne auslöschen, ihn
ins Finstere stoßen, und wer möchte dies ein verdienstliches
Werk nennen?

Den keàn tiabvn üivMiixvn wvlolie in âiv llnnâ âer Frauenwelt ^elanKen.

H'', zumteil-sàill-llà. àilîll
RSnixl. 8p»llisoks lloMvterauteu

verasucksu wirkàkvQ ^»drtkprvisvo aedwarev, weiss« uuü
karbixs Leicioustokke Hvàvr ^.rt von 7K LtH. d!» ^r. 18. — per
mètre. Cluster krauico. Beste Lvsussqiiellv kür Brivatv.

lîîìll »

<103

Ki-äftigungLkup bei l.ungen>ei(!en.
711j Herr Oberstabsarzt »r. kaiV in »«dring««
sckrsibt: „Mot? cker kurzen ^sit, wäbrend «isr iod
Or. Oommel's Oämatogsn in seiner Wirkung beob-
aektet, dabs icd so auffällige Oeilrssultate wallr-
genommen «I»»« 1«k II»r lDrâp»r»t ui»t«r »Ile»
t»»I»«d«i» i« «lt« «rst« »«Id« stell«. Icd
fand besonders eklatante Orkolgs bei einem infolge
cdroniseden Lronckialkatarrlls nnt scdlimmsten Lr-

scksinungsn gan? kerabgekommenen 58jàbrigeu blanne,
der jetzt naed 4 Woeksn kast nicdt medr dustet und
wieder krisode Oesiclltskarbs bekam."

VvrlîìvAvii 81« ?r«iàto ildor
wollen« Lsttàelîsn nml ?kei'àloeken von
M) <»WZl) 8. kkujàlài' ck 8o>in, lüi-ivli.

8oliàte Angebote in llerren-Ltoffen.

àsllin-Kiiff ni einer »men-Hois in se. Z. âà à»,-» nà».
riàlin-Koll in einem »msn-àug in sr. ZS ààr n-à->,

nctitin-Zloss in einem ûnàn-jlnîng in O, 4 SS ààr àà.
àswakl sàtlîoder Luàskiv llerreu- nnà kraueukleitler-

stoss-zinsler 2U reäusierteu?rei8«u livtert umAeiienZs franko
w- à» p?») 0OI1IKOOL ck Vie., Xllrivk.

r. 4«!»»oïl, Oadrikdepot, Til«I«d, distet dedsu-
tends Vorteils in preis, àswalll und Hualität.
Herren» u. Damenstokte von 75 Ots. bisOr. 1. 5V p.
m., lîaumwollwaren von 28 Ots. p. m. Lett» und
Vivddeeken von Or. 1. 55 bis Or. 2S. Welvlle à-
tikel wünscllsn Lis kranke bemustert? s78O

^ Sis IkrsQ Beciark kür Rsrbst und AVintsr in Stoü'sii

Sie die àsterkollsktlonsn des 7uokvsr8andkau8S8
Mllvr-IVl088mann !» 8okasfkàU8vn -mr Rinsioüt und

Vsr^ieioünnx koinnien. vis dillißsen vrsise As^enüder der Ron-

WM" V«r1»»g«» St« bluster und Prospekts
von »vur«d»«toir bei (O 4304 2) s871

». »r»pd»«d«r â 8ol»i>. Itiiriel».

ein braves, gut empfoblsnes biädcllsn,
das mit Kindern umzugsllen verstellt, in
eins kiesige Osmilie. àskunft erteilen
Oaasenstein & Vogler, Lt. Oallen. s878

QssviOlit:
ein tüelltiges ltin«l«r«»it»lek«i>
gesetzten Alters, welelles aucll im Hallen
bewandert ist. Eintritt 1. November.
Lieb zu melden unter Olliüre ll 1000 Oll
an Oaasenstein H Vogler, Obur. j879

(AssuOliî: s8ö6

eine »«r 8<rt»li»i»>i<I>iii« tiled ttg«
^rd«it«rtn. blan wende sieb an

» ue I»»v«-t»Ir»r>I in tlgl«
(011773 O) (kt. VVaadt).

à?râulsin,
veutsollsekwei?erin, wüosekt sick als

ItvI>»vI»vgI«It«ri»,
IZ«»«II«vd»rterti», <^»iiv«riiil»t»
oder als Stilt»« O«r »»««Or»» ?u
I»I»vt«r«i>. Lests Lsksren?sn. Oeil.
Offerten sud Olliikre 0 35Ä1 (j an Oaasen»
stein ck Vogler, Lasel. s868

'Il^llr eine 20.jädrige lovkter, gut er»^ ?ogeo, arbeitsam, der deutselien
und kran/ösisellvn Lpravke mäektig,
wird über den IVinter Stelle gesuebt als
Voloutärin in einem gut geieiteteu, Klei»
»ern Ovtel oder einer Oremdeupensio»,
wo sie unter der Anleitung der Uanie
des Oauses sieb in sämtiivbeu Vranvlleu
betbätigen könnte. Oamilieuansebiuss
erwlinsvbt. àskunkt erteilen llaaseu»
stein ck Vogler, Lt. (lallen. s875

17>ins gebildete Oamüis, mit besten Le-
keren?sn vsrssllsn, auf dem Lands

woknend, wäre geneigt, 1 S dl. »in»
S«r tu »O«g« ?u nellmen. Lorgkäl-
tigste und liebevollste Lsllandlung ?u-
gesickert, àskunkt srtsüen Oaasenstein
& Vogler, Lt. Oallen. s876

üiiaäamv IVIieville-Deüsie
recevrait en z»v»sl»» q««1q»«a j«i>»
i»«» Oll«» de 14 à 16 ans. Vis de ka-
mille. ?rix modéré, pour références st
prospectus s'adresser 15 ávenue de la
Oar à l.»us»»i»v. (Oc 12007 L) s874

Ilàà m sksil illktikilllikl!»ikll,
àrer IlirzâhliZrsibvii à Z, /iiriâ.

Oiemit xsigs ick den gesllrtsn Oamsn ergebenst an, dass S«« 74. »«rs
»>»» IS. bl<»v«»»I»«r I8S4 beginnt. fOO 2454) s869

Tuglsicll empkskle das von mir llerausgsgebsns 4ic»l?I»I,»»c?1», elegant
gebunden, ?um preis von I r. 8. —. r?»« i:»g«IK«rg«r bl«^«r.

auk Villa Aurora, kliàoek.
Licll ?u wenden an s834

r««â. Itililli»»»».
Oandslsgärtnsr, »d«In««d.

Lcàà,
2'/z—1 Hilo 8vliw«r, k«ill 1N»>

0«8vliillsvli uvà 8«tir milàl
A«8»àii, à l'r.1.60 p«r kilo,
«i»l>li«lllt s862

^okskmsnn-Oo!in,î
krausntolà.

^àSi-ia.1
?ur Osrstsllung von

kàMdsiio»
iilÎM- »nil seàdjliniô»

liefern billigst und in grösster àswalll
Kà. ki-lânZei-, lMvrii.

Anleitung ?ur Erlernung der Lakmsn-
arbeiten à 25 Ots. (O 1973 L?) s820

„l^slanien-IVIanna"
ist ein »w«g«»«1«di»«t«a IIil » g « »

mltt«l kür alls àten Vopkpllan?en,
ist ein rsilllicbss, trockenes Oüngsmittsl
in Pulverform, ollns den geringsten un-
angsnskmsn Oerucll. In Wasser aukge-
löst, bildet dasselbe ein immer vorräti-
ges, vorxüglicllss Oüngswasssr. blalleres
in der Osbrauellsanweisung. s860

In pappsollacllteln, Kilo, Or. 1. 20.

». »iigvl, Oandlung, Oi«1.

keine epmenie

llsusmuitei- öaumwol! » linker
prüfen. >

Aevvinnencl. k'iil i'ikpl'i'i.Lk dei ke^u»
v. ilulkbilUelc à 35 àl. lleintlentnttke»'
v. 3l> ots. an KÎL feinste lienk»ivês. I

ke netlliie-kei 1S0ova. v SS ots.
an. !jeieiivviìlii?sì ^nN.lNLicii v. I

1avllUk8 Lseken, ^adi î

LliQSQàa. (tilarus).

kàsten LieneàoniA
?u Or. 1.80 das Kilo, versebleke franko
kür die gan?e Lvkwei?. Vöpke von 1,
2V-, 41, und 25 kiio. (011200L)

<?d». Or«t»gn«, Livi>vn?Uvllter,
836j 4»I»»»»>« (Kt. Waadt).

Lcilaloss Lois ^
852) bei Sl^«», Waadtland. sll«llM1)

Oründl. àsbiid. .junger Leute in all.
Oymnas.- u. Oand.-Öäcllsrn. Oran?. und
sogl. Konversation. Prospekte gratis und
franko. Lsk. Oerr v. Lckiirmann, Lullrort.

àâêsL« (010382 L)

Leit lakren war ick mit einem dock-
gradigsn neuralgisellen Ossielltssellmsr?
(tic douloureux) bebaktet, weleller im
Laufe der letzten lakrs ungsmein an
Intsnsivität xunallm und wisdsrkellrte.
Infolge der grässlicllsn Lcllmsr?sn litt
ick an grosser Lcllwäcks, so dass ick
kaum nocll meinen lläusliellsn plliclltsn
nacllkommsn konnte, da ick bei jedes-
maligsm àktretsn der Lekmerxsn 2—3
Lage an das Lett gefesselt war. Oerr
»««rt »«vtè, Dresden, Orauen-
strasse 14, llat mied in verllältnismässig
kurssr üsit gän?Iicll von diesem Leiden
befreit, so dass ick s«!t «tu«»» 4»kr
nickt die geringsten Lcllmsrxsn smpünde
und meinen ller?Iiellstsn Dank llismit
aussprecks. sll 15653) s880

bllrscllau i. Läkmsn, 9. Klai 1894.

Sl»rg»r«t« O!I«i^i»g«r.

O. üe Kieàatten
Oaellkolger von Léon de Lisdmattsn

Sioirz.. W«
Das kistcken, 5 Kilo, »r.S. 80 franko.

8«1Ick« s741

50—70 bister lang, Or. 3.— bis 10.—
mit und ollns Lrstt

^ rV0riaN Sn
solide, starke, in <?««««, Il»nil»

und »«dl«!», in 5 Orösssn und auf biass

in versclliedsnen Lreiten
8czliauks1n unà lurnAsräte

offeriert billigst
v. 2üricz1i

Lonnenquai 10 Lsnnweg 58.

für Wäsolis

liefern direkt an private s799

Krod Xvlkr, 8t. käu.
keine kiàimit melif!

Oatürlicllstss, nacllllaltig wirkendes,
billigstes und kür den klagen ?uträglicll-
stss blittel gegen Llutarmut ist naell dem
Orteil msàinisellsr àtoritâtsn

NWà VckMÄ.
Ltetskort in vor?üglickster Qualität vor-

rätig bei (O Oll) s857

Dti. voillkiiiA, Otiur.



®tfjhrcl|cr JTrauen-JBetfung — Bläffet für ben ftäuelitfiEtt StEta

g Sterilisierte Milch in Flaschen j§j[
der Berneralpen-Milchgesellschaft

in Stalden, Emmenthal, Bern.

Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz.
Dieses ganz vorzügliche Produkt, welches sich innert kurzer Zeit einen überraschend grossen Kundenkreis

erworben hat, wird den Herren Aerzten hiemit wärmstens zur Beachtung empfohlen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies von durchaus gesunden Tieren, denen Naturfutter

verabreicht wird. Die Ueberwachung der Tiere und Stallungen durch die Inspektoren und den Chemiker
der Gesellschaft ist eine sehr strenge.

Die angewendete Sterilisationsmethode ist diejenige, welche bis jetzt die sichersten Resultate liefert.
Die bisherigen Resultate für die Kinderernährung, über welche die Gesellschaft bereit ist, detaillierten Auf-

schluss mit Referenzen zu erteilen, sind vorzügliche.
Die Konservierung ist eine fast unbegrenzte. (H Y) [867
Verkaufspreis an das Publikum 40 Cts. per Flasche von 6 Deciliter Inhalt ohne Glas.

Neu! u Patentierte pneumatische Hand-Waschmaschine „Online", h Neu!
Anerkannt beste und billigste Waschmaschine der Welt.

Reinigt die Wäsche in kürzester Zeit auf das schonendste und mit sehr wenig Seife.

877] Hauptdepot für die Ostschweiz:
Vereinigte Schweizer Bazars (vormals J. Webers Bazar)

Wiederverkaufer gesucht! St. Gallen. Wiederverkaufer gesucht!
Frauenkrankheiten

(brieflich)
Dr. med. H. Rusch, Frankfurt a.M.,
873] Unterweg 8. (F. ept. 177/9)

Epilepsie
(Fallsucht).

Gründlich und dauernd heilbar, ohne
Bromkali, welches nur die Nerven
zerrüttet. — Ausgezeichnete Erfolge
auch In der Schweiz. (Ma 3459 Z)

Besitzer des unfehlbaren Mittels (selbst
Schweizer) heilte damit seinen eigenen
epileptischen Sohn vollständig. [870

Sich in vollem Vertrauen zu wenden
an P L M 8 ferma posta IHilano.

Mit Bolt, Les Fipiers, Lausanne am.
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) Li. Steinbusch, Direktor.

Smyrna- und Perser Knüpfarbeiten.
Diplom Schweiz. Special-Ausstellung in Zürich 1894.

Ueberaus leichte, interessante Frauenhandarbeit zur Selbstanfertigung von
soliden, farbenprächtigen Kissen, Fussschemeln, Vorlagen, Teppichen
u. s. f., nach bewährtesten Methoden, unter Garantie. Prima Mateiialversand mit
Zeichnungen und Arbeitsanleitung. [863

Diessenhofen. Babette Kisling,
Broderie- und Tapisserie-Manufaktur.

Im Verkauf: Berns Zulauf-Ott, Kramgasse; Basel: Nebel-Kern, Freienstrasse;
Glarus: A. und S. Leuzinger; Lausaune: Rumpf-Imhof; Zürich: Wilhelmi-Benz,
Hechtplatz ; Luzern : Nina Bohnert, Kappelgasse ; St. Gallen : Frau Allgöwer-
Blaul, Unterer Graben.

I | Der echte

IiISENCOGNAC ÜOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:

3ipNER(HQC0LADE
in Qriqinalpakefenvon ^
'/2*bâ80CTS m -j-tft.'H i CR ^'/ZTt> AÖU — M(

Mütll^ss'geHUR N

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

* p8ARHACEUTI?1,fS
IM&ftwuc oc râlaient

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2.50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266 |

Oü
<M

co

££

£

ist die ausgiebigste, reinste und beste Amlung für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche & erhält sie neu!
Einzige Fabrikanten: OSCAR ÜiEHERaC?. ME LS, Schweiz.

'r/z/z/i1 'trrr»r*K

iMigräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten Apotheken. [204

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

£ Sichere Heilung für Nervenkranke! |
W. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weissmann in Vils-
jrit hofen erfundene und aus den Erfahrungen einer 50jährigen ärztlichen

2 Praxis geschöpfte Heilverfahren: durch „täglich einmalige Kopf-^ Waschungen" entsprechende Substanzen direkt durch die Haut dem
3ÉC Nervensystem zuzuführen, hat so sensationelle Erfolge zu verzeichnen,

dass die von dem Erfinder herausgegebene Broschüre:

Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluss,
Vorbeugung und Heilung

binnen kurzer Zeit bereits in 23. Auflage erschienen ist. Das Buch
umfasst nicht nur gemeinverständliche Deklarationen über das Wesen
dieser neuen Therapie und der damit erzielten Erfolge, sondern auch
viele Aeusserungen ärztlicher Autoritäten, darunter des Dr. med.
P. Menière, Professor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris,
rue Rougemont 10; des Irrenarztes Dr. med Steingräber am Nationalhaus

für Nervenkranke in Charenton; des königl. Sanitätsrates Dr. Cohn
in Stettin; des grossherzoglichen Bezirksarztes Dr. med. Grossmann
in Jöhlingen; des Hospitalchefarztes Dr. P. Forestier in Agen; des
Geheimrates Dr. Schering, Schloss Gutenfels, Bad Ems; des Dr. med.
Darses, Chefarzt und Direktor der Galvano-Therap. Anstalt für Nervenkranke,

Paris, St. Honoré 334, des Dr. med. und Konsuls Dr. von
Aschenbach in Korfu; des kaiserlichen Bezirksarztes Dr. Busbach
in Zirknitz; des kaiserl. königl. Oberstabsarztes I. Klasse Dr. med.
Jechl in Wien; des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Eure), Mitglied
des Centrairates für Hygieine und Gesundheit, und viele andere.

Es wird deshalb allen jenen, die an krankhaften Nervenzuständen,
von sogenannter Nervosität angefangen bis zu Schwächezuständen
und Lähmungen leiden, dringlichst angeraten, sich in Besitz der ge-

SÉE nannten Broschüre zu bringen, welche franko und kostenlos zu be-
Œ ziehen ist durch die (0 F1210) [621

jg St. Konrad-Apotheke Zürich
KE Industriequartier.
K^6£KSKiKfK£KSK(K£KEKE KE KE KS KSKEKBKKEKEKEKSKEKI

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,

Compotes, Gelées, Marmeladen etc.
In feinster Qualität sind zn haben in allen besseren Delikatessen-
nnd Comestibles-Handlnngen der Schweiz. [848

Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

W Lìsi'ilisisi'ìs IVlilvIi in ?1asOtisn W
6sr Lsk-nsi'slpsn-IVIilokASSsIIsvtisit

in Lmlllöllibkll, Lsrn.
vspo^s in Ä-IIsn Krosssu ^.poiilislRSK âsr !3czIiwsÌ2.

Dieses gand vordüglicks Produkt, wslckes sick innert kurzer Zeit einen übsrrsscksud grossen Kundenkreis
erworben dat, wird den Rerren aerdtsn kiemit wàrmstsns dur Lsacktnng empkoklsn.

Dis kliick stammt ans der desten gsgend àss Kmmsnìkales von dnrckaus gesunden lisren, denen Natnr-
kuttsr vsradrsickt wird. Dis Rebsrwaeknng der liers nnd Ltallungen dureb die Inspektoren und den gkemiksr
der gessllsckakt ist eins sein strenge.

Die angewendete Ltsrilisatlonsmstkode ist dis)enige, wslcks dis )stdt dis sicdsrstsn Resultats liefert.
Die bisksrigsn für die Kindsrsrnäkrnng, über welcks die gesellsekakt dersit ist, detaillierten ânk-

sedlnss init Referenden du erteilen, sind v«r»üglivi»«.
Die Konservierung ist eins fast unbegrenzte. (R V) ^867
Verkaufspreis an das Publikum 40 gts. per plascks von 6 Deoiliter Inkalt obos Rias.

à: « kàiià PWàs .Kàe". » ài
Anerkannt deste ul>il dilìiKste WasolìMîìsvIàv àr » Rit.

àie ^Vâsà iv liûr^kài' Xeit àut à îàonMàà unà mit sktir Lvike.

«77Z Na^xtÄsxot Mr dis Ostsvli^Sin:
Vvràixtv Letiwsi^öp La^aps (voriiìà t. Vebsrs àm)

V/isâsrvsrl^âukSi' NSSuOki! Zî. (^^11611. WiSâSrvsr^àtSi' NSSuOìiil
5>suskàsnkksitsn

(krisklicR)
vr. mer!, 3. kusvb, ssi-ankturt a.IÜ.,
873) Vlrrtsrwss S. (V«pt.IR/S)

üpilopsio
^Kllsuczìiti).

gründlick und dauernd bsilbar, okns
Rromkali, wslckes nur die Nerven der-
rüttet — ìil>igs?t><ii»«ts Nrk«Hg«
»««I» III ck«r Sol»««!-. (Kla34ö9p)

Rssitdsr des uufeblbarsn Klittels ^selbst
Lekweidsr) keilte damit seinen eigenen
spileptiseken Lobn vollständig. )870

Lieb in vollem Vertrauen du wenden
an D kl 8 kerma posta nil»»«.

In« kllills!, I.i>lî WiökS, I-RSMlî
Vortreküieks gelegenkeit dur seknsllsn Krlsrnung moderner Lpracksn, gründ-

lieksr Dnterrickt in der llandslskorrsspondend, dem kaukmännisoken Reeknen u s. w.
klässigs preise. Rute pllege. Prospekte mit Referenden versendet
501) sR 4317 D) k.. St«i»k»»«I,, Direktor

8m^na- uncl I^kl'sei' iìnûptai'beiten.
OlplOna Solawsl^. Spsczlsl-^usstsllurrg in ^ür-iola I8S4.

Dsbsraus leiekte, interessante prausnkandarbsit sur Lsldstanksrtigung von
soliden, tarbenpraektigsn Iki»»«», V»sa«<îIi«»»«I», V«rl»g«», leppielllii
u. s. f., naek bewäkrtssten kletkoden, unter garantie, prima Klatsrialvsrsand mit
psicknnngsn und Arbeitsanleitung. )863

visssSiid.oksK. La.ìZ6t,i6 XislinA,
Rroderie- und Paplsserie-Zlanukaktur.

Im Verkauf: Lern: pulsuk-gtt, Kramgasss; Rasel: Nsdsl-Ksrn, preisnstrasse;
glarus: à. und 8. Dsudingsr; Dansanne: Rumpk-Imkok; Zlürivb: Wilkslmi-Lend,
Recktplatd; Rudern i Nina Roknert, Kappelgasss; 8t. Rallen î prau ailgöwsr-
Rlaul, Unterer graben.

I ^ vsr scàts

àNMKMe ^s0I.IlW
seit IS takten das anetkannt beste Lisenpi-äparat

fsê ârsêlîâ emx/'âen S-SAS»».'

LWMN(M0lâ
in llpiainglpsitkien von ^
'/a-ttzssocR! âà»..> I k» ^va'«> »vu M»

M-W

RIeIvbsuekt
Rlntarmnt

Appetitlosigkeit
lilagenkrämpte

Nigriine
Fvrvensekwäeke
8oklaklosigkvlt

8obwere Verdauung

Vusgedeivknvtes
Stärkungsmittel

illlen durok sekwere arbeit,
ûdermàssiges 8ekwitdsn,

aussekvvsikungsn ete.
Reidenden emxkoklsn.

Reiekt verdaulivk
und /»knv nivbt angreifend.

und k.— mit der ààv der L ?a1lQSQ. k'âlsedrlllxsll W618V wan surüek. ^SIiots.' in sllvn
^potkskvn und vroguorlen. l26« I

OI
-7t?

z«
«

ist clie uusKediZsto. reinste unci Deste /Vinlun^ für
àvvendun^ in á'àocktemZustande!

LcllOnt dis^VssokS Ssrkâlî sis neu!
5ia2i<zakasaiaâa»:t)LeAkî iVìLI.L. ScttwaiT.

Wà-NiM
und Ropfsebmersen zeglieber art.

von L. H » Studer,
^potliokor in Lvrlì.

In?Iaeons à ?r. 2. 30.
Restes Heilmittel gegen kligrane

Depots in den meisten apotkeksn. s204

^pstep ^kpenpfsis mii viplom u. goldene Kledaills Venedig 1394.
koldsne IVIsdsille Wien 1394.

A 8iàs Heilung füi' Xei'VknId'snkk! 8
Das von dem sbemsligsn klilitärardt Roms» lVàma»» in Vils-

iM boten erfundene und aus den Rrkabrnngsn einer öllzäkrigen ärdtlieksn
^2 Praxis geseböxkts Rsilverfakren: durcb àmaf/Ae Rop/-

zsascànFe»" entsprsobends 8ubstanxsn direkt durek dis Rant dem
W? Ilervens^stsm sudukübren, bat so sensationelle Rrkolgs du verdeieknen,

dass die von dem Rrlinder berausgegsdsns Lroscbürs:

Heber ^erveKkrankkeiteK und LodlaAÜuss,
VorbsuKUKK und lleiluvK

binnen knrdsr ^sit bereits in 23. anklage srsebisnen ist. Das Lneb
umfasst niobt nur gemsinverstäudliebs Dsklaratioueu über das Wesen
dieser neuen Vbsrapie und der damit srdieltsn Rrkolge, sondern aueb
viele asnsssrungsn ärdtliebsr autoritäten, darunter des Dr. msd.
p. Kleinere, Professor der Poliklinik für prauenkrankbeitsn in Paris,
rns Rongsmont 10; des lrrenardtes Dr. med 8teingräber am Rational-
bans kür Nervenkranke in Lkarsnton ; des königl. 8anitätsratss Dr. Lobn
in 8tsltin; des grossbsrdogkebsn Ledirkssrdtes Dr. med. Krossmann
in löbliiigsn; des Rospitaiebekardtes Dr. p. porestisr in axen; des
gebsimratss Dr. 8ebermg, Lcbloss gnlsnksls, Rad Dws; des Dr. msd.
Darsss, Lkskardt und Direktor der galvano-Vbsrap. anstatt kür Nerven-
kranke, Paris, Lt. Honors 334, des Dr. med. und Konsuls Dr. von
ascbenbaek m Korku; des kaissrlicben Lsdirksardtss Dr. Rusbaek
in Zirknitd; des Kaiser!, königl. dbsrstsbsardtes I. Klasse Dr. med.
deckt in Wien; des Dr. g. Rongavel in Da perriers spurs), klitgksd
des geutralratss kür Hygieine und gesundksit, und viele anders.

Ks wird dsskalb alien ^ensn, die an krsnkkakten Nervenduständsn,
von sogenannter Nervosität angefangen dis du Lekwäcksdllständen
und Däkmnngen leiden, dringlickst augeraten, sick in Rssitd der gs-

ZàL nannten Lrosckürs du bringen, wslcks franko und kostenlos du de-
dieken ist durck dis sg p 1210) s621

ZDk 8t. Konpad-Hpotlieke lül'ieli
X Inàusti'lsciuai'tlei'.

8eliwei?ei'î8elis

/^moeKonLei'voniàill kofLeliack.
Dnsers vordüglicken <Z«»»üa«- nnd ttkxt-Iîoliksrv«» sind den feinsten

krandösiscksn klarksn in Qualität und Woklgssckmack vollständig gleick und be-
deutend billiger als diese. Rasers

l>oi8 vepk, HarieotL voptL, 8pîipgeln, lomatsn, Hilaoàino8,
3ompoto8, KeI6v8, kilapmeladen ete.

in sinâ ?u t>»I»si> in »Ill ll
m»»I i lliilt ^iiilllx-KTuiillliiiigl li «isr s848

Klan verlange ansdrückliek It<»r«<îll»<ii«r ü<»lisl«rv«ll.



3dftütitet 3rra«BJT-3Bifimfl — *ISöet för Iren ftäualtrfitn Kreta

Leintücher nnr Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60 Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge ^(Kölsch) Fr. 1.20, aUes eigene Fabri'
**WUWU"VU4WW11 "u4 *1 *' ww kation und

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern
gute Ware.- [758]

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus
R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplome

fieiscIj-Pepton,
-Extract.

Generaldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg
in Bern,

Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

„Pflanzen-Manna"
ist ein ausgezeichnete» Düngemittel

für alle Arten Topfpflanzen,
ist ein reinliches, trockenes Düngemittel
in Pulverform, ohne den geringsten
unangenehmen Geruch. In Wasser aufgelöst,

bildet dasselbe ein immer vorrätiges,

vorzügliches Düngewasser. Näheres
in der Gebrauchsanweisung. [860

In Pappschachteln, '/» Kilo, Fr. 1. 20.
E. Bügel, Handlung, Biel.

Kaffee!
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von : [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil a. Zürichsee.

Zu Geschenken für Raucher!
So lange Vorrat versende: Fr.

100 Colibri, kl. Format 1.50
100 Habana, extra gross 2.10
100 Indianer Cigarren, hochfein 2. 25
100 Holländer Cigarren 2. 50
100 hochfeine Maduro 2.60
100 Bouquet, echte 10er 4.60
50 Sumatra, 10er 2. 40
50 Flor-Havana, 20er 4. 90

125 Brisago 3.10
200 Vei-Courts 1. 70
200 Rio Grande 2. 20
200 Flora 2. 60
200 Flora-Bresil, echte 3. —
200 Sports-Cigarren, hochf. 3.10
200 Kneipp-Gigarren, echte 3.40

J. lVlniger, Boswyl
(H 3611 Q) [887] (Aargau).

Oiïniib ertroffen

Farbekraft
und

CD
OO

FäbkikPaulHeiülauff

in PRATTELN Schweiz ®

^ gsgründeMn Lahr 1793 J

Schinken,
2lj2—4 Kilo schwer, fein iml
Geschmack und sehr mildl
gesalzen, à Fr. 1.60 per Kilo, I

empfiehlt [8621

Ackermann-Colin,
Frauenfeld.

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft
11 OK AB YS OATMEAL.

HAFEßHALZ.
Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

TT - r\ j. - ist unübertrefflich im Geschmack.
UOrnDyS lIRiTiTTIfiflil ist an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch

gleichwertig.
TT i r\ j_ i befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
Horn DYS USjuIHOSjI ht die beste Nahrung für Schwache und Rekon-

" valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

TTnrnhvQ On tm PO 1 pfcfrienswert.
J-i-UAJ-LUj Q utu UAiluCbl kann in wenigen Minuten zubereitet werden und

brennt niemals an. (H 3658 Q)
ist nicht zu verwechseln mit den Inländischen
und den schottischen Hafermehlsorten, die
immer bitter und verbrannt schmecken.

Preise : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,

Hornbys Oatmeal

1 à „—.70
11 11 1» 11 V3 ^ »I * 11 11

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [892

[886

Damen-Loden
Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Mü L LE R&B ERHARDS
Creiner, leichtlöslicher-CACAO,.
InßucHsEfTUnùberlrofffinerûua"w
von'/2 ,'/4 Sc'/bK? und offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten Apotheken. [204

Prima bayrische Butter
frisch angekommen, zum Einsieden, per 1/2 Kilo Fr. 1. 20, bei
Mehrabnahme billiger, empfiehlt zu gefälliger Abnahme [865

Metzgergasse, St. Gallen
(Manser-Gerigs Nachfolger).

C'cdtccj c-ti

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4. 50,
Pekoe » 4. —,
Pekoe Souchong » 3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/jkg.

Kongou » 4.— » '/2 *

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., y> kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wiiitcrthur. [787

I t v»olt ljauei

ferr"II Federhalter • • •

|l feiner Radirgummi.

Ii Stange Siegellack • ;
1

3 Bogen Losehpap.er ^
1 AUesaaSarenin^to«baeWnen|
I vergoldeten Sehaohte 6 Stiick 1

lir rtFrio-K?- «tft Manl

rer,aBnef SÄ 6<U Betrages)

I > Ore'nohen (Selethnrn(Solothurn).

Chic! Solid!Elegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostQm,

elegantestes und praktischtes Reise-
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

îttgt mit
Deine tfjanbfdirift trab

irfj fage Dir, mer Du
btft! 3tu8 ber Danb-
fttjrift entjiffere id) ben

®ljarahter febea jÉenfdjen. Honorar für
eine hnrje Ctjarakterfktjje l1/» iEr. unb
$)ortn, fnr ein ffitjarakterbilb 3 4Fr., audj
in ^Marken, ©iänjenbe Anerkennungen.

(H 3253 Q)

t. Xaufer,
©eßensburg. [822

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, I

dieKollektionen m. I

Special-Marken
"

Baumwoll - Tücher |

zu prüfen. Aus-
driickl. nur

Prima-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche iiberrasc'iend I

gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug |

v. Halbstück à 35 M. Heiiiflentiiclier
v. 30 cts. an bis feinste Ken forcés, j

Starke Hetttücher 180 cm. v 85 cts. i

an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

ro
CO
CO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lâtkà M kr. Z> krMàà M kr. t. Kl)
1 ^ w ^àtioa und

Xsins Rauskrau versäume Nüster xu verlangen. Rismand kann glsicbguto Ware billiger liekeru!
gute Wäre.^ l?S8Z

Rrstes svdwà. Damenwäsche.Versandhaus
It r?it-a«k«, Reuhausen-Schakkhausen.

2b Lolcisns /Viscisillsn
uncj ^brenctipioms

k^Ieisch-peplon.
Extract.

kür ctis Lc-üwsi? :

lolisnnes ksinienbökg
in lîtîlir,

l'tìnnànssn 14.

îk» H»»k«i»
in allen äpotbeksn, Droguerie-,

Delikatessen- uuà besseren

Lpexersikandlungsn.
(R 2791 V) (696

„^flanien-IVIanna"
ist ein I»»s!5»5eici>»et<»s » >i II >re »

inît t « I kür alls ártsu topkptlanxsn,
ist sin reiuliebes, trockenes Düngemittel
in Pulverform, obne ctsn geringsten un-
angenehmen Osruck. In Wasser aukgs-
löst, bildet dasselbe ein immer vorrätiges,

vorzügliches Düngswasssr. Näheres
in der Osbraucbsanweisung. (369

In Pappschachteln. V» lvüo, Pr. 1. 29.
H. ItiiAvI, Randlung, ki«I.

Taktes?
Dirs^tsr Import!

Verzmiä kriinli» 8el>weu!

Postpakete von: (698
19 pkund, Legion blau à Pr. 16. —
19 „ Nocca à „ 16.59
19 „ Nsnado à „ 18.59

L. -VV^SdSi- k c?o..
IîîIP»j»«ISiwü kl. ^iil^iizlis««.

!u KkSlîkkàen flik kktUlîkkl'!
Lo lange Vorrat versende: Pr.

199 Oolibri, kl. Format 1.59
199 Rabana, extra gross 2.19
199 Indianer Oigarren, bocbksin 2. 25
199 Holländer Oigarren 2. 59
199 bocbksins Nsduro 2.69
199 Lougust, scbts 19sr 4.69
59 Lumatra, 19er 2. 49
59 Plor-Ravana, 29er 4. 99

125 Lrisago 3.19
299 Vei-Oourts 1. 79
299 Rio Orande 2. 29
299 plora 2.69
299 Plora-Lresil, scbts 3.—
299 Lports-Oigarren, bocbk. 3.19
299 llneipp-Oigarrsn, ecdts 3.49

^ IVinix«?, It»sw,t
(R3611D) (887( (ltargau).

fârtàâ
und

cO
«Z

IÄMl«.?ä>IlWl.kI15'I!'

^ gezkiliià in tskn I7?Z

Làà,
2^/z—4 Xilo 8el»nvr, kein im!
(xvsetimavk un«! svlir mild!
Avsal/en, à. ?r.1.60 psr Xiio, I

vmpkiedlt (8621

^okskmsnn-Oczün,
I'rauenkvld.

Lsslss HaliruuAsiriilìsl àsr ^rllsn uruZ. àsr 2àunk1

Keine ^llanzensorte gibt dem Kebii-n und den Muekeln meki- Kraft.
1 rv .ist unübertrefflich im Oescbmack.

kl-OIIIllV8 ü3ilill163il ist an Rakrungsstokk dem besten Ocbsentleiscb
gleichwertig.„ befördert regelmässige und natürliche Verdauung.

Ü.0ÜHIZV8 93iIiII163ii ist die bests Rabrung kür Schwache und Rekon-
^ valescenten.

(verdünnt) ist kür Säuglinge und Länder sebr em-
1?nrn?>vi!l fikl fill PH 1 pksblenswert.

iZ Ndbtvlbt. Kann in wenigen Ninuten Zubereitet werden und
brennt niemals an. ill 3658 H)
ist nickt xu verwechseln mit den iniàiiiliscken
und den »ek»tti»vk«ii Raksrmeklsorten, die im-
mer Kitt«? und v«?k?»imt schmecken.

I?i-«is« : In Paketen von ?kuod 2 à Pr. 1. 39 per Paket,

Hornes Ogàkkl

1 à „—.79
ê

à 40
beziehen in allen ZrösZeren vroZuen- unà Z^e^ereitianànZen. ^892

^886

Os.rriSQ-I^oà
làw àcko.

». Zvdkl'i'kl'
A. Kà M Mllà.

Wi.l.r^sVe^Ma^lZ5
e ksinep. leickllöslickikp

i„2vc>M^ bnj^àffenei'0us''^
von'/2 .'/4 St'/s!<? un^ offen übepsl! ZU ksden

^pstep ^kpenppeis mit vipiom u. goldene IXIedaille Venedig i394.
Koidene kledaille Wien 1894.

Uà-klM
und kopkschmsrxsn jeglicbsr àt.

von L. â 8tuàor,
^potlie^er in Lern.

In lìeons à ?r. 2. 50.
Lestes Heilmittel gegen Nigräns

Depots in den meisten äpotbsken. (294

?às. 1Z2.Mà Lutter
t'i'àb nnAskoininen, xum Linsiàn, po>- Kilo ?r. 1. 20, bei Nein--
iàlckine billiZei', einMàlt /u AetalliZei- ^.kiiuinne P65

NàKgi-Kg.886, 81. (xallsn
(IVlanssr-NsriAS HaolikolAsr).

cmm iiâ
eoz^lon-lliso,

sebr kein sclimeckend, krâktig, ergiebig
und haltbar,

pr. </z kx.
Orange pekoe Pr. 5. 59,
Lroken pekoe » 4. 59,
pskos » 4. —,
pekoe Loucboog » 3. 75,

Lütina-Iliso,
beste Qualität, Louckoog pr.4.—prä/zkg.

Xongou » 4.— » '/- »

lZo^1ori-2iirit,
echter, gauxsr oder gemahlener, 59 gr.
59 Lts., 199 gr. 89 Ots., '/, kg. Pr. 3. —.

Vanille,
erste Dualität, 17 cm. lang, 39 Lts. das

Stück.
Nüster kostsnkrei, Rabatt an Wieder-

vsrkäuksr und grössere ädnslimer.

Carl Ossv^alâ,
HVi»t«?tk»?. (787

11 xeâsrd»Iìsr > - '

Il keiner
'

Il Sis.»?« Sisssvìinà - ' i

l,«rsol<l<-re» L.—. b smà I

> >-(»°ìân>^Soloàai»).

l!bie! 8vli«l!klexsiit!

Vamsn-li0den,
grosse àuswabl in allen pabrikaten.

SI«t«?v«i»«? Verkiint.
^nr«?tiKiii>L »»«k m»«».

tadelloser Sitx garantiert.
Wisrisr- Solurisiâsi'eir'Dsit.

Ii'jWpll-I.olleii-sîàl'm-Xllstliili,
elegantestes und xraktiscktes Reise-

touren- und promenadsnkleid.
ii«8tilii>e xeiir« tàiìlviir m àii kas»ii8.

ZtZlld-, ÜSI8S- llllll ksWiliàiitsI,
695) porös, wasserdicht. (II Möü)
«soräan äi Oio., /ürieli.

Zeige m
Veine Handschrift und
ich sage Dir, wer Vn
bist! Aus der Hand-
fchrift entziffere ich den

Charakter sedes Menschen. Honorar für
eine kurze Charakterskizze IV- Fr. und
Porto, für ein Charakterbild 3 Fr., auch

in Marken. Glänzende Anerkennungen.

(kl 3253 D1

l. Laufer,
Regensburg. (822

îîeine 8M8SINK

flauLmuttoe Saumwoll - lUeker >

ZU prüfen, ^u»-
Ui iirkl. nur t^i i-

niu-Ware, âaker AesàmeiàiS z. Ver-

Aevvinnencì. k'u ln'i k preise dei ks/ux
v. fZalbsitUek à 85 N. Uemsìentin.!»«'»'
v. 30 vts. an kis feinste livnk«»i't:ês. î

?,tui ke ttetltiieUer 1S0 oo». v S5 ots. i

an. kereiìvvilli^st Umiau»««!» v. I^ietit-
cìienenâem. iVluster unct LenctunF feo.

laoouos Leokor, pabriklager
ZSûiKvnàa. (lFlarus).

rn
cc?
cc>



©rfjtaelfcr Jrauen-Jettuttß — Blätter tör ben Ijänstidien Kreta

Neu!Neu! m Patentierte pneumatische Hand-Waschmaschine „Mine".
Anerkannt beste und billigste Waschmaschine der Welt.

Reinigt die Wäsche in kürzester Zeit auf das schonendste und mit sehr wenig Seife.

877] Hauptdepot für die Ostschweiz:
Vereinigte Schweizer Bazars (vormals J. Webers Bazar)

"Wiederverkaufer gesucht! St. Gallen. Wiederverkaufer gesucht!

Vorzügliches, ärztlich empfohlenes

Schutzmittel §
gegen

Diphtheritis
Dr. med. Bergmanns Kaupastillen.

Besonders empfänglich für Diphtheritis sind bekanntlich
Kinder und Erwachsene mit Erhaltungszuständen, wie

Schnupfen, Rachenkatarrh, Halsweh, Schlingbeschwerden etc.
Die Kaupastillen sind zu beziehen in Schachteln

à Fr. 1.75 vom

Hauptdepot für die Schweiz:
C. Fr. Hausmann, Hecht-Apotheke,

St. Gallen.
Prompter Versand nach allen Orten. [898

I
Patentierte

Stahlguss-Kochgesehirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Depot bei: [811

J. DebrunneivHochreutiner, Eisenhandlung,
St. Gallen.

Ein feiner und hübscher,

sauberer Parquetboden
ist der Stolz jeder Hausfrau, und mit Recht, denn es macht sich ein solcher nicht
nur viel schöner, sondern ist auch viel gesunder als ein unreiner und verkrusteter.
Durch Reiben mit StahlspUnen wird aber ein Boden weniger gleiohmässig rein
und allmählich uneben, was ein grosser Nachteil für den Boden ist; auch sind die
Stahlspäne immer gefährlich, weil es damit leicht Verwundungen und
Blutvergiftungen geben kann. Diesen Uebelständen wird nun vollständig abgeholfen mit
unseren Patent-Stahldrahtbürsten, welche den Boden schön eben und gründlich
reinigen. Durch eino leicht zu handhabende Vorrichtung kann die Bürste längs
und quer geführt werden. Die Querführung reinigt, die Längsführung wichst. Die
Stahlspäne sind vollständig überflüssig und der Gebrauch von Wichse wird auf ein
Minimum beschränkt. Von allen Frauenzeitungen werden unsere Patent-Stahldrahtbürsten

als wirklich praktisch und zweckentsprechend jeder Hausfrau
empfohlen. — Zeugnisse und Prospekte stellen wir auf Verlangen jodermann gerne
gratis und franko zu Diensten. Da noch ein anderes, altes System von Stahldrahtbürsten

besteht, bei welchem die Drähte nicht wie bei dem unserigen, zu tausen-
den, einzeln, mit knieförmiger Biegung in Gummi, sondern büschelförmig in Holz
eingesetzt und nach kurzom Gebrauche wertlos sind, so bitten wir, genau auf
unsere Firma zu achten. Für unsere Fabrikate, die stets mit unserm Namen,
Schutzmarke und Patentnummer 6660 versehen sind, leisten wir die weitgehendste
Garantie. Hochachtend

Dietschy & Cie., Zürich I.
(h 4382 z) [889] Stüssihofstatt 4.

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbeiten, Frübelsche Spielgaben, Materialien
für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Model liersuchen und Kindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen
—== Gesundheits-Korsetts 555—

haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits-Korsetts
von E. G. Herbschleb in Romansborn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygleine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schOne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante Ans-
führung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

IT i Versand iür die ganze Schweiz en gros und détail <

MEYER-MÜLLER & C;T1
Winterthur und Zürich.

en gros und détail
Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz für die

1 „Korkolin Linoleum Co. Northallerton"
permanentes Lager von Uber 200 der neuesten Muster in Breiten von 183, 200,
230, 275 und 366 cm. Empfehlen zu geneigter Abnahme :

Korkteppich183 cm breit, 6 mm dick, bedruckt
183
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183/230
4.50

183/276
5.50
200/200
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Stairs
A
B
C
D
II

III

135 cm
9.—

6.40
5.60

45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm
3.10 3.90 4.75 6-20 7.75
3.10 3.90 4.75 6.20 7.75
2.75 3.30 4.- 5.50 6.60
2.25 2.75 3.— 4.25 5.25
1.75 2.25 2.75 3.50 4.50

- 1.80 2.25 3.— — -- 1.50 2. - 2.50 — -Granite 183 cm breit 15.—. Inlaid 91 cm breit 10.—.

Linolenm-Fickeii
No. 1 1. — No. 2 —. 75 No. 3 1. — No. 4 —. 75

Linoleum-Cement- und Reviver
per Büchse Fr. 1. 90.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.angebotenen
Ware zu verwechseln. — Wiederverkäufer bedeutenden Rabatt. Man
verlange gefälligst Muster-Kollektionen. [825

Bester und billigster Linoleum-Bodenbelag.

I
Fieuertt0,1;' Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
IPf" Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Tto. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

g %SW Schaffhausen. 3p

^ Specialitätl Tuchrestenversand! Neue Branche! ^
II Herren- und Knabenkleiderstoffe.

^ Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täg- BK
lieh neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher 2®
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa-
briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des- Ik
halb Garantie für nur frische, moderne und fehler- 3P
freie Ware bei enorm billigen Preisen.

Restenlänge 1 bis 5 Meter. ijv
K Zwirn-ßuckskin zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter ha
JiH Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » > Mr
Bk Elegante Velours, reinwollen, zu » 4. 20 » » Sk
w Englische Cheviots, reinwollen, zu » 4. 30 » »Ii Kamingarn, hochfein, zu » 5. 10 > » MB

Schwarze Tuche, Satin, lleberzieherstoffe, Stoffe für Damen- Ck
v mäntel, Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.
JIB Muster franko. Umtausch gestattet. "ilII Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann) Jl
^k Specialgeschäft in Tuchresten. [791

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

à!à! W kàiià Mmiià Illààà .Zàe".
àvrkannt veste iiixi vilìixste VVasevmasevine âer Welt,

keimet àiv lVàdo in kur^àr auk das «àneiàte und mit skìu' ^eui^ 8kà
»--i Mr dis OstLàîSi^:

Vereinigte Leàei^er Ln^nrs (v0rmal8 Gebers ö^ai)
W^isâsi'VSàâìlt'sr'NSsuàt? 8î. (^NllSri. ^^isäsrvsi'^äiat'si'NSSuàt!
MFFFFFFFFFFF'MMMMGMMVdF

Vor^uKlivves, ärzütliok smpkoklslies M

Zekuümittel T
gegen

Oipdtdsritis
Dr. nisà. DsrAMA^riL Xa.uxa.Lti1Isn.

Sesonders empkänglieb kür Oipbtksritis sind bekannt-
lied Kinder und Krwacbsene mil Krkältungszuständen, vis
Lcbnupksn, kìaobenkatarrb, llsiswsli, Leblingdsscbwsrdsn etc.

Oie Ii»up»«ttIIv« sind zu dezisben in Lebaebteln
àKr. 1.75 vom

Usuptckvpvt à à 8âw«R«:
0. ?r. Hausmann, keedì ^Pìbà,

8t. OsIIsn.
prompter Versand naeb allen Orten. ^898

H
k'aisnìiSrts

LtàAUSs-XoàKssài'i'e

bieten gegenüber den emaillierten inkolgs iIrrer susssrordentiieken vausrbaktigksit
uncl Billigkeit wssentliebe Vorteile, srkorclsrn solebs keine Verzinnung und rosten
niemals. — Osneral-Oepot bei: MI

«I. OsbruniiSi'-'IIoolii'SutiiiSi'. LissuvanälunA,

M keiner unà dvbseliU,

kLärer?àrqukìb0àkll
ist der 3tà jvâer Hausfrau, und mit Bsodt. âcmn ss maoìit sià sin soìsdsr niodt
nur vivl Zvdönsr, sonâsrn ist sued viel ^s-zundsr als sin unrsinsr und verkrusteter.
Ourod Bsidsn mit StaklspUusu wird ader eiu Bodsn weniger ^ivisdmässiK rein
uuâ allm'âlìliolì unvdvn, was sin grosser àoliteil kür dsn Bodsn ist; auod sind clie
LtadlspNns immer xvkikrlivk. wsil es damit isiodt Vsrwundunxsn uuâ Biutvsr-
xiktuuseu ^sdsn kann. vieseu Bsdslständsn wird uuu vollständig adgsdolksn mit
unssrsn Batsnt-LtadldradtdUrstsn. wslods âsu Bodsn sodön sdsn uuâ gründliod
rvinigsn. Burod eiuo leiokt siu dandkadvnds Vorriodtung kann âis Bürste längs
uuâ <iusr gskülirt wvrdsn. Die OuvrkUdrung rsinigt, âis Bängsküdrung wiodst. Oie
Stadlspäns siuâ vollständig UdsrklUssig uuâ âsr Asdrauvd von ^Viodss wird auk eiu
Minimum dssodränkt. Von alleu V'rausnssitungsn wsrdsn unsers Batsnt-Stadl-
dradtdürstsn aïs wirkliod praktisod uuâ ^wsoksntsprsodsnd jeder Bauskrau em-
pkodlvn. — Tsugnisss uuâ Brospskts stvllvu wir auk Verlaufen jedermann gsrns
gratis uuâ kranko ^u Bisustsu. l)a nood vin auâeres, altes Lz^stsm vou 3taìilâraìit-
dürsten dsstskt, dei ^vslvdem die Brädte uiodt ävis dei âsm uussriseu, siu tauseu-
den, einzeln, mit kniekürmi^er Bie^rius in Bummi, sondern düsodelkörmis in Bols
eiusesetsît und uaod kurzem (ledrauodv wortlos sind, so ditteu wir, Seuau auk
unsere v'irma su aodteu. l^ür unsere l^adrikato, die stets mit unserm Rainen,
8odut2markv und Batoutuummsr 6660 versedsu sind, leisten wir die weitsedondsts
(larantio. Boodaoktend

OiStsoliz^ öc Ois., 2ürioli I.
<NâZ!2> WSl LlüssUiokslätt 4.

8pàIgm>M fiii' liim!ei'Iik8lî>iàftigling.
Larl Xûàner in ^VinteMur

emxkedlt rrSkvI»«!»« Sz»I«Ig»I»v>»,
rit? »«»«ààrtlKaiiK«», t»elel,rei,<le Iii»»lr»>«tt ii, IkN«IerI»>i< I,er,

teiiiere Sl»ck«II»«rx»«I»vi» unä Iii»>lertli<>i»<er ete ^835
Oreiseourante gratis. — Ullsvadlsenänngsn vsrilen dereitvilligst gemaedt.

Von àen vielen bis ^st?t angepriesenen

—Ü68UHäIlSlt8-korL6tt8 ^—
baden sieb einzig nur äis

LsSLiriàìsii SsLuncUisits-XorLsttL
voll L. t. llerdsedlk!) m koMnàii

als virklieb praktisob unà gssunäbeitsgsmäss beväbrt.
Oiessldsn entsxrseben allen von àer HxKlvl»«

gestellten àkoràervngen unà geben, vsnn in àer lVeito
ricbtig gsväblt, àem Körper eine sekö»« I»iII« unà

«»ìt, okne irgenàvis bssuzenà zu wirken.
Ourcb vor^üglt«!»« »< <»i> unà «I«ß»ut«
«Ulruiig unterscbeiàen sieb ^139

HsrksOUlSds Nsstriok^ts OssunrNiSitS'-I^orsStts
sebr vorteilkakt von allen anderen derartigen Fabrikaten; man aobte desbald auk
<lio r»I»r»kn,»i>Il«. Osbsir ira^sÄsn dssssnn KonsstttisincZlung.

I?. » Vekîsnil Illk llie Wie Zàeil en gnoe unil Msil «

ULVLK-NllvvLK à c
W ir»tei » iti' rirrcl XUi ir i»

sr> sros und cistail
(tvnsralsssntur unà einziss Vsrksuksstglls der Zvkvviz kllr die

Z „Koi'kolin linoleum Lo. ^ontiiallerton"
permanentes Oaser von Udsr 2M der neuesten Cluster in Breiten von 183, MV,
23V, 275 und 3KV vm. lZmpksiilvn zu sensistsr ^Vvnalime:
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per kllcîtiss I^r. 1. SO.
NB. IVir bitten, unsers Dinoleums nivbt mit dor in Bazars u. s. v.»nsebotenen

Ware zu vsrvevbseln. — IVisdsrvsrkâutsr bedeutenden Rabatt. Klan ver-
lans« svkiiUisst Kluster-Nollektionen. ^825

keetek unil Wigà tiii«lellm-kllllen>ie>sg.

I
r an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezersi- und Koblenkandlungen erbältlieben
DM" ?bc>nix-IZc>Iz- nnâ ^oblsns.ii^iiiiclsi'ii.

Auster und Oreiseourant gratis. Wo keine Oepots, liekert Kisteben von 969
Ltüek kür 5 Kr. kranko per üacbnabme direkt die l »l»rllr II». »ietilatter,
Wassorgasss, 8t. «»II««. lll 3718 O) s52Z

A Loliattliaussu. zà

^ 8MâNì! Iueki-K8tenvki'8anc!! Me Lmà! V
là Herren- nnck Xnndenltleiâerztosse. ^^ ^ Ltsts Tausende von Loupons auk Lager, lag- >à

lieb neue Kingängs. deveils direkter psrsünlicber
Kinkauk der Laison-Austsrooupons in den ersten Ka-
briksn Oeutsoblands, Belgiens und Knglands. ves-
bald Larantie kür nur krisebe, moderne und keblsr- AN
krsie Ware bei enorm billigen preisen.

Restenlänxe 1 bis 5 Aster.
M»7- ^vlr>i»ku«lli,lrt« ZU Kr. 2. 69, 2. 99 und Kr. 3. 59 per Aster M.t l»«vt<»t« und Iv«««Is» kür Paletots zu » 2. 49 » »

Hà ^I«g»«t« V«I«ar», reinwollen, zu > 4. 29 » »

ü«gH»«I>« LI»«vI«t», reinwollen, zu » 4. 39 » » »?
«»iriwA»!-«, boekkein, zu » 5. 19 » » AW

Wà Lebwarzs lueke, Satin, I«I»vr?i«I,«r>«t«N«, Ltokks kür Oamen-
M. mäntel. Laxes, laczusttss, Regenmäntel, zu billigsten Kngrosprsisen. »?
^» Auster kranko. Omtauscb gestattet.à l'ucitivSi-sâriàatis Lc-tiakklisusSri (NuIIsr-Nossiiiaiiv) ^àà Zpeeialgesekstt in luciiresten. ^791 ^
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fjausiuirtljl'djaftlidjE ©ratisMlap to ftljitop !inn£ii-j£ituiig.

(Erfc^eiuf am Griffest $onnfag jeôeit Qtouafo.

Si (ffialkit Bu. 10 ©ktobcr 181)4

illas ötc fjattsfiau im Spiitljcrlipt beadjtct

SDet @pätt)erbft ift bie 3eit, œeïdje bet' JypauSfratt, ganj bcfoubcvS
bet auf bent Sanbe leBenbeit, eine Spenge uoit 2lrbeit Bringt. ®ic ©inter»
oorräte muffen eingetan werben unb bie bafiir Beftimmten Sfictitmc finb in

uucd'ntäßigcn ©taub ju ftcïïen. ®aS SluSlefett unb ©örren non ©6ft
xmb ©emüfett erfovbert uict geil unb Sldjtfàmïeit; bet SScbarf ait fßiufer»
ïteiberu muß nacjjgc'e^cn unb in ©tanb geftefft toerben. ®ie SStunieit

Verlangen iljre ©eforguitg jur Ueberrointcnutg ttitb and) für ba§ Staub»
quartier beS ©cfli'tgelS über bie Salle SfaljreSjeit mug recljtgeitig oorgeforgt
werben.

©o ©6ft ttttb ©emiife gebort't wirb ttttb too 2llte unb Jtränfticfie
int ipattfe ftc§ aufhalten ober too man ftifle fitjenb irgenb eine §aitbar6cii
Betreibt, ba muß bereits ber unerläßliche fjauSfreunb, ber märmenbe ©fett,
feine ©ätigleit Beginnen. ®ie oerftänbige §auSmutter beult aber barait,
baß bie braußeit bett Sag über fid) toarm gearbeitet, gefpielt unb gefprungen
Ijabeit, Bei weitem ittcSjl baS SBebürfniS itad) Si'inftlic^cr ©arme empfinbett,
als bie bett $ag iiBer int gitnm'er flitle gefeffett. Sie jieljt baS ®hcrm°5
meter gtt ÎRate, forgt, baß bie braußeit mann geworbenen fieß int gehegten

gimtner ber üBerflüffigen Kleiber ciftlebigen. ©er mit feuchten 5'üßen
unb ttaffett Kleibern in'S §auS loinntt, reibe fiel) mann unb Bleibe fid) um.
91 aß ober feuelqt geworbene KlcibuugSfti'nJc £)äitgt matt junt fCrocftteit ttitb

jwar muß barauf geaeßtet werben, fie beim 91uf£)ftttgen itt iljre richtige

gornt 31t bringen. 2ludj lange getragene Kleiber fcl)eit in folder ffieife
Bel)anbelt, ftetS präfentabel attS. ®en Satttpen fd)eult bie forglicSje £>au§=

mutter Bcfottbere Slufmerlfamleit; fie läßt biefelBctt jur »LagcSjcit reinigen,
unb füllen unb forgt attd), baß ber ^olgBebarf für bett Morgen am ?lbcnb

fd)ott jugerüftet unb au Ort unb ©teile gebracht wirb.
®>ie ÔauSfrau erfpart fiel) oiel IBe'rbruß ttnb ©elb, loentt fie mit

aïïer 2lufmer!fantïeit iljre ©efett refp. bie 2lrt ttitb ©eife, fie am oorteil»

sK-âllBàNMule
AaiisiìiirtlisAstliA GrlltistieilM der Schweizer Mmi-MtW.

Erfcheiuk aill öritteu Sonntag ieöen Monats.

Ak. («ballen No. 10 Oktober 1891

Was die Hausfrau im Spätherlist beachtet.

Der Spätherbst ist die Zeit, welche der Hausfrau, ganz besonders
der ans dem Lande lebenden, eine Menge von Arbeit bringt. Die Wintervorräte

müssen eingctan werden und die dafür bestimmten Räume sind in

zweckmäßigen Stand zn stellen. Das Auslesen und Dörren von Obst
und Gemüsen erfordert viel Zeit und Achtsamkeit; der Bedarf an Winterkleidern

muß nachgesehen und in Stand gestellt werden. Die Blumen
verlangen ihre Besorgung zur Ueberwintcrung und auch für das

Standquartier des Geflügels über die kalte Jahreszeit muß rechtzeitig vorgesorgt
werden.

Wo Obst und Gemüse gedörrt wird und wo Alte und Kränkliche
im Hause sich aufhalten oder wo man stille sitzend irgend eine Handarbeit
betreibt, da muß bereits der unerläßliche Hausfreund, der wärmende Ofen,
seine Tätigkeit beginnen. Die verständige Hausmutter denkt aber daran,
daß die draußen den Tag über sich warm gearbeitet, gespielt und gesprungen

haben, bei weitem nicht das Bedürfnis nach künstlicher Wärme empfinden,
als die den Tag über im Zimmer stille gesessen. Sie zieht das Thermometer

zu Rate, sorgt, daß die draußen wann gewordenen sich im geheizten

Zimmer der überflüssigen Kleider entledigen. Wer mit feuchten Füßen
und nassen Kleidern in's Hans kommt, reibe sich warm und kleide sich um.
Naß oder feucht gewordene Kleidungsstücke hängt man zum Trocknen und

zwar muß darauf geachtet werden, sie beim Aufhängen in ihre richtige

Form zn bringen. Auch lange getragene Kleider sehen in solcher Weise

behandelt, stets präsentabcl aus. Den Lampen schenkt die sorgliche
Hausmutter besondere Aufmerksamkeit; sie läßt dieselben zur Tageszeit reinigen,
und füllen und sorgt auch, daß der Holzbedarf für den Morgen am Abend

schon zugerichtet und an Ort und Stelle gebracht wird.
Die Hausfrau erspart sich viel Verdruß und Geld, wenn sie mit

aller Aufmerksamkeit ihre Oefen resp, die Art und Weise, sie am vorteil-
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ïjafteften jU feigen, crft felfiev ausprobiert, et)e' fie bie ©ienftbotcn mit
bicier Stufgabe betraut. 4èic!;t ein Ofen roitt be|anbelt fein, mie bcr anbcre
unb nur menu bte Sorteite unb 34ac£)teile biefer unb jener SBeljanbtuugS*
toeife richtig erfannt ftnb, !ann ein Jtoectmäfjiger ©ebraud) oerlangt unb

garantiert werben. (Sine in biefer Sßejicfumg aufmerffame unb emfige

fbauSfratt tarnt über einen SÖintcr bie Jpalfte ber fonft gewö|nIidE|en StuI?'

gaben für bie £>eijung erfparert. ©ie wirb fiel; aber aud) feljr |üten, bte

fjeijung jemanbem unfonfrottiert grt übertragen, ber biefer foftfpietigen
Sfrbeit nicj)t bie erforberlitt)e geit roibmen tann. ©S genügt ja nid)t bloS,
ba§ ffeuer in ben (üefeit anjumadjen, fonbern ber SSerbremtungSprogej)

muff in feinen oerfdjiebenett ©tabien nad)gefe|èn werben, um ben 3ttg in
gtocd'mäjjigfter SBeife regulieren unb ben Ofen rechtzeitig fdjliefjen ju fönneit.
3)aS oöKige SSerftanbniS für foiefe SIrbeit liegt meiftenteilS nodf feljr im
Slrgen, beim biejenigen SDienftboten, toeldje in biefem ©tücte tabetlofe
Seiftungen aufjitmeifen haben, ftnb fo fetten mie toeijje iKaben.

Stber nic£)t nur auf baS iQeijeit, fonbern auch auf baS Stiften muff
baS Slugenmer! ber fjauSfrau fid) richten. 2So 3. S. baS (Stimmer itidjt
oor bem $rühftücf fetjon ausgelüftet unb gezeigt werben tann, ba fott
luenigftenS für fttrje SJtinuten buret) Oeffneit 001t fünfter unb Titre uttb
rafdjeS ©djtoingen biefer legieren ein fdjarfer Suftgug hergeftefft werben,
um erneuerte Suft im 3'mnter ju Ijabeit, oljne buret) ootlftänbigeS 2(uS=

fütjten ber SBanbe unb üüöbel ben 3ïufent|alt int 3immer ungemütlich
talt jit machen.

Seht ift aud) bie redjte 3eit, baS ©djutjmert für beit ' SBinter 51t

bcffaitbeltt, beoor ber SSoben ficj) mit ©djiteemaffer neijt. SDie ©otflen oott
noch ungetragenen, neuen @d)ul)eu träntt matt mit Reifem Seinöl, ba§
Obertebcr reibt man mit ffttginttSöI ein. S>öd)ft ungefc|idt ift eS, gleiä)
in ben erften tilgten Tagen im iQaufc biete 2ßinterfd;ut;e, fog. ffittfen,
etttgvtgie^eit. Ter fjuff wirb bariit ungefttitb tjeif), er wirb fc^meifjig xtub

aufgefdjrooïïett. (Siit foldjenoeife oertoeidjlidjter ffufj fdjmergt, roenit er

nachher einen feften Seberfdjuh tragen fott; er erträgt attd; bie Äätte nidjt
uteljr unb wirb gerne non ffroftbeulen unb ©efctmnilft tjeimgefudjt. SBeit

beffer ift'S, bie fji'tße ntorgenS unb abettbS ganj ïurg itt'S tatte SBaffcr

git tauchen unb fräftig irocfcit grt reiben. TieS mannt unb belebt ntefjv,
als e§ bie bietften „ginten" 511 tun oermögen, oljne beut ffufje in irgenb
eiltet' SBeife jtt fdjaben. lteber|aupt ift je^t bie atlerbefte 3«Ü buret) ein

fräftigeS Slbreiben gleicf) nad) bem Stuffteljen beS ilHorgenS unb oor bem

©düafenlegen, ben Xörper zu ermannen buret) bas ÎDÎitiet ber lebhafteren
§auttätigteit itub il)n toiberftanbsfät)ig pi machen gegen bie (Sinflüffe
ber Temperatur.
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haftcsten zu heizen, erst selber ausprobiert, ehe sie die Dienstboten mit
dieser Aufgabe betraut. Nicht ein Ofen will behandelt sein, wie der andere

und nur wenn die Vorteile und Nachteile dieser und jener BeHandlungsweise

richtig erkannt sind, kann ein zweckmäßiger Gebrauch verlangt und

garantiert werden. Eine in dieser Beziehung aufmerksame und emsige

Hausfrau kann über einen Winter die Hälfte der sonst gewöhnlichen
Ausgaben für die Heizung ersparen. Sie wird sich aber auch sehr hüten, die

Heizung jemandem unkontrolliert zu übertragen, der dieser kostspieligen
Arbeit nicht die erforderliche Zeit widmen kann. Es genügt ja nicht blos,
das Feuer in den Oefen anzumachen, sondern der Verbrennungsprozeß
muß in seinen verschiedenen Stadien nachgesehen werden, um den Zug in
zweckmäßigster Weise regulieren und den Ofen rechtzeitig schließen zu können.

Das völlige Verständnis für diese Arbeit liegt meistenteils noch sehr im
Argen, denn diejenigen Dienstboten, welche in diesem Stücke tadellose

Leistungen aufzuweisen haben, sind so selten wie weiße Raben.

Aber nicht nur auf das Heizen, sondern auch auf das Lüften muß
das Augenmerk der Hausfrau sich richten. Wo z. B. das Eßzimmer nicht

vor dem Frühstück schon ausgelüftet und geheizt werden kann, da soll
wenigstens für kurze Minuten durch Oeffnen von Fenster und Türe und

rasches Schwingen dieser letzteren ein scharfer Luftzug hergestellt werden,
um erneuerte Luft im Zimmer zu haben, ohne durch vollständiges
Auskühlen der Wände und Möbel den Aufenthalt im Zimmer ungemütlich
kalt zu machen.

Jetzt ist auch die rechte Zeit, das Schuhwerk für den Winter zu
behandeln, bevor der Boden sich mit Schneewasser netzt. Die Sohlen von
noch ungetragenen, neuen Schuhen tränkt man mit heißem Leinöl, das
Oberleder reibt man mit Rizinusöl ein. Höchst ungeschickt ist es, gleich
in den ersten kühlen Tagen im Hause dicke Winterschuhe, sog. Finken,
anzuziehen. Der Fuß wird darin ungesund heiß, er wird schweißig und

aufgeschwollen. Ein solcherweise verweichlichter Fuß schmerzt, wenn er

nachher einen festen Lederschuh tragen soll; er erträgt auch die Kalte nicht

mehr und wird gerne von Frostbeulen und Geschwülst heimgesucht. Weit
besser ist's, die Füße morgens und abends ganz kurz in's kalte Wasser

zu tauchen und kräftig trocken zu reiben. Dies wärmt und belebt mehr,
als es die dicksten „Finken" zu tun vermögen, ohne dem Fuße in irgend
einer Weise zu schaden. Ueberhaupt ist jetzt die allerbeste Zeit, durch ein

kräftiges Abreiben gleich nach dem Aufstehen des Morgens und vor dem

Schlafenlegen, den Körper zu erwärmen durch das Mittel der lebhafteren
Hauttätigkeit und ihn widerstandsfähig zu machen gegen die Einflüsse
der Temperatur.
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©eint SScgtmi bcr ftegpetiobe foil nod) bavaitf aufmerffam gemacht

roerben, roic notroeitbig cS ift, beim ©äubent bcr Defett baS Slufroirbeln
trott 2lfd;e uub ©taub mögXic£)ft 31t ucnneibcn. 3U btefem 3töed'e !°tt
jebcS SUM, bettor bie 2lfd)e ausgeleert wirb, ber 3ng geöffnet uub ctroaS

Sßapier ober ©trol; nerbramtt roerben. ©te baburd) im ©fett fofort er»

jtelte manne Suf.t jieljt roäljrenb beS raffen ©ntleerenS ber Slfdje faint-»

lichen Slfdjenftaub in'S jtamin. @§ ift bie§ gatg befonberS in benjenigen
Defett geboten, bie int 3tmmer fetbft gehegt roerben.

intr liidjc mtb laus.
IHi'iim in iffig. 3um ©imnadjeit in ©fftg eignen fid) am beffett

Heine Sintert non Mftigem ©e'cfjmact'e, mie SftouffeletteS it. brgl. ®ic
ffriidjte mi'tffen jientlid) geitig, bod) bitrfen fie nictit überreif feitt, rocil fie

fotift fief) weniger fdjött fdjäten laffen uttb and) beim ßodjett leidet gem

fatten. ©S mug barauf gefeiert roerben, bag ©irnen gewählt roerben,

roelcfje ttod; bie ©tiele befreit. HiJiatt fcXjätt bie fyri'idite itnb lagt fie,

roenn fie Hein fittb, gattj; roitt matt eine ©orte größerer ©irnen ein»

ntadjen, halbiert man fie. 3>n biefeut ffa'tte fcEineibet man auch ba§

Herngeljäufe ait§, btm fie recf)t Ijett 31t erhalten, legt man febe einjelne

ffrudjt gïeid) nacl) bem @d;älett in frifd»e§ ©runnenroaffer. llnterbeffen
I;at man fcfioit in einem glafierten ober emaillierten ©opf (Tupfer» ober

SDieffingteffel barf man ber ©rünfpaljnbilbung wegen nid)t nerroenben)

für jebeS Äilo ©inteit 1/3 %. weißen ^utjuder uttb 2/'s S. HBeiiteffig
mit etroaS 3'mmet, Hielten unb 3ftrortenfegalen jum Jîochen gebrad;t uttb

abgefdiäumt. ttiutt legt man bie gefcfjälten ©irrten in bie tjeiße gliiffigfeit
unb fodjt fie auf lebhaftem geuer fo lange, bis fie roeid; fittb, olpte
attSeinanber 3« fatten. Sim fidjerflen ertennt man bteS baran, baß fie

mit einem fpöljcljen fid; leitet bitrd)fted;en laffen. ©ei 3« langem ©er»

bleiben auf bem ffeuer oerlieren bie ©irrten audf i§re ^ette Çarbe unb

roerben unanfelilid). Sttit einer emaillierten ober $or3ettan»©d)aumleüc
nimmt tnart fie heraus uttb bringt fie in ©teinguttöpfe ober ©läfer.
®ie ©ritl;c läßt man noeß einbampfen unb gießt fie heiß auf bie fyrüd;tc,
fo baß biefe eben bebedt finb. 3imtltet unb Hielten nimmt man 3uuor
heraus, ba fottft auf bett fetten ©irnen barton Rieden entfielen. ttiad;
beut ©rlalten binbet man bie ©lafer ober ©öpfe mit angefeuchteten!

iPargatnentpapier ober mit präparierter ©lafe 31t. ©ottten fid) nad;

eitriger 3e't obenauf etwa ©iäädien jeigeit, fo muß bie fjlûfjigïeit nod;
einmal gut aufgeïod;t itnb nod; l;eiß auf bie Sintert jurüdgegoffen roerben.

Ssftufien in ffflg. 3"'" @inïod;eu itt ©ffig eignen fiel; am beften

fefte, fteifd;ige ©raubenfovteit. ®ie reifen ©eeren roerben oon bett ©tielen
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Beim Beginn der Heizperiode soll noch darauf aufmerksam gemacht

werden, wie notwendig es ist, beim Säubern der Oefen das Aufwirbeln
von Asche und Staub möglichst zu vermeiden. Zu diesem Zwecke soll
jedes Mal, bevor die Asche ausgekehrt wird, der Zug geöffnet und etwas

Papier oder Stroh verbrannt werden. Die dadurch im Ofen sofort
erzielte warine Luft zieht während des raschen Entleerens der Asche
sämtlichen Aschenstaub in's Kamin. Es ist dies ganz besonders in denjenigen
Oefen geboten, die im Zimmer selbst geheizt werden.

Mr Küche und Hans.

Kirnen in Essig. Zum Einmachen in Essig eignen sich am besten

kleine Birnen von kräftigem Geschmacke, wie Rousselettes u. drgl. Die
Früchte müssen ziemlich zeitig, doch dürfen sie nicht überreif sein, weil sie

sonst sich weniger schön schälen lassen und auch beim Kochen leicht
zerfallen. Es muß darauf gesehen werden, daß Birnen gewählt werden,
welche noch die Stiele besitzen. Man schält die Früchte und läßt sie,

wenn sie klein sind, ganz; will man eine Sorte größerer Birnen
einmachen, halbiert man sie. In diesem Fälle schneidet man auch das

Kerngehäuse aus. Um sie recht hell zu erhalten, legt man jede einzelne

Frucht gleich nach dem Schälen in frisches Brunnenwasser. Unterdessen

hat man schon in einem glasierten oder emaillierten Topf HKupfer- oder

Messingkessel darf man der Grünspahnbildung wegen nicht verwenden)
für jedes Kilo Birnen '/s Kg. weißen Hutzucker und ^/z L. Weinessig
mit etwas Zimmet, Nelken und Zitronenschalen zum Kochen gebracht und

abgeschäumt. Nun legt man die geschälten Birnen in die heiße Flüssigkeit
und kocht sie auf lebhaftem Feuer so lange, bis sie weich sind, ohne
auseinander zu fallen. Am sichersten erkennt man dies daran, daß sie

mit einem Hölzchen sich leicht durchstechen lassen. Bei zu langem
Verbleiben auf dem Feuer verlieren die Birnen auch ihre helle Farbe und

werden unansehlich. Mit einer emaillierten oder Porzellan-Schaumkelle
nimmt man sie heraus und bringt sie in Steinguttöpfe oder Gläser.
Die Brühe läßt man noch eindampfen und gießt sie heiß auf die Früchte,
so daß diese eben bedeckt sind. Zimmet und Nelken nimmt man zuvor
heraus, da sonst auf den hellen Birnen davon Flecken entstehen. Nach
dem Erkalten bindet man die Gläser oder Töpfe mit angefeuchtetem

Pargamentpapier oder mit präparierter Blase zu. Sollten sich nach

einiger Zeit obenauf etwa Bläschen zeigen, so muß die Flüssigkeit noch

einmal gut aufgekocht und noch heiß auf die Birnen zurückgegossen werden.

Trauben in Essig. Zum Einkochen in Essig eignen sich am besten

feste, fleischige Traubensorten. Die reifen Beeren werden von den Stielen
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gepfliuft nub fogleidj in ©läfer ober Steinguttöpfe mit einigen 3iwtttef*
ftücfen unb ©ewüfznelfen eingelegt. §fir 1 fïg. enthielte ©ecren wirb
ungefähr j.ffs %. weijjer Hutziicfer mit 2/n £. beftetu äßeiueffig in einem

emaillierten ober gtafiertcu irbcücu Stopfe auf bem Seuer bis juin 93er=

l'djcimnen anfgelodjt. Siefe ^Iftffigfeit gießt man in abgefülltem, gut
laitroarmem gufkitbe auf bie Strauben, fo baß fie oöltig bebeett roerben,

fdjüttet nad) 4 — 6 Stagen ben Saft ab, focht ilju neu auf, gießt ilju
auf bie SSeereit juriief uub roieberholt bag öTodfeit unb Slitfgicßcn ein

bvitteS 3)M. ttßeuu roeife Strauben eingeïocTjt roerben, fo empfiehlt e§ fid),
beim braten 2luffod)en ber fytiiffigfeit eine ißrife Saß beizugeben. Sie
Seeren behalten baburd) ifjre fetjöne ivarbe.

Ikgefmffeii in ifftg. ©roßfrüc^tige, fd)ön rotgefärbte, am Straud)e
nod) nic£)t roeief) geworbene Hagebutten reibt man, in ein gröberes Seiler*
ober Äftdjentitd) gefdjlageu, möglid^ft rein ab, fdjneibet oott ben fyrüd)ten
Stiel uub field) ab, halbiert fie, pvitjt bie Samen mit einem filbernen
ober beinernen Söffeldjeit IjerauS unb fd)roen!t fie in frifdj'em Srunnen*
roaffer tiid)tig ab. $n einem irbenen ober emaillierten Jîocfjtopf lägt mau
bie Srüäjte in ftebenbem SBaffer l)alb roeid) werben, jie^t fie mit email*
lierter Sdjaumfette bjerauS uub gibt fie in bie abgefd)äitmte 3»rfer»@ffig=
Sôfung C X/3 — V2 %* Sutler unb 2/'s 8. SBeineffig für febeS fîilo Hage»

butteu) unb fügt etroag 3immet >n ©tüd'djen unb fftelfen bei. Sobalb
bie ivri;d)te beinahe roeid) finb Qerfodjett biirfen fie auf feinen Satt),
füllt man fie oermittelft beg Sdjaumlöffetg in angewärmte, faitbere, troefeue

©läfer ober Heinere Steinguttöpfe unb gießt bie Sniffe ljeif> auf. SBenn ber

Sn^alt ber ©efäße oerfü£)It ift, fo oerbinbet man bie letzteren in gewohnter
ttßeife. — Jîteiue 2lepfeld)en werben in ber gleichen Sßeife füßfarter einge-

mad)t roie bie Sirnen.
*

Das fkffiemaliren, iter omiefielu. Sie auf ben ©eeten gut abge»

troefneten 3wiebelu breitet man in einem troefeneu fttaumc aitg, um fie

uad)l)cr ju Äränjen geflochten an froftfreiem, luftigem Orte aufzuhängen,
©nbe Januar ober Slnfang S'ebntar, je nad) ber mehr ober weniger oor*
gefdiritteneit Srühial)v§roärme füllt mau bie erlefcneu 3wiebelu in ein

iRetjchen ober leid)teu ©eutel unb hängt fie einige Sage in ben fftaud).
Sieg Verfahren erhält bie 3wiebclu big jutn Spätfommer in tabellofem
Sufianbc. Ser ©efehmaef wirb niclit im minbeften oeränbert, wogegen
bag Slugwachfen oerljiubert wirb.

vC-

Hecepf für Somafen. Somaten werben in eine 3)îeffing* ober ©mail»

pfaune übergetan, jebod) ohne Sfßaffer, bie Somaten werben oerrührt, big

biefelben gut weich uub oerfod)t finb, um fie bitrcl) ein fwiaavfteb treiben
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gepflückt mid sogleich in Gläser oder Steinguttöpfe mit einigen Ziimnet-
stücken n»d Gewürznelken eingelegt. Für 1 Kg. entstielte Beeren wird
ungefähr ZZ Kg. weißer Hutzucker mit L. bestem Weinessig in einem

emaillierten oder glasierten irdenen Topfe ans dem Feuer bis zum Ver-
schäumen ausgekocht. Diese Flüssigkeit gießt mau in abgekühltem, gut
lauwarmem Austande auf die Trauben, so daß sie völlig bedeckt werden,
schüttet nach 4 — 6 Tagen den Saft ab, kocht ihn neu auf, gießt ihn
auf die Beeren zurück und wiederholt das Kochen und Aufgießen ein

drittes Mal. Wenn weiße Trauben eingekocht werden, so empfiehlt es sich,

beim dritten Aufkochen der Flüssigkeit eine Prise Salz beizugeben. Die
Beeren behalten dadurch ihre schöne Farbe.

àgàiim in Gsfig. Großfrüchtigc, schön rotgefärbte, am Strauche
noch nicht weich gewordene Hagebutten reibt man, in ein gröberes Tellcr-
oder Küchentuch geschlagen, möglichst rein ab, schneidet von den Früchten
Stiel und Kelch ab, halbiert sie, putzt die Samen mit einem silbernen
oder beinernen Löffelchen heraus und schwenkt sie in frischem Brunnenwasser

tüchtig ab. In einem irdenen oder emaillierten Kochtopf läßt man
die Früchte in siedendem Wasser halb weich werden, zieht sie mit
emaillierter Schaumkelle heraus und gibt sie in die abgeschäumte Zucker-Essig-
Lösung ss's —^/s Kg. Zucker und ^/s L. Weinessig für jedes Kilo
Hagebutten) und fügt etwas Zimmet in Stückchen und Nelken bei. Sobald
die Früchte beinahe weich sind szerkochen dürfen sie auf keinen Fäll),
füllt man sie vermittelst des Schaumlöffels in angewärmte, saubere, trockene

Gläser oder kleinere Steinguttöpfe und gießt die Brühe heiß auf. Wenn der

Inhalt der Gefäße verkühlt ist, so verbindet man die letzteren in gewohnter
Weise. — Kleine Aepfelchen werden in der gleichen Weise süßsauer eingemacht

wie die Birnen.
X-

Nas àflïemaàen, à Zuiirlià. Die ans den Beeten gut
abgetrockneten Zwiebeln breitet man in einein trockenen Raume aus, um sie

nachher zu Kränzen geflochten an frostfreiem, luftigem Orte aufzuhängen.
Ende Januar oder Anfang Februar, je nach der mehr oder weniger
vorgeschrittenen Frühjahrswärme füllt man die erleseneu Zwiebeln in ein

Netzchen oder leichten Beutel und hängt sie einige Tage in den Rauch.
Dies Verfahren erhält die Zwiebeln bis zum Spätsommer in tadellosen!
Zustande. Der Geschmack wird nicht im mindesten verändert, wogegen
das Auswachsen verhindert wird.

Kecepi für Tom,»à. Tomaten werden in eine Messing- oder Emailpfanne

übergetan, jedoch ohne Wasser, die Tomaten werden verrührt, bis
dieselben gut weich nnd verkocht sind, um sie durch ein Haarsieb treiben
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gtt föitncn, bann werben fie micber in bie SJieffingpfanne getan, wieber

offne ©affer, itnb in einen faitbereit Sappen ober Säcfdfeit folgenbe ©enfStge
eingebitubcit : gicmiid) uiet Senfföriter, rein oerfdfnittenc Bwtcbeln, Dielten,
ißfeffcrlöriter, Sorbeerblätter nitb fpanifd)cit ißfeffer; baS SiicMjeit wirb
natürlicf) gugebunbeit nnb bann mit ber StRaffe lattgfant gelocfit, bis alles
biet ift, baff man biefelbe in fylafctjen füllen i'amt. Oie DJiafie bavf lein
©affer me|r gießen beim ZinfüHen, fonft ift fie nic^t faltbar, wirb nod)

warnt in bie îytaîdfcn gefüllt; am bcften eignen fidf lleine ®|ampagner»
ftafdjen bagtt, itnb battit gut ucrlorlt an einem fühlen Ort aufbewahrt,
©eitn bie SJiaffe batb getntg gelobt ift, fo tttnfi man babei bleiben,

fonft brennt eS gent ait.
Tomaten auf folcffe SIrt eingelocht ïaffen fiel) 1—2 ^a|re galten.

Äece|ti gun ftuffieniafu'itng non foniateii, Schotte, burc^auS itnbe»

fcf)übigte Oomaten, ait weïcfjen nod) ein Oeil nom Stiel fügt, werben

bef)utfam troclen abgerieben, itt einen irbenen b£opf, bie Stiele nach °^eit/
forgfattig eingelegt, ©enn berfelbe gtt 4/s ooïï ift, wirb gang frtfc^eS

©affer baran gegeben, bis eS über bat Oomaten fte'lff; nun muff nod)

Dïattm feilt für einen 1 Zentimeter ^o^ett Sugitg ooit Olioenöl. Oer Oopf
wirb îtttgebecft ait einem fûfileit Ort aufbewahrt, ant bellen int Äeller,
nor ©äufen itnb Uttgegiefer ficher; etwas Oel muff, fobalb notwenbig,
nachgegoffeit werben. Oett gangen ©inter fann matt bie Tomaten fd)öit
frift| hn^n 6" peinlicher S3eobad)tuttg folgettber £Ratfcf)lägc:

1. 3utn §erau§ttehmen oerroenbe man einen ffölgernett Söffet.

2. Oie Schimmelfd)id)te, bie fief) bilbet, barf nie entfernt, fonberit
muff immer wieber forgfattig über bie grüc'Zte gelegt werben.

3. SRatt hüte fiel;, bie aitbern Oomaten beim SberauSneljmen gtt oerte^ett.

füim aiigefautfeii JlepfeCu iflig gtt fatten. Oie angefaulten SIepfcl,
beren eS nom fjerbft bis in ben ©inter niele gibt, auch iit lleitterem

haushalte, füllt man im Jîeller in ein offenes, fefteS ©efäg. £>at man
eine beliebige SJieitge gefammelt, fo pregt man bat Saft brtreh ein Oud)
ober burd) eine Heilte fßreffe in ein offenes ©efäg unb lägt bie gewonnene
fÇlûffigleit 2—3 Oage fteheit, bamit fidf bie ©ährung uoflsie^ett lanit.
©eint bieS nor fid) gegangen ift, wirb ber Saft abgefdfäumt unb in ein

mit heigent ©eiiteffig auSge'd/wcnfieS HeiiteS Sägdjeit getan unb gibt etwas

braunen ©einftein bagu. OaS gägd)ett fomtnf nun in eine temperierte
Sofalität (etwa bie $üc|e) unb nach einiger $eit ïflltn nach 23ebarf ein

gang uorgüglid)cr (Sffig barauS entnommen werben. Sd)warg geworbene

Stopfet fiitb nicht gu ocrwcitbcn. Oer (Sffig würbe bitter werben.
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zu können, dann werden sie wieder in die Messingpfanne getan, wieder

ohne Wasser, und in einen sauberen Lappen oder Säckchen folgende Gewürze
eingebunden: ziemlich viel Senfkörner, rein verschnittene Zwiebel», Nelke»,
Pfefferkörner, Lorbeerblätter und spanischen Pfeffer; das Säckchen wird
natürlich zugebunden und dann mit der Masse langsam gekocht, bis alles
dick ist, daß man dieselbe in Flaschen füllen kann. Die Masse darf kein

Wasser mehr ziehen beim Einfüllen, sonst ist sie nicht haltbar, wird noch

warm in die Flaschen gefüllt; am besten eignen sich kleine Champagnerflaschen

dazu, und dann gut verkorkt an einem kühlen Ort aufbewahrt.
Wenn die Masse bald genug gekocht ist, so muß man dabei bleiben,
sonst brennt es gern an.

Tomaten auf solche Art eingekocht lassen sich 1—2 Jahre halten.

Ämpi, zur Nufkemabrimg ncm Tomaten. Schöne, durchaus
unbeschädigte Tomaten, an welchen noch ein Teil vom Stiel sitzt, werden

behutsam trocken abgerieben, in einen irdenen Topf, die Stiele nach oben,

sorgfältig eingelegt. Wenn derselbe zu cho voll ist, wird ganz frisches

Wasser daran gegeben, bis es über den Tomaten steht; nun muß noch

Raum sein für einen 1 Centimeter hohen Zuguß von Olivenöl. Der Topf
wird ungedeckt an einem kühlen Ort aufbewahrt, am besten im Keller,
vor Mäusen und Ungeziefer sicher; etwas Oel muß, sobald notwendig,
nachgegossen werden. Den ganzen Winter kann man die Tomaten schön

frisch haben bei peinlicher Beobachtung folgender Ratschläge:

1. Zum Herausnehmen verwende man einen hölzernen Löffel.

2. Die Schimmelschichte, die sich bildet, darf nie entfernt, sondern

muß immer wieder sorgfältig über die Früchte gelegt werden.

3. Man hüte sich, die andern Tomaten beim Herausnehmen zu verletzen.

Aon angefaulten Nepsetn Essig zu bereiten. Die angefaulten Aepscl,
deren es vom Herbst bis in den Winter viele gibt, auch in kleinerem

Haushalte, füllt man im Keller in ein offenes, festes Gefäß. Hat man
eine beliebige Menge gesammelt, so preßt man den Saft durch ein Tuch
oder durch eine kleine Presse in ein offenes Gefäß und läßt die gewonnene
Flüssigkeit 2—3 Tage stehen, damit sich die Gährung vollziehen kann.

Wenn dies vor sich gegangen ist, wird der Saft abgeschäumt und in ein

mit heißem Weinessig ausgeschwenktes kleines Fäßchen getan und gibt etwas

braunen Weinstein dazu. Das Fäßchen kommt nun in eine temperierte
Lokalität (etwa die Küche) und nach einiger Zeit kann nach Bedarf ein

ganz vorzüglicher Essig daraus entnommen werden. Schwarz gewordene

Acpfel sind nicht zu verwenden. Der Essig würde bitter werden.
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iajïanieagemiife. ®ic non bcit brauitett Schalen Befreiten Äaftanicn
»erben geBriifjt, bis bie innere ^aiit fid) afegiefjeir lägt. 3» ïôaffer ober

gleifdjbrühe gatb »cid) gefodjt, »erben fie iit Scheiben gefdjjtitfen uitb iit
fuget Slitter unter Seigabe non et»aS gteifc§6rii|e »eich gebi'mftet. Su
Sutter lichtgeïb geröfieteS Steffi mit gteifcl)brü§e unb etroaS fi'tgem fRaljm

glatt nerröfft wirb baju gegeben unb mit ben ftaftauien aitfgefoclft.

©eüocfife Unffnnien. Stenn bie braune Schale ber Äaftanien abgelöst

ift, »erben fie mit fodjenbem Sföaffer überbrüht, bamit bie innere tpaut
entfernt »erben bann. ®ie Çrûcffte »erben nachher in SOtild) mit einem

Stitcfd)cn Sutter »cid) gefodft.

ftorfugiefer âudieii. x/2 ^ßfttnb Sutter mit 4 ©er abgerührt (ba§
Steige non biegen (Stern »irb ^u einem fteifen Sd)nee gefdjlagett) famt
J/4 fßfitnb SRelfl in bie abgerührte Sutter, etroaS 3itt'one/ ddeS flut
unteveinanbergentengt, Suder nadf ©utbünfen, beftreidie eine ftadfe florin
mit Sutter, fülle bie SOtaffe ^itteitt itnb baefe fie langfant im Ofen.
Stürze fie nachher um unb bejtreue fie mit 3uder.

i3efiaiittCiiiig uou HefTem unit ©afietn. Sclfroarje polierte fbeftc an
©abeln unb SReffern aufgufrifc^ett. 2Ran nimmt ein Stücf alter Sein»

»anb, mifcEjt 2 bis 3 ©ropfen Sei baran, tut et»a§ SDtobelpolitur barauf
unb poliert bamit bie £>efte, inbent man etœaS Schwarbe mit ber Politur
einreibt; ober man ntifdjt Caput mortuum unb Sranntoein jufammen
unb reibt bieS mittels eines fforfpfropfettS auf bie fjefte. Stenn btefe

troefen finb, reibt man fie mit einem meieren ©udfe ab.

SBetffe §efte non SDteffern unb ©abeln betjanbeft matt auf folgenbe
Steife: nadf jebeStnaligem Oebraucb) reibt man fie tûdftig mit einem itt

falteS Staffer getauchten, mit Seife beftridienem ©uche ab, fpütt fie fait
unb reibt fie noflftänbig troefen. ©ie fbefte erhalten eine fdjöne fjtölitur,
»eun man fie bann foglcid) mit einem in pitluerifierte fîretbe getattdReit

©uctfe tüchtig abreibt.

ÜReffcr, bereit »eige beinerne ©riffe uergilbt finb, behanbelt man
folgeubermafjen : man befeuchtet bie §efte mit Staffer, legt fie unter eine

©laSglocfe unb bleicht fie itt recht hellem Sonnenfd)ein. Sollte bieS

einfache Serfahren nicht uon ©folg fein, fo mug man bie fjefte 3 bis
4 Stunbcn in eine Böfung oott fcbjroeftic^er Säure itt Staffer legen, fie
»erben nach Serlattf biefer 3eit roieber uoüftänbig »eig fein.

fMroleninfani|icn mut .-Jlotfieu fdinett uni teidit jn reinigen. SIS ein;

fad;eS fOiittel jttr fdfucllen unb grüublid^cn ^Reinigung ber Sampelt empfiehlt
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Kastanie,ngenuist. Die voll den braunen Schalen befreiten Kastanien
werden gebrüht, bis die innere Haut sich abziehen läßt. In Wasser oder

Fleischbrühe halb weich gekocht, werden sie in Scheiben geschnitten und in
süßer Butter unter Beigabe von etwas Fleischbrühe weich gedünstet. In
Butter lichtgelb geröstetes Mehl mit Fleischbrühe und etwas süßem Rahm
glatt verrührt wird dazu gegeben und mit den Kastanien aufgekocht.

Geliostite Kastanien. Wenn die braune Schale der Kastanien abgelöst
ist, werden sie mit kochendem Wasser überbrüht, damit die innere Haut
entfernt werden kann. Die Früchte werden nachher in Milch mit einem

Stückchen Butter weich gekocht.

Portngieser Knstien. ^/s Pfund Butter mit 4 Eier abgerührt sdas
Weiße von diesen Eiern wird zu einem steifen Schnee geschlagen) samt

Pfund Mehl in die abgerührte Butter, etwas Zitrone, alles gut
untereinandergemengt, Zucker nach Gutdünken, bestreiche eine flache Form
mit Butter, fülle die Masse hinein und backe sie langsam im Ofen.
Stürze sie nachher um und bestreue sie mit Zucker.

Kestanàng von Nestern nnil Gabeln. Schwarze polierte Hefte an
Gabeln und Messern aufzufrischen. Man nimmt ein Stück älter
Leinwand, mischt 2 bis 3 Tropfen Oel daran, tut etwas Möbelpolitur darauf
und poliert damit die Hefte, indem man etwas Schwärze mit der Politur
einreibt; oder man mischt Oaput raortnum und Branntwein zusammen
und reibt dies mittels eines Korkpfropfens auf die Hefte. Wenn diese

trocken sind, reibt man sie mit einem weichen Tuche ab.

Weiße Hefte von Messern und Gabeln behandelt man auf folgende
Weise: nach jedesmaligem Gebrauch reibt man sie tüchtig mit einem in
kaltes Wasser getauchten, mit Seife bestrichenem Tuche ab, spült sie kalt
und reibt sie vollständig trocken. Die Hefte erhalten eine schöne Politur,
wenn mau sie dann sogleich mit einem in pulverisierte Kreide getauchten

Tuche tüchtig abreibt.

Messer, deren weiße beinerne Griffe vergilbt sind, behandelt mau
folgendermaßen: man befeuchtet die Hefte mit Wasser, legt sie unter eine

Glasglocke und bleicht sie in recht Hellem Sonnenschein. Sollte dies

einfache Verfahren nicht von Erfolg sein, so muß man die Hefte 3 bis
4 Stunden in eine Lösung von schweflicher Säure in Wasser legen, sie

werden nach Verlauf dieser Zeit wieder vollständig weiß sein.

Poirolâmtampen, Mil -Kxà sàell mul stillst z» reinigen,. Als
einfaches Mittel znr schnellen und gründlichen Reinigung der Lampen empfiehlt
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bic „S'lluftricrtc Bettung für SMjiubuftvie" troctene ^wljafdje, mit wclcljer
man ©ramer uub ©taSbcdcn oon innen unb aujjeit (ganj oîjnc SBaffer)
mit weichem ©apier abreibt. ®aS ©eclett wirb fpiegclflar unb barf nur
ltodE) mit einem troctenen Stucke uachgewifd)t werben. ©efonbcrS Mdjen*
lampen unb ißetrolcumfocher laffen ftcl) auf biefe ÏBeife fctineïï oollftänbtg
feiubern, ba bie 2lfd)e aïïeS ©etroleum aufgeîjrt. Bteijt man ^u ber

Slrbeit ein paar alte §anbfctju^e an, fo bleiben bie jjänbe ganj rein, weil
baS ©utjen ol)ne Slnroenbung irgeub. einer geucljtigteit gefcEjie^t. ®iefeS
©ubcit mit 2lfd)e ift bem uielfacb) gebräuchlichen SluSïochen mit Seife unb
Soba bei weitem norjujie^en, ba biefeS ©erfahren nicht nur oiel um«

ftanblicljer, fonbern mit ber Bett auch bie Trennung beS ©rennerS nom
©ecten gur golge hat. ®ie fcfjarfe Statroulauge löft namlicl) bie SXlaun*

oertittung, weldje jene beibert Steile oerbinbet, auf.
*•

Hei ©Casfenlïeuu unit ®fastiiïeii itns DunfifilMen gii nerfimifern, ©las»

fünfter unb ©laStiiren, bic neugierigen Slugen §um großen Setbwefen ber

Sewoïjner jeglichen (Sinblicf in bie Sftäume geffatten, fann man, falls man
baS einbringen einer ©arbinc ober geübter ©lafer für untunlich hält, leidjt
auf folgenbe 2trt unbitrchfid)tig machen. SJtan löft eine tQanbooïï Äochfals
in J/s Siter SBeifjbier auf unb beftreid)t mit einem ©infel bie Scheiben
auf ber Slujjenfeite fraftig unb gleichmütig mit biefer SDîifchnng unb

jeglicheS ÜDur^blicfen ift ner^inbert. ©efottberS empfehlenswert ift baS

Sölittel baburdj, baf man ben bünneit Xlebergug bitrcl) abwafchett mit
Ijeifjem Sßaffer jebergeit wieber entfernen taim.

Heutigen, tuoffenec llöfieCbegiige, ofiue jîe fietuufei1 ju nefimen. SUan bereitet

fid) eine Söfuitg non Salmiatgeift in warmem SBaffer, ungefähr für 15
Mappen Salutiat tit Ö —10 Siter Sßaffer, unb fügt biefem ein ticin wenig
Sßafchfeife bei. gn biefe Söfung taucht man eine faubere JÎIciberbiirfte
uub Surftet nun ftridjweife baS Sofa ; eS empfiehlt fiel) jebod), Ijievauf
mit einem reinen Seinentud) fofort trotten nachpreiben. ®er ©tfolg ift ficher.

Die ergieCt man fiattfiare ®ier? ®ie erfte ©ebmgung jum @r*

halten ber ©er bilbet bie geeignete Fütterung ber §ühner walfrenb ber

Beit beS ©nheimfettS, b. I). bie ©tonatc Sluguft, September unb Dftobcr.
®aS oft oorgeitige Raulen ber ©er, ttofsbem biefelbeit täglich aus bem

Mefte genommen würben, oeranlafte mich fchon feit Ruhten, bei meinem

tQühnernolt ©erfitche anjuftetfen, ob baS flutter, unb gwar welches gutter,
baS gaulett bewirfte, ober ob eS an ber ober jener 2Irt ber Aufbewahrung
lüge. AIS feftftehenb tmtjj id) nuit nach meinen ^Beobachtungen beut

gutter bie nteifte Scfiulb beimeffen, unb jwar war eS für mid) oon
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die „Illustrierte Zeitung für Blechindustrie" trockene Holzasche, mit welcher

man Brenner und Glasbeckcn von innen und außen (ganz ohne Wasser)
mit weichem Papier abreibt. Das Becken wird spiegelklar und darf nur
noch mit einem trockenen Tuche nachgewischt werden. Besonders Küchenlampen

und Petroleumkocher lassen sich auf diese Weise schnell vollständig
säubern, da die Asche alles Petroleum aufzehrt. Zieht man zu der

Arbeit ein paar alte Handschuhe an, so bleiben die Hände ganz rein, weil
das Putzen ohne Anwendung irgend einer Feuchtigkeit geschieht. Dieses
Putzen mit Asche ist dem vielfach gebräuchlichen Auskochen mit Seife und
Soda bei weitem vorzuziehen, da dieses Verfahren nicht nur viel
umständlicher, sondern mit der Zeit auch die Trennung des Brenners vom
Becken zur Folge hat. Die scharfe Natronlauge löst nämlich die Alaun-
vcrkittung, welche jene beiden Teile verbindet, auf.

Kei Glasfmstmi uml Gfasiiirm às àr,Mià». zu. mMmleru,
Glasfenster und Glastüren, die neugierigen Augen zum großen Leidwesen der

Bewohner jeglichen Einblick in die Räume gestatten, kann man, falls man
das Anbringen einer Gardine oder geätzter Gläser für untunlich hält, leicht

ans folgende Art undurchsichtig machen. Man löst eine Handvoll Kochsalz
in i/o Liter Weißbier auf und bestreicht mit einem Pinsel die Scheiben
auf der Außenseite kräftig und gleichmäßig mit dieser Mischung und

jegliches Durchblicken ist verhindert. Besonders empfehlenswert ist das
Mittel dadurch, daß man den dünnen Ueberzug durch abwaschen mit
heißem Wasser jederzeit wieder entfernen kann.

àiuigeu uiâuer Môlïàziige, olme fie limmier zu uestmeu. Man bereitet

sich eine Lösung von Salmiakgeist in warmem Wasser, ungefähr für 15
Rappen Salmiak in Ü —15 Liter Wasser, und fügt diesem ein klein wenig
Waschseife bei. In diese Lösung taucht man eine saubere Kleiderbürste
und bürstet nun strichweise das Sofa; es empfiehlt sich jedoch, hierauf
mit einem reinen Leinentuch sofort trocken nachzureiben. Der Erfolg ist sicher.

Ale erzieli mau HMsiure Gier? Die erste Bedingung zum
Erhalten der Eier bildet die geeignete Fütterung der Hühner während der

Zeit des Einheimsens, d. h. die Monate August, September und Oktober.
Das oft vorzeitige Faulen der Eier, trotzdem dieselben täglich aus dem

Neste genommen wurden, veranlaßte mich schon seit Jahren, bei meinem

Hühnervolk Versuche anzustellen, ob das Futter, und zwar welches Futter,
das Faulen bewirkte, oder ob es an der oder jener Art der Aufbewahrung
läge. Als feststehend muß ich nun nach meinen Beobachtungen dem

Futter die meiste Schuld beimessen, und zwar war es für mich von
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SSntereffe, 31t fefctt, in metebcr 3C^ f'§ tue erftei ©pur be§ jvmttcitS geigte,
©te ©ter oott §üt)itern, bie mit Küctgenabfcillen gefüttert würben, nantent»

lief) mit ^ytcifctjreftcn, geïoeftent ©emüfe, it. f. m. Rieften fief) ant meitigffeit ;

fcfjoit ltacl; einigen SBocEjeit geigten fie, gegen baS Sictjt gehalten, bunïle
glecfeit, vtttb naef) tneitent SBocfjen tfitg baS © beim öffnen innen feft
ttitb (jatte grofge fetpoarge Rieden, mar alfo unbrauctibar, t)atte aber nietjt
bcit ©evitcf) eineS fattfen ©eS. f)üt)ner, bie ©rüngeug, Kartoffeln,
Söürnter -erhielten, tfatten ©er mit fetten, rotgelben ©bottera; allein bat
SBinter über bauerfett biefe nidjt aus. Sfttr ein auSfcEftteflictjeS Körner*
flitter iff für bie 3e't t>eS ©nlegeitS bringenb anguraten unb für bie, bie

einen eigenen fjiiljnertjof fjabeit, leicEgt burctjgufütiren. SOïit marinem 9îinb=
ober fjanmteftalg eingerieben, itt §adfet gcftellt, maren biefe ©er itacf)

faft gmei 3>aljren tote frifcf».

S.ainmrf g 11 mafdien. SJian neunte groei fiïitbSgaïïen, etwas ffonig
ttnb ©eife, taffe btefeS in tneitig SSaffer ïocfgeit unb ri'tfirc eS ffcijgig um.
©en ©antmet lege matt ingroifetjen auf ein reiiteS Srctt (ctma ein ißlätt*
brett) ttitb befeuchte benfelbeit mittclft eines SeinmanbläppctienS ftarf mit
obiger SOtifcE)uitg. ©amt mietete man ben ©ammet auf ein ÏRanget^oIg
unb rotte if;it fo lange, bis ber ©cfnnuig oerfetpounben iff. fftttit gicfje

man ben ©ammet bitrCf) flareS Sßaffer, rotte itjn itoetpitalS, tgeutge itpt
auf uitb taffe i£)n bis gttr .pälfte trocfitcn. ©aitu mactie man ben £)alb'
trocfeiten ©ammet mit einer ttt Sßaffer gemeinten, unb aufgebockten ffaufcit*
btafe îtafg, fdjtage itjn groifdjeit ein ©uct). unb rotte itjn fo lange, bis er

gaitg trotten iff. 3utetgt muf er nocfimatS mit einem ©uetje abgerieben
roerben.

Mm SiCßer gti pufgen meiert man fid) eilte Söfttng non 1 ©eil unter*
fetgroeftigfaurent fftatroit iit 3 ©eilen ©Baffer, reibt batnit baS oribiertc
©Über ein, nactjbeut man eS buret) eine Ijeifje ©eifenlöfttng gereinigt
Ijatte, ttnb poliert fäjliefjtict) mit prägipitierter (gefc|temmfer) Kreibe.

Stfiuißineofireitfricaffce, SDfatt fatut bagu frifdje ober gepöfette ©eijroeinS*

otjreit neunten, letztere merbeit in reinem, elftere in gefalgenent Sßaffer
meid) gebockt unb iit fdjtttalc ©treifen gefdjnitteu. ©auit fdgiteibet man
2 ©ctjatotteu, tPctcrfitie, ©afitifunt unb ©ironenidjate redjt feilt, bringt
eilten Söffet SOtetjl in ©utter gttnt Slufgefjcn unb beimpft baS ©efctjnittenc
bariit, tut non ber Kodjbrütje ber Otjrat, äftuSfatiutfj, ©tronenfaft unb
etmaS ©ftg barait, bockt bie Cfjrcit barin ttitb gieljt bie ©attcc mit 2

©gelb ab.

Dîcbaîtioit uni) äkvlag: ^vau (Slifc §oit egger in <St. ©atlen.
SDrucï ber 33itv11etcrei ÜBtvtt) vl.s®. in ©t. ©aßen.
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Interesse, zu sehen, in welcher Zeit sich die erste Spur des Faulens zeigte.
Die Eier von Hühnern, die mit Küchenabfällen gefüttert wurde», namentlich

mit Fleischrestcn, gekochtem Gemüse, u. s. w. hielten sich am wenigsten;
schon »ach einigen Wochen zeigten sie, gegen das Licht gehalten, dunkle

Flecken, und nach weitern Wochen hing das Ei beim öffnen innen fest

und hatte große schwarze Flecken, war also unbrauchbar, hatte aber nicht
den Geruch eines faulen Eies. Hühner, die Grünzeug, Kartoffeln,
Würmer erhielten, hatten Eier mit fetten, rotgclben Eidottern; allein den

Winter über dauerten diese nicht aus. Nur ein ausschließliches Körncr-
futter ist für die Zeit des Einlegens dringend anzuraten und für die, die

einen eigenen Hühnerhof haben, leicht durchzuführen. Mit warmem Rind-
odcr Hammeltalg eingerieben, in Häcksel gestellt, waren diese Eier nach

fast zwei Jahren wie frisch.

8ummei zu mnsàu. Man nehme zwei Rindsgällen, etwas Honig
und Seife, lasse dieses in wenig Wasser kochen und rühre es fleißig um.
Den Sammet lege man inzwischen auf ein reines Brett (etwa ein Plättbrett)

und befeuchte denselben mittelst eines Leimvandläppchens stark mit
obiger Mischung. Dann wickele man den Sammet auf ein Mangelholz
und rolle ihn so lange, bis der Schmutz verschwunden ist. Nun ziehe

man den Sammet durch klares Wasser, rolle ihn nochmals, hänge ihn
auf und lasse ihn bis zur Hälfte trocknen. Dann mache man den
halbtrockenen Sammet mit einer in Wasser geweichten und aufgekochten Hausenblase

naß, schlage ihn zwischen ein Tuch, und rolle ihn so lange, bis

ergänz trocken ist. Zuletzt muß er nochmals mit einem Tuche abgerieben
werden.

Um Kiàr zu puheu macht man sich eine Lösung von 1 Teil untcr-
schwessigsaurem Natron in 3 Teilen Wasser, reibt damit das oridierte
Silber ein, nachdem man es durch eine heiße Seifenlösung gereinigt
hatte, und poliert schließlich mit präzipitierter hgeschlemmter) Kreide.

Kchweiueostreufricastee. Man kann dazu frische oder gepökelte Schweinsohren

nehmen, letztere werden in reinem, erstere in gesalzenem Wasser
weich gekocht und in schmale Streifen geschnitten. Dann schneidet man
2 Schalotten, Petersilie, Basilikum und Eitronenschale recht fein, bringt
einen Löffel Mehl in Butter zum Aufgehen und dämpft das Geschnittene

darin, tut von der Kochbrühe der Ohren, Muskatnuß, Citrouensaft und
etwas Essig daran, kocht die Ohren darin und zieht die Sauce mit 2

Eigelb ab.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck der Buchdruckerei Wirth A.-G. in St. Gallen.
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